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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Diskussion über Fremdwörter im Deutschen und ihre Aufnahme 
in Dudenwerke reißt nicht ab. Das Duden-Fremdwörterbuch, das es 
seit über 60 Jahren gibt, ist inzwischen zum Standard-Nachschlage-
werk für das Verstehen und den richtigen Gebrauch von Fremd-
wörtern in der deutschen Gegenwartssprache geworden. Es zeichnet 
den ständigen Wandel des Wortschatzes, der gerade im Fremdwort-
bereich besonders deutlich erkennbar ist, durch regel mäßig erschei-
nende ergänzte, überarbeitete und aktualisierte Neuauflagen nach.

Die Ihnen hier vorliegende 13., wiederum überarbeitete und um 
rund 600 Stichwörter erweiterte Auflage verzeichnet mehr als 60 000 
Fremdwörter und fremde Redewendungen mit allen Schreib- und 
Trennvarianten. Sie enthält zudem weit über 400 000 Angaben zu 
 Bedeutung, Aussprache, Grammatik, Stilebenen und Herkunft. Hat 
ein Wort mehr als eine Schreibung, so ist die von der Duden redak-
tion empfohlene Variante blau unterlegt.

Wichtige Wortbildungselemente, besonders aus den klassischen 
Sprachen Griechisch und Latein, aber auch aus modernen Sprachen 
wie Englisch und Französisch werden in rund 160 Informations-
kästen übersichtlich dargestellt und erläutert. Außerdem gibt es 
 hervorgehobene Suchhilfen, die Sie dabei unterstützen, auch bei 
schwierigen Schreibungen an der richtigen Stelle zu suchen. In rund 
70 weiteren Kästen werden Paronyme gegenübergestellt – Wörter, 
die sehr ähnlich klingen, aber eine unterschiedliche Be deu tung 
 haben. Das Material dafür wurde mit modernen computer-
linguistischen Methoden aus großen elektronischen Datensamm-
lungen, sogenannten Korpora, gewonnen. Zu diesen Wörtern zeigen 
wir auch in „Wortwolken“ typische Partner der Wörter, mit denen sie 
besonders häufig zusammen in Texten auftreten.

Die neuen Stichwörter stammen vor allem aus den Bereichen 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft, Sport, Medien, Mode, Freizeit, 
aber natürlich auch aus den Naturwissenschaften und der Medizin.

 Bei den Neuaufnahmen dominiert nach wie vor der Einfluss des 
Englischen, der wichtigsten internationalen Verkehrssprache. Viele 
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englische Bezeichnungen sind weltweit gebräuchlich und finden 
auch Eingang in die deutsche Gegenwartssprache.

Der dem Wörterverzeichnis vorangestellte Text »Wortschatz im 
Wandel: Fremde Wörter und die Dynamik der Sprache« von Prof. 
Dr. Stefan Engelberg, Abteilungsleiter Lexik am Leibniz-Institut für 
Deutsche Sprache in Mannheim, bietet interessante Einblicke in 
 Geschichte und Gegenwart der Fremdwörter im Deutschen, die es 
den Benutzerinnen und Benutzern des Duden-Fremdwörterbuchs 
ermöglichen, sich ein eigenes Urteil zu dem Thema zu bilden.

Berlin, im September 2023 
Die Dudenredaktion
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9

Zur Wörterbuchbenutzung

I. Allgemeines

Das Fremdwörterverzeichnis enthält 
Fremdwörter, Fügungen und Redewendun-
gen fremder Sprachen, gelegentlich auch 
deutsche Wörter mit fremden Ableitungs-
suffixen oder -präfixen, die als Fremdwörter 
angesehen werden könnten. Lehnwörter 
wurden nur dann aufgenommen, wenn sie 

für eine aus Fremdwörtern bestehende 
Wortfamilie erhellend sind. Fremde Eigen-
namen wurden in der Regel nicht berück-
sichtigt, es sei denn, dass sie als generalisie-
rende Gattungsnamen verwendet werden.

Die Rechtschreibung folgt den aktuellen 
amtlichen Regeln.

II. Zeichen von besonderer Bedeutung

̣ Ein untergesetzter Punkt kennzeichnet 
die kurze betonte Silbe, z. B. Referẹnt.

_ Ein untergesetzter Strich kennzeichnet 
die lange betonte Silbe, z. B. Fassade.

| Der senkrechte Strich dient zur Angabe 
der möglichen Worttrennungen am Zei-
lenende, z. B. Mor|ta|del|la, sum|mie|ren.

/ Der Schrägstrich besagt, dass sowohl 
das eine als auch das andere möglich ist, 
z. B. etwas/jmdn.; …al/…ell.

® Das Zeichen ® macht als Marken 
 geschützte Wörter (Bezeichnungen, 
 Namen) kenntlich. Sollte dieses Zeichen 
einmal fehlen, so ist das keine Gewähr 
dafür, dass dieses Wort als Handelsname 
frei verwendet werden darf.

- Der waagerechte Strich vertritt das un-
veränderte Stichwort bei den Beugungs-
angaben des Stichwortes, z. B. Effekt, der ; 
-[e]s, -e.

… Drei Punkte stehen bei Auslassung von 
Teilen eines Wortes, z. B. Anabolikum, 
das; -s, …ka; oder : ethno…, Ethno…

() Die runden Klammern schließen erläu-
ternde Zusätze zur Wortbedeutung ein, 
z. B. automatisch: mit einer Automatik 
ausgestattet (von technischen Geräten). 
Sie enthalten außerdem stilistische Be-
wertungen und Angaben zur räumlichen 
und zeitlichen Verbreitung des Stich-
wortes sowie Hinweise, zu welchem 
Fach bereich das Stichwort gehört.

[] Die eckigen Klammern schließen Aus-
sprachebezeichnungen, Erweiterungen 
der Definition, Zusätze zu Erklärungen in 
runden Klammern und beliebige Aus-
lassungen (Buchstaben und Silben) ein, 
z. B. Coelin[blau], Iwrit[h].

‹› Die Winkelklammern schließen Angaben 
zur Herkunft und gelegentlich zur ur-
sprünglichen Bedeutung des Stichwortes 
ein, z. B. paradieren ‹lat.-fr.›; Mikado ‹jap.; 
»erhabene Pforte«›.

 Der senkrechte Pfeil verweist auf die al-
phabetische Stelle, an der das Wort auf-
geführt und erklärt ist, z. B. Safetycar … 
 Pacecar ; Adenohypophyse … Vorder-

lappen der  Hypophyse (1).
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Anordnung und Behandlung der Stichwörter 10

→  Der waagerechte Pfeil steht in den Kas-
tenartikeln zur Angabe der sprachlichen 
Entwicklung eines Wortbildungselemen-

tes, z. B. Brutto… → ‹lat. brutus »schwer-
(fällig)« → it. brutto »unrein; roh«›.

III. Anordnung und Behandlung der Stichwörter

1. Die Stichwörter sind halbfett gedruckt.

2. Die Anordnung der Stichwörter ist alpha-
betisch. Die Umlaute ä, ö, ü, äu werden 
wie die nicht umgelauteten Vokale a, o, 
u, au behandelt.

Beispiel: Ara
 Ära
 Araba

Die Umlaute ae, oe, ue hingegen werden 
entsprechend der Buchstabenfolge alpha-
betisch eingeordnet.

Beispiel: Caduceus
 Caecum
 Caeremoniale
 Caesium 
 Cafard

3. Stichwörter, die sprachlich (etymolo-
gisch) verwandt sind, werden aus Platz-
gründen gelegentlich zu kurzen, über-
schaubaren Wortgruppen (»Nestern«) 
zusammengefasst, soweit die alphabe-
tische Ordnung das zulässt.

4. Wörter, die gleich geschrieben werden, 
aber in Aussprache, Herkunft, Genus 
oder Pluralform voneinander verschieden 
sind, erscheinen in der Regel als getrenn-
te Stichwörter mit hochgestellten In di-
zes.

Beispiel: 
1  Adonis, der ; -, -se: schöner [ junger] 

Mann
2 Adonis, die; -, -: Hahnenfußgewächs

5. Bei den Substantiven sind Angaben zum 
Genus und zur Deklination des Genitivs 
im Singular und – soweit gebräuchlich – 
des Nominativs im Plural aufgeführt.

Beispiele: Aquarell, das; -s, -e
 Ära, die; -, Ären

Substantive, die nur im Plural vorkom-
men, sind durch die Angabe »die (Plu-
ral)« gekennzeichnet.

Beispiel: Alimente, die (Plural) …

6. Wo die Rechtschreibregeln mehrere 
Schreibungen zulassen, erscheint die 
Schreibvariante unmittelbar nach dem 
Stichwort und – sofern sie nicht in alpha-
betischer Reihenfolge steht – auch als 
Verweiseintrag an der entsprechenden 
Alphabetstelle.

Beispiele: 
Countdown, Count-down 
Freeclimbing, Free Climbing 
Zellulose, fachspr.: Cellulose 
Cellulose vgl. Zellulose 
Choreografie, Choreographie

Bei der Anordnung der gleichberechtig-
ten Schreibungen werden die von der 
Dudenredaktion empfohlenen Schreibun-
gen zuerst angeführt und blau unterlegt.

Beispiele: Bibliograf, Bibliograph 
 Freeclimbing, Free Climbing

Werden fachsprachliche Varianten an ge-
führt, wird keine Bevorzugung angezeigt, 
da man sich hier am besten nach dem 
 jeweiligen Textzusammenhang richtet.
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Bedeutungsangaben11

Beispiel: 
zyklisch, chem. fachspr.: cyclisch

7. Die geltenden Regeln zur Worttrennung 
lassen – besonders bei Fremdwörtern – 
häufig mehrere unterschiedliche Trenn-
möglichkeiten zu. Das Fremdwörterbuch 

gibt in diesen Fällen beim Stichwort alle 
Trennmöglichkeiten an:

Beispiele: Ba|ra|cke
 Chi|r|ur|gie 
 elek|t|risch 
 Phi|lis|ter

IV. Bedeutungsangaben

Die Angaben zur Bedeutung eines Stich-
wortes stehen hinter dem Doppelpunkt, 
der dem Stichwort, der Aussprache, den 
Flexionsangaben oder der Etymologie folgt.

Beispiel: Bookmark … : Eintrag in einem 
elektronischen Adressverzeichnis für 
 Homepages

Hat ein Stichwort mehrere Bedeutungen, 
dann werden die entsprechenden Angaben 
durch Ziffern und/oder Buchstaben von-
einander getrennt.

Beispiel: hypnotisch: 1. a) zur Hypnose 
gehörend; b) zur Hypnose führend; 
 einschläfernd. 2. den Willen lähmend

V. Herkunftsangaben

1. Die Herkunft der Stichwörter ist durch 
Kursivschrift in Winkelklammern ange-
geben. Gelegentlich wird zum besseren 
Verständnis die wörtliche oder eigentli-
che Bedeutung eines Wortes aufgeführt. 
Herkunftsangaben, die für mehrere auf-
einanderfolgende Wörter gleich sind, 
werden in der Regel nur einmal ange-
führt. Auf etymologische Angaben wird 
auch verzichtet, wenn die Bestand-
teile eines Kom po si tums als Stichwort 
erscheinen.

2. Durch den Bindestrich zwischen den 
 Herkunftsangaben wird gezeigt, dass das 
Wort über die angegebenen Sprachen zu 
uns gekommen ist.

Beispiel: Aperitif ‹lat.-mlat.-fr.›

Steht dabei eine Sprachbezeichnung in 
runden Klammern, so heißt das, dass 
dieser Sprache, zumindest für bestimmte 
Bedeutungen oder Verwendungsweisen 
des betreffenden Wortes, wahrscheinlich 
eine bestimmte Mittlerrolle bei der Ent-
lehnung zukommt.

Beispiel: Postillion ‹lat.-it.(-fr.)›

3. Durch das Semikolon zwischen den Her-
kunftsangaben wird deutlich gemacht, 
dass es sich um eine künstliche Zusam-
mensetzung aus Wortelementen der an-
gegebenen Sprachen handelt.

Beispiel: Pluviograf ‹lat.; gr.›
Die Wortteile können selbst wieder ge-
wandert sein.

Beispiel: Azotämie ‹gr.-fr.; gr.-nlat.›
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Aussprache 12

Ist die Zusammensetzung in einer ande-
ren Sprache als der deutschen gebildet 
worden, dann stehen die Herkunftsanga-
ben der Wortteile in runden Klammern 
innerhalb der Winkelklammern, und die 
Angabe für die Sprache, in der die Bil-
dung entstanden ist, folgt unmittelbar 
dahinter.

Beispiele: Architrav ‹(gr.; lat.) it.› 
Prestidigitateur ‹(lat.-it.-fr.; lat.) fr.›

4. Mit »Kunstw.« wird angezeigt, dass es 
sich bei dem betreffenden Wort um ein 
künstlich gebildetes Wort aus frei erfun-
denen Bestandteilen handelt.

Beispiele: Aspirin, Perlon

Mit »Kurzw.« wird angegeben, dass es 
sich um ein künstlich gebildetes Wort 
aus Bestandteilen anderer Wörter han-
delt.

Beispiel: Usenet ‹Kurzw. aus engl. users 
network›

»Kurzform« bedeutet, dass es sich um 
ein gekürztes Wort handelt.

Beispiel: Akku…: Kurzform von  Akku-
mulator

c [k] vor a, o, u (wie in Café)
c [ts] vor e, i, ä, ae [ɛ(ː )], ö, ü, y 

(wie in Celsius)
i [i̯] vor Vokal in Fremdwörtern 

(wie in Union)
sp [ʃp] im Stammsilbenanlaut deut-

scher und im Wortanlaut ein-
gedeutschter Wörter (wie in 
Spiel, Spedition)

sp [sp] im Wortinlaut (wie in Knospe, 
Prospekt)

st [ʃt] im Stammsilbenanlaut deut-
scher und im Wortanlaut ein-
gedeutschter Wörter (wie in 
 Bestand,  Strapaze)

st [st] im Wortin- und -auslaut  
(wie in Fenster, Existenz, Ast)

ti [tsi̯] vor Vokal in Fremdwörtern 
(wie in Aktion, Patient)

v [f ] vor Vokal im Anlaut (wie in  Vater)

VI. Aussprache

Aussprachebezeichnungen stehen in ecki-
gen Klammern hinter Fremdwörtern und 
einigen deutschen Wörtern, deren Aus-
sprache von der sonst üblichen abweicht. 
Die verwendete Lautschrift folgt dem 
 Zeichensystem der International Phonetic 
Asso ciation (IPA).

Die Ausspracheangaben bei Fremd-
wörtern beziehen sich auf die in der deut-
schen Standardsprache übliche Lautung, 
die oft nicht exakt mit derjenigen der 
fremden Sprache übereinstimmt. Wer sich 
für zusätzliche und ausführlichere Ausspra-
cheangaben interessiert, sollte das Duden-
Aussprachewörterbuch zurate ziehen. 

Die übliche Aussprache wurde nicht an-
gegeben bei
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Aussprache13

Zeichen der Lautschrift Beispiele und Umschreibung

[õː] Chanson [ ʃãˈsõː]
[ø] Pasteurisation […tø…]

[øː] Friseuse […ˈzøːzə]
[œ] Portefeuille […ˈfœj]
[œ̃] Dunkerque [dœ̃ˈkɛrk]

[œ̃ː] Verdun […ˈdœ̃ː]
[o̯a] chamois [ʃaˈmo̯a]

[o̯a:] Memoiren […ˈmo̯a:rən]
[ɔʊ̯] Soap [sɔʊ̯p]
[ɔɪ̯] Boykott [bɔɪ̯…]

[s] City [ˈsɪti]
[ʃ ] Charme [ʃarm]
[ts] Peanuts [ˈpiːnats]
[tʃ] Match [mɛtʃ]
[u] Routine [ru…]

[uː] Route [ˈruː…]
[u̯] Louis-quatorze [lu̯ikaˈtɔrs]
[ʊ] Jogurt [ˈjoːɡʊrt ]
[v] Cover [ˈkavɐ]

[w] Walking [ˈwɔːkɪŋ]
[x] Chuzpe [x…]
[y] Budget [byˈdʒeː]

[yː] Avenue [avəˈnyː]
[y̆] Habitué [(h)abiˈty̆eː]
[ʏ] de luxe [dəˈlʏks]
[z] Browser [ˈbraʊ̯zɐ]
[ʒ] Genie [ʒe…]
[θ] Thrill [θrɪl]
[ð] on the rocks [- ðə -]
[ʔ] Disagio […ˈʔaːdʒo]

[a] Butler [ˈbat…]
[aː] H-Milch [ˈhaː…]
[ɐ] Flyer […ˈflaːɪ̯ɐ]
[ɐ̯] Friseur […ˈzøːɐ̯]
[ʌ] One-Way-Flug [ˈwʌnwɛɪ̯ …]
[ã] Centime [sãˈtiːm]

[ãː] Franc [frãː]
[aɪ̯] live [laɪ̯f ]

[aʊ̯] Couch [kaʊ̯tʃ]
[ç] Bronchie […çi̯ə]

[dʒ] Gin [dʒɪn]
[e] Descartes [deˈkart]

[eː] Attaché […ˈʃeː]
[ɛ] Handicap [ˈhɛndikɛp]
[ɛː] fair [fɛːɐ̯]
[ɛ̃] Impromptu [ɛ̃prõˈtyː]
[ɛ̃ː] Timbre [ˈtɛ̃ːbrə]
[ɛɪ̯] Rating [ˈrɛɪ̯tɪŋ]
[eɪ̯] San Diego [sæn diˈeɪ̯ɡəʊ̯]
[ə] Bulgarien […i̯ən]
[ə̯] Guetsli [ˈɡʊ ə̯…]

[əʊ̯] Roosevelt [ˈr əʊ̯…]
[i] Citoyen [sito̯aˈjɛ̃ː]

[iː] Creek [kriːk]
[i̯ ] Linie […i̯ə]
[ɪ] City [ˈsɪti]
[l] Shuttle [ ʃ̍atl]

[n] Action [ˈɛkʃn]
[ŋ] Dubbing [ˈdabɪŋ]
[o] Logis [loˈʒiː]

[oː] Plateau […ˈtoː]
[ɔ] Cognac [kɔnˈjak]

[ɔː] Firewall [ˈfaɪ̯ɐwɔːl]
[õ] Bonmot [bõˈmoː]
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Aussprache 14

 ː nach dem Vokal bezeichnet dessen 
Länge, z. B. Plateau […ˈtoː]. Lautbezeich-
nungen in runden Klammern bedeuten, 
dass der betreffende Laut nicht mitge-
sprochen werden muss, z. B. Habitué 
[(h)abiˈty̆eː]. Der Hauptakzent [ˈ] steht 
vor der betonten Silbe, z. B. Catenaccio 
[kateˈnatʃo].

Die beim ersten Stichwort stehende Aus-
spracheangabe ist im Allgemeinen für alle 
nachfolgenden Wortformen eines Stich-
wortartikels oder einer Wortgruppe gültig, 
sofern keine neue Angabe erfolgt.

VII. Paronymkästen

Diese Kästen kontrastieren jeweils zwei 
Fremdwörter, die ähnlich lauten, ähnlich 
geschrieben und aufgrund dessen leicht 
verwechselt werden. Die Kästen sind zwei-
spaltig und so strukturiert:

• Lemma
• Orientierung gebendes Beispiel
• knapper Bedeutungshinweis
• typische Konstruktionen
• typische Verwendungsbeispiele

Beim jeweiligen Stichwort finden sich dann 
noch sogenannte Wortwolken. 

Die Inhalte der Kästen sind empirisch 
und korpusbasiert gewonnen worden (ver-
wendet wurden die Korpora des Leibniz-
Instituts für Deutsche Sprache in Mann-
heim und des Projekts Wortschatz Leipzig 
[ https://wortschatz.uni-leipzig.de/de]), 

die Paronyme wurden nach Frequenz aus-
gewählt.

Die Wortwolken, die beim jeweiligen 
Stichwort aufgeführt sind, zeigen typische 
Wörter aus der kontextuellen Umgebung, in 
der das Lemma beheimatet ist.

Chunks sind offene Muster, die durch 
spezielle Analysen gewonnen wurden. Sie 
zeigen die Grundstruktur der Verwen-
dung besonders anschaulich und sind für 
Lerner/-innen und Nutzer/-innen produktiv 
und nützlich.

Alle Beispielsätze wurden gegenwarts-
sprachlichen Korpora entnommen. Sie sind 
leicht an die Chunks und an ihre Funktion 
als Beispiel angepasst worden. Sie wurden 
aber nicht völlig dekontextualisiert.

VIII. Abkürzungen im Wörterverzeichnis

 Abk. Abkürzung
 afrik. afrikanisch
 ägypt. ägyptisch
 alban. albanisch
 altägypt. altägyptisch
 altgriech. altgriechisch

 altnord. altnordisch
 altröm. altrömisch
 alttest. alttestamentlich
 amerik. amerikanisch
 Amtsspr. Amtssprache
 Anat. Anatomie
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Abkürzungen im Wörterverzeichnis15

 angels. angelsächsisch
 angloind. angloindisch
 annamit. annamitisch
 Anthropol. Anthropologie
 arab. arabisch
 aram. aramäisch
 Archit. Architektur
 Archäol. Archäologie
 argent. argentinisch
 armen. armenisch
 asiat. asiatisch
 assyr. assyrisch
 Astrol. Astrologie
 Astron. Astronomie
 Ausspr. Aussprache
 austr. australisch
 awest. awestisch
 aztek. aztekisch

 babylon. babylonisch
 Bankw. Bankwesen
 Bantuspr. Bantusprache
 Bauw. Bauwesen
 bayr. bayrisch
 bengal. bengalisch
 Bergmannsspr. Bergmannssprache
 Berufsbez. Berufsbezeichnung
 bes. besonders
 Bez. Bezeichnung
 Bibliotheksw. Bibliothekswissenschaft
 Biol. Biologie
 Börsenw. Börsenwesen
 Bot. Botanik
 bras. brasilianisch
 bret. bretonisch
 brit. britisch
 Buchw. Buchwesen
 bulgar. bulgarisch
 bzw. beziehungsweise

 chem. chemisch
 chin., chines. chinesisch

 dän. dänisch
 dgl. dergleichen

 d. h. das heißt
 dichter. dichterisch
 drawid. drawidisch
 Druckw. Druckwesen
 dt. deutsch

 EDV  elektronische Datenver-
arbeitung u. -übermittlung

 eigtl. eigentlich
 Elektrot. Elektrotechnik
 engl. englisch
 eskim. eskimoisch
 etrusk. etruskisch
 ev. evangelisch

 fachspr. fachsprachlich
 Fachspr. Fachsprache
 Filmw. Filmwesen
 finn. finnisch
 Flugw. Flugwesen
 Forstwirtsch. Forstwirtschaft
 Fotogr. Fotografie
 fr., franz. französisch
 Funkw. Funkwesen

 gäl. gälisch
 gall. gallisch
 galloroman. galloromanisch
 gaskogn. gaskognisch
 Gastron. Gastronomie
 Gaunerspr. Gaunersprache
 geb. geboren
 geh. gehoben
 Geneal. Genealogie
 Geogr. Geografie
 Geol. Geologie
 germ. germanisch
 Ggs. Gegensatz
 got. gotisch
 gr., griech. griechisch

 hebr. hebräisch
 Heerw. Heerwesen
 hochd. hochdeutsch
 Hüttenw. Hüttenwesen
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 iber. iberisch
 ind. indisch
 indones. indonesisch
 ir. irisch
 iran. iranisch
 iron. ironisch
 islam. islamisch
 isländ. isländisch
 it., ital., italien. italienisch

 Jägerspr. Jägersprache
 jap., japan. japanisch
 jav. javanisch
 Jh. Jahrhundert
 jidd. jiddisch
 jmd. jemand
 jmdm. jemandem
 jmdn. jemanden
 jmds. jemandes
 jüd. jüdisch
 jugoslaw. jugoslawisch

 kanad. kanadisch
 karib. karibisch
 katal. katalanisch
 kath. katholisch
 Kaufmannsspr. Kaufmannssprache
 kaukas. kaukasisch
 kelt. keltisch
 Kinderspr. Kindersprache
 kirchenlat. kirchenlateinisch
 kirg. kirgisisch
 korean. koreanisch
 kreol. kreolisch
 kroat. kroatisch
 kuban. kubanisch
 Kunstw. Kunstwort
 Kunstwiss. Kunstwissenschaft
 Kurzw. Kurzwort

 ladin. ladinisch
 landsch. landschaftlich
 Landwirtsch. Landwirtschaft
 lat. lateinisch
 lett. lettisch

 lit. litauisch
 Literaturwiss. Literaturwissenschaft

 malai. malaiisch
 math. mathematisch
 Math. Mathematik
 mdal. mundartlich
 Med. Medizin
 melanes. melanesisch
 Meteorol. Meteorologie
 mex., mexik. mexikanisch
 mgr. mittelgriechisch
 Mineral. Mineralogie
 mittelamerik. mittelamerikanisch
 mittelhochd. mittelhochdeutsch
 mittelniederd. mittelniederdeutsch
 mlat. mittellateinisch
 mniederl. mittelniederländisch
 mong. mongolisch

 neapolitan. neapolitanisch
 neuhochd. neuhochdeutsch
 ngr. neugriechisch
 niederd. niederdeutsch
 niederl. niederländisch
 nlat. neulateinisch
 nord. nordisch
 nordamerik. nordamerikanisch
 norw., norweg. norwegisch

 o. ä. oder ähnlich […]
 o. Ä. oder Ähnliche[s]
 od. oder
 ökum. ökumenisch
 ostasiat. ostasiatisch
 österr. österreichisch
 ostmitteld. ostmitteldeutsch

 Päd. Pädagogik
 Parapsychol. Parapsychologie
 pers. persisch
 peruan. peruanisch
 Pharm. Pharmazie
 philos. philosophisch
 Philos. Philosophie
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 Physiol. Physiologie
 poln. polnisch
 polynes. polynesisch
 port. portugiesisch
 Postw. Postwesen
 provenzal. provenzalisch
 Psychol. Psychologie

 Rechtsspr. Rechtssprache
 Rechtswiss. Rechtswissenschaft
 Rel. Religion[swissenschaft]
 Rhet. Rhetorik
 röm. römisch
 roman. romanisch
 rumän. rumänisch
 russ. russisch

 sanskr. sanskritisch
 scherzh. scherzhaft
 schott. schottisch
 Schülerspr. Schülersprache
 schwed. schwedisch
 schweiz. schweizerisch
 Seemannsspr. Seemannssprache
 Seew. Seewesen
 semit. semitisch
 serb. serbisch
 serbokroat. serbokroatisch
 singhal. singhalesisch
 sizilian. sizilianisch
 skand. skandinavisch
 slaw. slawisch
 slowen. slowenisch
 Sozialpsychol. Sozialpsychologie
 Soziol. Soziologie
 span. spanisch
 Sprachwiss. Sprachwissenschaft
 Studentenspr. Studentensprache
 südamerik. südamerikanisch
 südd. süddeutsch
 südostasiat. südostasiatisch
 sumer. sumerisch
 svw. so viel wie
 syr. syrisch

 tahit. tahitisch
 tamil. tamilisch
 tatar. tatarisch
 Theol. Theologie
 tibet. tibetisch
 Tiermed. Tiermedizin
 tschech. tschechisch
 tungus. tungusisch
 türk. türkisch
 turkotat. turkotatarisch

 u. und
 u. a. unter anderem, und 

andere[s]
 u. ä. und ähnlich […]
 u. Ä. und Ähnliche[s]
 ugs. umgangssprachlich
 ung. ungarisch
 urspr. ursprünglich
 usw. und so weiter

 venez. venezianisch
 Verbindungsw. studentisches  

Verbindungswesen
 Verkehrsw. Verkehrswesen
 Verlagsw. Verlagswesen
 vgl. vergleiche
 vulgärlat. vulgärlateinisch

 Werbespr. Werbesprache
 Wirtsch. Wirtschaft

 Zahnmed. Zahnmedizin
 Zool. Zoologie
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Wortschatz im Wandel:  
Fremde Wörter und die Dynamik der Sprache

 1 Sprachwandel – Wortschatzwandel
 2 Konvention und Kreativität
 3 Das Kommen und Gehen der Wörter
 4 Der lexikalische Wettbewerb
 5 Entlehnte Wörter
 6 Fremde Wörter in der deutschen Sprache
 7 Deutsche Wörter in fremden Sprachen
 8 Fremdwörter und ihre Kennzeichen
 9 Integration von Fremdwörtern
 10 Neu gebildete Wörter
 11 Neue Bedeutungen
 12 Wortverbindungen und ihre Varianz

1 Sprachwandel – Wortschatzwandel

Sprache verändert sich. Wer einmal einen 
althochdeutschen Text zu lesen versucht 
hat, wird feststellen, dass er ohne Vorkennt-
nisse schnell an seine Grenzen stößt: Fater 
unser, thu thar bist in himile, / si giheilagot 
thin namo, / queme thin rihhi, / … / inti ni 
 gileitest unsih in costunga, / uzouh arlosi un-
sih fon ubile. Wenn Sie den Gebetstext des 
Vaterunsers kennen, mögen Sie sich einiges 
erschließen können; wer weniger gebetsfest 
ist, wird nach der Einleitungszeile schnell 
ins Schwimmen kommen. Die Sprachhisto-
rikerin dagegen könnte uns nicht nur den 
Text übersetzen, sondern sieht auch, dass 
manche Wörter in dem Gebet germanischer 
Herkunft sind und sich unter den regelhaf-
ten Lautveränderungen bis in die Gegen-
wart gehalten haben (namo unter Abschwä-
chung des Endvokals zu Name), andere 
Wörter im Laufe der Geschichte des Deut-
schen verschwunden sind (costunga, ›Ver-
suchung, Prüfung‹), wieder andere aus 
 anderen Sprachen entlehnt wurden (rihhi 
›Reich‹ aus dem Keltischen) und manche 

schließlich ihre Bedeutung geändert haben 
(geleiten aus ahd. gileiten heute als gehobe-
ner Ausdruck im Sinne von ›begleiten‹). 
Der Wortschatz ist also seit jeher Wandel-
prozessen unterworfen.

Auch innerhalb unseres eigenen Erfah-
rungshorizonts können wir Sprachwandel-
prozesse erfahren. Wer in der Kindheit in 
den 1960ern Dinge noch knorke oder töfte 
fand, mag als junger Erwachsener in den 
1980ern noch den Wechsel zu cool und geil 
mitgemacht haben, aber doch darauf ver-
zichten, sich in 2000ern bzw. 2010ern über 
etwas als fett oder nice zu begeistern.

Sprachwandel ist aber nicht nur über 
Sprachstufen oder Sprechergenerationen 
hinweg zu beobachten, sondern vollzieht 
sich gerade im Wortschatzbereich oft sehr 
schnell. Neue Wörter begegnen uns täglich; 
innerhalb von Wochen oder Tagen kön-
nen sie stark an Häufigkeit zu- oder auch 
wieder abnehmen. Denken Sie nur an die 
vielen neuen Wörter, mit denen wir in der 
Coronakrise in kürzester Zeit konfrontiert 
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Konvention und Kreativität19

wurden, von Abstrichzentrum über Corona-
party, Geistermeister, Lockdown, Masken-
pflicht, Superspreader und Trackingapp bis 
hin zu Zoombombing. Wörterbücher wie 
der Rechtschreib- und der Fremdwörter-
duden verzeichnen davon das, was erklä-
rungs bedürftig ist und eine gewisse Sta-
bilität im deutschen Wortschatz zu zeigen 
verspricht.

Wörterbücher können trotzdem leicht 
den Eindruck erwecken, dass der Wort-
schatz eine weitgehend statische, abge-
schlossene Menge von Wörtern darstellt. 
Tatsächlich sind Wörterbücher aber immer 
nur Schnappschüsse einer sich permanent 
verändernden Sprache – so wie ein Foto 
von spielenden Kindern uns die Kinder zu 
einem bestimmten Zeitpunkt in fixierter 
Pose zeigt. Aber in Wirklichkeit spielen die 
Kinder natürlich weiter.

Fremdwörter erfüllen eine wichtige  Rolle 
im Wortschatzwandel. Wir wollen sie des-
halb im Folgenden im Zusammenhang mit 
den allgemeinen Grundlagen der Dynamik 
des Wortschatzes darstellen. Dazu werden 
wir nicht nur aus anderen Sprachen ent-
lehnte Wörter wie Emoji betrachten, son-
dern auch neu gebildete Wörter im Deut-
schen wie Flugscham, neue Bedeutungen 
wie zoomen im Sinne von �ein Gespräch 
über ein Videokonferenzsystem führen�, 
neue Mehrwortausdrücke wie etwas in die 
Tonne treten oder politisch korrekt (lehn-
übersetzt aus dem Englischen politically 
correct) und das neuartige Auftreten von 
Wörtern in bestimmten syntaktischen Kon-
struktionen wie mit jemandem schreiben. 
Eingebettet sind diese Darstellungen in 
Überlegungen zur Dynamik unseres Wort-
schatzes, zu seiner Größe und zu seinen 
Häufigkeitsverteilungen.

2 Konvention und Kreativität

Eine Besonderheit der inneren Verteilung 
der Wortschätze aller Sprachen ist es, dass 
es einige wenige Wörter gibt, die sehr häu-
fig verwendet werden, und eine sehr, sehr 
große Anzahl von Wörtern, die nur sehr sel-
ten gebraucht werden. Um den Wortschatz 
und seine quantitativen Verteilungen zu 
untersuchen, erstellt die Sprachwissen-
schaft sogenannte Textkorpora. Das sind 
große Sammlungen aus Zeitungstexten, Ro-
manen, Gebrauchstexten, Webtexten oder 
auch gesprochener Sprache für die wissen-
schaftliche, softwaregestützte Analyse von 
Sprache.

Solche Textkorpora liegen in verschie-
denen Institutionen vor – auch im Duden-
verlag. Manche bestehen aus bis zu 50 Mil-
liarden Textwörtern. Textwörter oder lau-
fende Wörter sind die Einheit, nach der 

man die Größe solcher Korpora bemisst. 
Man muss dazu – natürlich automatisch – 
die Texte Wort für Wort und Text für Text 
durchzählen. Der vorhergehende Satz hat 
entsprechend 15 Textwörter. Manche der 
Textwörter in dem Satz wiederholen sich, 
etwa Text, Wort und für, die zweimal auf-
treten; andere wie durchzählen oder Texte 
finden sich nur einmal. Solche Wortformen 
werden bei den Wortarten, die der Form-
bildung unterliegen, auf eine Grundform 
zurückgeführt, wie sie auch den Einträgen 
in Wörterbüchern zugrunde liegt. Texte 
und Text und natürlich auch Texts, Textes 
und Texten werden dabei der Grundform 
Text zugeordnet. So eine Grundform reprä-
sentiert das, was die Sprachwissenschaft 
ein Lexem nennt. Wenn im Folgenden von 
»Wörtern« die Rede ist, verstehen wir da-
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Konvention und Kreativität 20

runter solche Lexeme. Das Wort (Lexem) 
Text kommt in unserem 15 Textwörter lan-
gen Beispielsatz also dreimal vor, zweimal 
in der Wortform Text und einmal in der 
Wortform Texte.

Um eine Vorstellung von der Größe man-
cher Textkorpora zu bekommen, können Sie 
stichprobenhaft ermitteln, dass ein durch-
schnittlich dicker Taschenbuchroman in 
ihrem Bücherschrank mit 300 Seiten etwa 
100 000 Textwörter enthält. Um Bücher im 
Umfang von 50 Mrd. Textwörtern unter-
zubringen, sollten Sie sich dann ein zwei 
Meter hohes und etwa einen Kilometer lan-
ges Bücherregal besorgen. Die Anzahl an 
Textwörtern, mit denen ein Mensch lesend 
und hörend, schreibend und sprechend in 
seinem ganzen Leben konfrontiert wird, ist 
übrigens sehr viel geringer. Der Bestand an 
unterschiedlichen Wörtern, die in einem 
Textkorpus mit 50 Mrd. Textwörtern auftre-
ten, liegt weit im zweistelligen Millionen-
bereich und ist damit mehr als hundertmal 
größer als die Stichwortanzahl in großen 
Wörterbüchern des Deutschen. Es gibt also 
viel, viel mehr Wörter, als in Wörterbüchern 
beschrieben werden.

Schaut man sich nun die Häufigkeit der 
Wörter in einem Korpus an, so stellt man 
fest, dass sich Wortschatzverteilungen den 
Verteilungen annähern, die durch das soge-
nannte Zipfsche Gesetz beschrieben wer-
den, demzufolge die Wahrscheinlichkeit 
des Auftretens eines Wortes umgekehrt 
proportional zu seinem Häufigkeitsrang 
ist. Das heißt, dass das Wort, das an hun-
dertster Stelle in der Häufigkeitsrangliste 
eines Korpus steht, nur ein hundertstelmal 
so oft vorkommt wie das häufigste Wort. 
Auch wenn die am Wortschatz gemachten 
Beobachtungen zu modifizierten Varian-
ten des Zipfschen Gesetzes geführt haben, 
ist es eine gute Annäherung an die extrem 
ungleiche quantitative Verteilung von Wör-
tern, die sich auch darin spiegelt, dass in 
sehr kleinen Korpora, aber auch in solchen 

mit vielen Milliarden Textwörtern etwa die 
Hälfte der Wörter nur einmal vorkommt. 
Das heißt, dass Sie davon ausgehen können, 
dass Sie von den verschiedenen Wörtern, 
denen Sie im Leben begegnen, die Hälf-
te nur ein einziges Mal treffen. Es bedeu-
tet auch, dass die allermeisten Wörter in 
sehr prekären Umständen existieren und es 
wahrscheinlich nie in den Bereich des kon-
ventionalisierten Wortschatzes schaffen, 
dessen Wörter wir als schon bekannt wahr-
nehmen.

Diese für Sprachen so typischen Wort-
schatzverteilungen spiegeln auch das Span-
nungsfeld wider, in dem Sprachen funktio-
nieren müssen. Einerseits möchten wir oh-
ne unnötigen Aufwand kommunizieren, an-
dererseits möchten wir uns aber auch sehr 
spezifisch, präzise und kreativ ausdrücken. 
Insofern gibt es eine relativ kleine Menge 
von Wörtern, die wir sehr häufig benutzen 
und die daher auch kognitiv meist leicht 
zu verarbeiten sind, und sehr viele Wörter, 
die wir nur sehr selten verwenden. Letztere 
sind tendenziell länger und in ihrer Bedeu-
tung spezifischer. So wird das Wort Fremd-
wörterbuch seltener verwendet als das Wort 
Wörterbuch, es ist länger, und es ist spezi-
fischer, enthält also mehr Information. So 
überbrücken Sprachen das Spannungsfeld 
zwischen Ökonomie und Ausdrucksstärke.
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Das Kommen und Gehen der Wörter21

3 Das Kommen und Gehen der Wörter

Was bedeuten die im vorherigen Abschnitt 
gemachten Beobachtungen nun für den 
Wortschatz? Es gibt Wörter, die immer wie-
der verwendet werden, die Sprecher und 
Sprecherinnen in ihrem lexikalischen Ge-
dächtnis haben und die man als relativ sta-
bilen Bestand des Wortschatzes einer Spra-
che ansehen kann. Auf der anderen Seite 
ist da eine sehr große Anzahl von Wörtern, 
die uns vielleicht nur ein- oder zweimal im 
 Leben begegnen. In dem Bereich zwischen 
diesen beiden Gruppen entspannt sich eine 
große Arena, in der Wörter gewissermaßen 
um Anerkennung kämpfen. Nur was zuneh-
mend häufiger verwendet wird, kann sich 
im Wortschatz einer Sprache etablieren 
oder doch zumindest im Wortschatz be-
stimmter Altersschichten, Berufsgruppen 
oder sozialer Gemeinschaften.

In diesem Wettbewerb machen in einer 
Sprache immer wieder sogenannte Neolo-
gismen auf sich aufmerksam, also sprach-
liche Einheiten, die plötzlich in einer Kom-
munikationsgemeinschaft aufkommen, sich 
durch wiederholte Verwendung dort stabi-
lisieren, aber von Sprechern und Spreche-
rinnen dieser Gemeinschaft immer noch als 
neu empfunden werden. Die Lexiko grafie 
beobachtet solche Entwicklungen genau 
und reagiert darauf: In der aktuellen Aufla-
ge des Rechtschreibdudens, der 28., wurden 
mehrere Tausend Wörter neu aufgenom-
men, darunter viele Neologismen, wie z. B. 
Alltagsbegleiter, batteln, Craftbier, Deutungs-
hoheit, Echokammer, Faktenfinderin, Gelb-
weste, Hafermilch, Inklusionsklasse, Josta-
beere,  Kameradrohne, Lebensmittelampel, 
Männergrippe, Nulltoleranzpolitik, Oxytocin, 
pivotieren, Quickshifter, resetten, Schwarm-
stadt, Tracker, übelst, Video schiri, Whatsapp-
Gruppe und schließlich – da es ein Neolo-
gismus mit X diesmal nicht in den Duden 
geschafft hat  – youtuben und Zwinker-

smiley. Gleichzeitig werden andere Wörter 
zunehmend weniger verwendet, sei es, weil 
sie durch Wörter ähnlicher Bedeutung ver-
drängt werden, so wie Lichtspielhaus durch 
Kino, Steckenpferd durch Hobby, Oheim 
durch Onkel oder Mannequin durch Model, 
sei es, weil das, was sie bezeichnen, aus un-
serem Umfeld weitgehend verschwunden 
ist: Aussteuer, Fidibus, Herold oder Telefon-
karte. Meist bleiben uns solche Archaismen 
aber in bestimmten Nischen der Sprache 
erhalten, und wir werden natürlich auch in 
älteren Texten immer mal wieder mit ih-
nen konfrontiert. Sehr viele Wörter machen 
auch als sogenannte Kurzzeitwörter Karri-
ere; sie reüssieren kurzzeitig im neologis-
tischen Wettbewerb und verwandeln sich 
dann schon nach kurzer Zeit in Archais-
men.  Beispiele aus den letzten Jahrzehnten 
sind Abschübling, Bezahlstudium, Buschzu-
lage, gruscheln, Handyfernsehen, Herdprä-
mie, Ich-AG und natürlich auch Fremdwör-
ter wie Scoubidou, Skymarshal, Tamagotchi 
und voipen, die plötzlich aufkamen, eine 
Zeitlang frequent in Korpora auftraten und 
dann schnell wieder in der lexikalischen 
 Bedeutungslosigkeit verschwanden.

Die Wörter, die sich in den neologisti-
schen Wettbewerb begeben, haben ver-
schiedene Ursprünge: Oft werden sie über 
Wortbildungsverfahren erzeugt, insbeson-
dere durch die Zusammensetzung aus 
schon bestehenden Wörtern (stehpaddeln, 
Welterschöpfungstag) oder durch die Ab-
leitung mithilfe von Ableitungselementen 
(präcoronal, entfreunden) (s. Abschnitt 10). 
Viele Wörter werden aber auch aus ande-
ren Sprachen entlehnt (Karaoke, Ciabatta, 
tracken). Dazu gehören die Wörter, die im 
Duden-Fremdwörterbuch verzeichnet sind, 
aber natürlich auch viele andere, die im 
 lexikalischen Wettbewerb letztlich nicht 
 erfolgreich waren (s. Abschnitt 5).  
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Der lexikalische Wettbewerb 22

Beobachtet man den Wandel im Wort-
schatz über eine längere Zeit, dann – so 
zeigen Untersuchungen – kann man se-
hen, dass der Wortschatz wächst. In einem 
Textkorpus aus dem Anfang des 21. Jhs. hat 
man gut 40 % mehr verschiedene Wörter 
gefunden als in einer Textsammlung glei-
chen Umfangs und ähnlichen Typs aus dem 

Anfang des 20. Jahrhunderts. Der gesell-
schaftlich verfügbare Wortschatz ist also 
immer vielfältiger geworden – vielleicht ein 
Zeichen zunehmender Komplexität unse-
rer Gesellschaft und breiterer Partizipation 
unterschiedlicher Gruppen an öffentlichen 
Diskursen.

4 Der lexikalische Wettbewerb

Manche Wörter werden nur für den Mo-
ment gebildet und haben zum Beispiel die 
Funktion, auf vorher Gesagtes zusammen-
fassend zurückzuverweisen. Neben solchen 
Zurückverweisungsfunktionen – das war 
jetzt gerade so eine Neubildung – haben 
Wörter natürlich auch die Aufgabe, neue 
Arten von Dingen, Geschehnissen und 
Sachverhalten zu bezeichnen. Hier spielt 
es eine Rolle, ob das Bezeichnete im allge-
meinsprachlichen Diskurs hinreichend 
 relevant ist. Ist das der Fall, etablieren sich 
entsprechende Wörter (Kaffeepad, mailen, 
Parallelgesellschaft, Patchworkfamilie, Shit-
storm). Ist das nicht der Fall, können Wörter 
aber immer noch in bestimmten Spezial-
wortschätzen verankert sein. Einer Linguis-
tin etwa mögen die Wörter Bahuvrihikom-
positum, hineinquantifizieren oder Ratten-
fängerkonstruktion sehr vertraut sein – au-
ßerhalb dieser Nische sind die Überlebens-
chancen dieser Wörter – trotz eines gewis-
sen Charmes – wohl eher gering. Die Kurz-
lebigkeit mancher Sachverhalte, Dinge 
und Institutionen führt oft zu den schon 
erwähnten Kurzzeitwörtern, die sich aus 
dem Wortschatz ebenso schnell verabschie-
den, wie sie gekommen sind. Viele Wörter 
etwa, die im Zusammenhang mit der deut-
schen Wiedervereinigung auf einmal häufig 
in Zeitungstexten zu lesen waren, sind 
 mittlerweile an den Rand des allgemeinen 

Sprachgebrauchs gedrängt worden: Neu-
fünf land, Vereinigungskriminalität oder 
 Wiedereinrichter. Sukzessive trifft es auch 
Wörter für überholte Errungenschaften aus 
immer schnelleren technischen Entwick-
lungszyklen wie Gameboy, Handyfernsehen, 
Kugelkopfschreibmachine, VHS-Kassette oder 
Walkman.

In vielen anderen Fällen treten Wörter in 
einen unmittelbaren Wettbewerb miteinan-
der. Das passiert dann, wenn mehrere Wör-
ter mit ähnlicher Bedeutung verfügbar sind. 
Natürlich müssen wir hier hinter die Meta-
pher »Wettbewerb« schauen. Wörter reiten 
ja nicht in vollem Turnieroutfit gegeneinan-
der an. Wörter tun auch sonst nichts. Der 
Wettbewerb zwischen Wörtern entsteht 
dadurch, dass Sprecher und Sprecherinnen 
zwischen verschiedenen Wörtern eine Wahl 
treffen müssen, wenn sie etwas äußern. 
Der lexikalische Wettbewerb ist das Auf-
addieren einer Summe solcher individueller 
Wortauswahleinzelentscheidungen.

Zu den wichtigsten technischen Neue-
rungen der letzten Jahrzehnte gehört das 
Gerät, das Anfang der 1990er-Jahre unter 
den Bezeichnungen Handtelefon, Handy 
und Mobiltelefon in Gebrauch kam. In Ihrer 
Summe zeigten diese drei Wörter in einem 
Korpus von ca. 6,2 Mrd. Textwörtern er-
wartungsgemäß einen starken Gebrauchs-
anstieg in den 1990er-Jahren:
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Der Wettbewerb zwischen den drei Wörtern spiegelt sich nun in den sich 
 wandelnden relativen Verwendungsanteilen der drei Wörter.
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Der lexikalische Wettbewerb 24

Die Wörter Handtelefon und Handy treten 
erst zwei Jahre nach Mobiltelefon in den 
Wettbewerb ein. Innerhalb von weiteren 
drei Jahren verschwindet Handtelefon, und 
im Gebrauch von Handy und Mobiltelefon 
stabilisiert sich ein Verhältnis von etwa 
80 : 20. Der geschilderte Fall zeigt zwei 
 typische Arten von Niederlagen in solchen 
Wettbewerben: 

a) Ein Wort kann sich im Wettbewerb der 
Synonyme nicht durchsetzen, findet auch 
keine eigene Bezeichnungs nische und 
verschwindet wieder (Hand telefon). 

b) Ein Wort unterliegt in dem Wettbewerb, 
findet aber einen eigenen Anwendungs-
bereich. So wird Mobiltelefon vor allem in 
formelleren oder technischen Kontexten 
verwendet – nicht untypisch für Wörter, 
die aus lateinischen (mobil) oder griechi-
schen (tele, fon) Bestandteilen gebildet 
sind. 

Beide Resultate spiegeln im Übrigen die 
Tendenz von Sprachen wider, echte Synony-
mie möglichst zu vermeiden.

Die Wettbewerbssituation ändert sich 
um 2007 mit dem Aufkommen des Worts 
Smartphone im Allgemeinwortschatz als 
Bezeichnung für eine Weiterentwicklung 
des Handys mit Touchscreen, Kamera, 
 Internetzugang etc. Das sukzessive Ver-
schwinden traditioneller Handys führt al-
lerdings nicht zum Verschwinden des Wor-
tes Handy, das stattdessen jetzt auch zur 
Bezeichnung von Smartphones verwendet 
wird. Der Wettbewerb resultiert allerdings 
in neuen Wortverteilungen, und die drei 
Wörter Handy, Smartphone und Mobiltele-
fon stehen 2019 im Untersuchungskorpus in 
einem Verhältnis von 51 :  42  :  7.

Fremdwörter spielen in solchen Wett-
bewerben oft eine wichtige Rolle und füh-
ren dazu, dass sich zu bereits bestehenden 
Wörtern bedeutungsähnliche Wörter eta-
blieren, die sich aber durch verschiedene 

Nuancierungen von jenen unterscheiden 
und so das Ausdruckspotenzial der Spra-
che stärken. Sie erlauben es, zwischen Stil-
ebenen zu variieren (transpirieren versus 
schwitzen, Arbeit versus Job, prokrastinieren 
versus aufschieben), sich bestimmten kul-
turellen Richtungen oder sozialen Grup-
pen zuzuordnen (chillen versus entspan-
nen,  Bodypainting versus Körperbemalung, 
Power napping versus Pausenschlaf ) oder 
sich selbst im Sprachgebrauch als ins mo-
derne Leben eingebunden zu positionieren 
(Basics versus Grundlagen, Workout versus 
Fitnesstraining, High Heels versus Stöckel-
schuh, geflasht versus begeistert). Wenn sie 
ein Meeting gescheduled haben, statt ein 
Treffen einzuberaumen, ist die Chance ja 
vielleicht größer, dass auch die wirklich 
coolen Leute kommen.

Fremdwörter eröffnen oft auch eine 
 Varianz, die verschiedene Bewertungen 
des Bezeichneten beinhaltet (Visage ver-
sus Gesicht, krepieren versus sterben, pam-
pern versus umsorgen), oder sie erlauben 
einen Wechsel zwischen Fach- und All-
gemeinsprache (Syntax versus Satzbau, 
 Appendizitis versus Blinddarmentzündung). 
Sogenannte Exotismen, Fremdwörter zur 
Bezeichnung von Elementen anderer Kultu-
ren, erlauben es, die Bindung an die Geber-
kultur hervorzuheben: Iglu versus Schnee-
haus (Arktis), Barista versus Kaffeezube-
reiter (Italien), Hazienda versus Landgut 
(Lateinamerika). Konkurrierende Wörter 
können im Wettbewerb auch ihre Bezeich-
nungsbereiche neu aushandeln: Wenn Sie 
einen Smoking benötigen, können Sie shop-
pen gehen, wenn Sie einen Wirsing brau-
chen, müssen Sie einkaufen. Für Ihren Favo-
riten im Eurovision Song Contest können 
Sie voten, ihren Landtagskandidaten wer-
den Sie üblicherweise wählen. Eine Freun-
din auf Ihrer bevorzugten Social- Media-
Plattform zu adden ist eine Sache, eine 
Studentin auf der Seminarteilnehmerliste 
hinzuzufügen eine andere.
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Azoverbindung145

M
A
Azov

Ayur|ve
�
|da, Ayurweda [aj�r. . .],

der; -[s] 〈sanskr.〉: 1. Sammlung
der wichtigsten Lehrbücher
der altindischen Medizin aus
der brahmanischen Epoche.
2. auf dem Ayurveda (1) beru-
hende Körperpflege u. aktive
Gesundheitsvorsorge

ayur|ve
�
|disch, ayurwedisch: den

Ayurveda betreffend, in ihm
enthalten

Ayur|we
�
|da [aj�r. . .] usw. vgl.

Ayurveda usw.
Aza|le

�
e, fachspr. auch: Aza

�
|lie

[. . .i
�

], die; -, -n 〈gr.-nlat.〉: Fel-

senstrauch, Zierpflanze aus
der Familie der Heidekrautge-
wächse

Aza|ro
�
l|ap|fel, der; -s, . . .äpfel

〈arab.-span.; dt.〉: Frucht der
(zu den Rosengewächsen gehö-
renden) mittelmeerischen Mis-
pel

Aza|ro
�
|le, die; -, -n: ↑ Azarolapfel

a
˙
zen|t|risch 〈gr.; gr.-lat.-nlat.〉:
kein Zentrum aufweisend;
nicht zentrisch

aze|o|tro
�
p 〈gr.-nlat.〉: einen be-

stimmten, konstanten Siede-
punkt besitzend (von einem
Flüssigkeitsgemisch, das aus
zwei od. mehr Komponenten
besteht)

aze|pha
�
l vgl. akephal

Aze|pha
�
|len, die (Plural) (Biol.

veraltet): Muscheln
Aze|pha|lie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): angeborenes Fehlen
des Kopfes

Aze|ri
¯
|den, die (Plural) 〈gr.; lat.〉

(Med.): Arzneimittel, bes. Sal-
ben, die kein Wachs enthalten

Aze|ta
�
l, fachspr.: Acetal,

das; -s, -e 〈lat.; arab.〉: chem.
Verbindung aus ↑ Aldehyden u.
↑ Alkohol (1)

Aze
�
t|al|de|hyd, fachspr.: Acetal-

dehyd, der od. das; -s, -e
〈Kunstw. aus »Azetat« u. »Al-
dehyd«〉: farblose Flüssigkeit
von betäubendem Geruch,
Ausgangsstoff od. Zwischen-
produkt für chem. ↑ Synthe-
sen (2)

Aze|ta
�
t, fachspr.: Acetat,

das; -s, -e 〈lat.-nlat.〉: Salz der
Essigsäure

Aze|ta
�
t|sei|de, fachspr.: Acetat-

seide, die; -, -n: Kunstseide aus
Zelluloseazetat; vgl. Zellulose

Aze|to
�
n, fachspr.: Aceton, das; -s:

einfachstes ↑ aliphatisches
↑ Keton; wichtiges Lösungsmit-

tel; bei bestimmten Krankhei-
ten auftretendes Stoffwechsel-
produkt; Propanon

Aze|to|n|ä|mie, Acetonämie,
die; -, . . .i

¯
en 〈lat.; gr.〉 (Med.):

das Auftreten von ↑ Azeton im
Blut

aze|to|n|ä
�
|misch, fachspr.: aceto-

nämisch (Med.): die Azetonä-
mie betreffend, auf ihr beru-
hend; azetonämisches Erbre-
chen: heftiges, meist wieder-
holt auftretendes Erbrechen
aufgrund einer Stoffwechsel-
störung

Aze|to|n|u|rie, fachspr.: Acetonu-
rie, die; -, . . .i

¯
en (Med.): Auftre-

ten von Azeton im Harn
Aze|to|phe|no

�
n, fachspr.: Aceto-

phenon, das; -s: aromatisches
↑ Keton; Riechstoff zur Parfü-
mierung von Seifen

Aze|ty
�
l, fachspr.: Acetyl, das; -s

〈lat.; gr.〉: Säurerest der Essig-
säure

Aze|ty
�
l|cho|lin, fachspr.: Acetyl-

cholin, das; -s (Med.): Wirk-
stoff, der Nervenimpulse wei-
terleitet; ↑ Neurotransmitter

Aze|ty|le
�
n, fachspr.: Acetylen,

das; -s: gasförmiger, brennba-
rer Kohlenwasserstoff

Aze|ty|l|e|ni
¯
d, Aze|ty|li

¯
d, fachspr.:

Acetylid, fachspr.: Acetylenid,
das; -s, -e: Metallverbindung
des Azetylens

aze|ty|lie|ren, fachspr.: acetylie-
ren: eine bestimmte Molekül-
gruppe (Essigsäurerest) in eine
organische Verbindung einfüh-
ren

Aze|ty|lie|rung, fachspr.: Acetylie-
rung, die; -, -en: Austausch von
Hydroxyl- oder Aminogruppen
durch die Azetylgruppe in or-
ganischen Verbindungen

Aze|ty
�
l|säu|re, fachspr.: Acetyl-

säure, die; -: Essigsäure
Azi

¯
d, das; -[e]s, -e 〈gr.-frz.-nlat.〉

(Chemie): Salz der Stickstoff-
wasserstoffsäure; vgl. aber:
Acid

Azi|di|tä
�
t vgl. Acidität

Azi|do
�
|se vgl. Acidose

A
�
zi|dum vgl. Acidum

Azi|li|en [azi�li
�
�̃�], das; -[s] 〈frz.;

nach dem Fundort Le Mas-
d’Azil in Frankreich〉: Stufe der
Mittelsteinzeit

Azi|mu
�
t, das, auch: der; -s, -e

〈arab.〉: Winkel zwischen der
Vertikalebene eines Gestirns u.
der Südhälfte der Meridian-

ebene, gemessen von Süden
über Westen, Norden u. Osten.
azi|mu|ta

�
l 〈arab.-nlat.〉: das Azi-

mut betreffend
Azi

¯
|ne, die (Plural) 〈gr.-frz.-nlat.〉

(Chemie): stickstoffhaltige
Verbindungen des ↑ Benzols,
Grundstoff der Azinfarbstoffe

azi|nö
�
s 〈lat.〉 (Med.): mit beeren-

artigen Endläppchen versehen
(von Drüsen)

Azo|ben|zo
�
l, das; -s 〈gr.-frz.〉 (Che-

mie): orangerote organische
Verbindung, Grundstoff der
Azofarbstoffe

A
˙
zo|farb|stoff, der; -[e]s, -e (Che-
mie): Farbstoff der wichtigsten
Gruppe der Teerfarbstoffe

Azo
�
|i|kum, das; -s 〈gr.-nlat.〉

(Geol.): ältere Bez. für Abioti-
kum. azo

�
|isch: 1. zum Azoikum

gehörend. 2. ohne Spuren von
Lebewesen

Azo
�
l, das; -s, -e (meist Plural)

(Chemie): ↑ heterozyklische
Verbindung mit mindestens ei-
nem Stickstoffatom

Azoo|sper|mie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): das Fehlen von beweg-
lichen ↑ Spermien in der Sa-
menflüssigkeit

Azo|t|ä|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-frz.;

gr.-nlat.〉 (Med.): erhöhter Ge-
halt an stickstoffhaltigen Sub-
stanzen im Blut, die normaler-
weise über den ↑ Urin ausge-
schieden werden

azo|tie|ren (Chemie): Stickstoff in
eine chemische Verbindung
einführen

Azo|to|ba
˙
k|ter, der od. das; -s, -

〈gr.-frz.; gr.-nlat.〉: frei im Boden
lebende Bakterie, die moleku-
laren Stickstoff der Luft zu
binden vermag. Azo|to|bak|te-
ri
¯
n, das; -s: Düngemittel, das

↑ Azotobakter enthält
Azo|to|me

�
|ter, das; -s, - 〈gr.-frz.;

gr.〉: Messgerät zur quantitati-
ven Bestimmung von Stick-
stoff in organischen Verbin-
dungen

Azo|tor|rhö
�
, die; -, -en (Med.): ge-

steigerte Ausscheidung stick-
stoffhaltiger Verbindungen
(z. B. Harnstoff) im Stuhl

Azo|t|u|rie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

stark gesteigerte Ausschei-
dung von Stickstoff (Harn-
stoff) im Urin

A
˙
zo|ver|bin|dung, die; -, -en: che-
mische Verbindung mit der
Azogruppe im Molekül



146Azulejo

M
A

Azul

Azu|le|jo [. . .�l�x�], der; -[s], -s
(meist Plural) 〈span.〉: bunte,
bes. blaue Fayenceplatte (vgl.
Fayence) aus Spanien

Azu|le
�
n, das; -s, -e 〈pers.-arab.-

span.-nlat.〉: ein Kohlenwasser-
stoff; keimtötender Bestandteil
des ätherischen Öls der Kamille

Azu
�
r, der; -s 〈pers.-arab.-mlat.-

frz.〉 (dichter.): 1. das Blau des
Himmels (intensiver Blauton).
2. blauer Himmel

Azu|ree|li|ni|en, die (Plural) 〈frz.;
lat.〉: waagerechtes, meist wel-
lenförmiges Linienband auf
Vordrucken (z. B. auf Wechseln
od. Schecks) zur Erschwerung
von Änderungen od. Fälschun-
gen

azu|riert 〈frz.〉: mit Azureelinien
versehen

Azu|ri
¯
t [auch: . . .�rt], der; -s 〈frz.-

nlat.〉: ein Mineral (Kupferla-
sur)

azu
�
rn 〈frz.〉: himmelblau

Azy|a|n|op|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Farbenblindheit
für blaue Farben

Azy|gie, die; - 〈gr.〉: 1. (Biol.) Un-
gepaartheit, das Nichtver-
schmelzen von ↑ Gameten.
2. (Med.) einfaches Vorhanden-
sein eines Organs (Unpaarig-
keit; z. B. Leber, Milz). azy

�
-

gisch, azy|go
�
s: 1. (bes. Biol.) un-

gepaart. 2. (Anat., Med.) unpaa-
rig

a
˙
zy|k|lisch 〈gr.-nlat.〉: 1. (Chemie)
nicht kreisförmig. 2. (bes.
Med.) zeitlich unregelmäßig.
3. (Bot.) spiralig angeordnet
(von Blütenblättern). 4. (chem.
fachspr. acyclisch) mit offener
Kohlenstoffkette im Molekül
(von organischen chemischen
Verbindungen)

azy
�
|misch 〈gr.-lat.〉 (Chemie):

nicht gärungserregend, nicht
durch Gärung entstanden

Azy|mi
¯
t, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉:

Bez. der orthodoxen Kirche für
einen römisch-katholischen
Christen, der die ↑ Eucharistie
mit ungesäuertem Brot feiert

A
�
zy|mon [auch: �atsym�n], das;
-[s], . . .ma 〈gr.-lat.〉: 1. ungesäu-
ertes Brot, ↑ Matze. 2. (Plural)
Passahfest (Passah [1]) als Fest
der ungesäuerten Brote

Az|zu
˙
r|ri, Az|zu

˙
r|ris, die (Plural)

〈pers.-arab.-it.; »die Blauen«〉:
Bez. für italienische Sport-
mannschaften

B. A. [�bi� ��
�
], der; - = Bachelor of

Arts
Baal, der; -s, -e u. -im 〈hebr.〉: alt-

orientalische Gottesbezeich-
nung, biblisch meist für heidni-
sche Götter

Baals|dienst, der; -[e]s: Verehrung
eines Baals; Götzendienst

Baas, der; -es, -e 〈niederl.〉 (bes.
Seemannsspr.): Herr, Meister,
Aufseher, Vermittler (in Hol-
land u. Norddeutschland)

1Ba|ba
�
, der; - 〈türk.; »Vater«〉 (frü-

her): türkischer Ehrentitel von
Geistlichen u. Frommen

2Ba
�
|ba, die; -, -s 〈slaw.〉 (landsch.):
Großmutter

1Bab|bitt [�b�bt], das; -s, -s: Sam-
melbez. für: Blei- u. Zinnbron-
zen

2Bab|bitt [�b�bt], der; -s, -s 〈engl.;
nach dem Titelhelden eines Ro-
mans von Sinclair Lewis〉: ge-
schäftstüchtiger [nordamerika-
nischer] Spießbürger

Ba
�
|bel, das; -s, - 〈gr.-lat.-hebr.〉:
1. vom Sittenverfall gekenn-
zeichneter Ort. 2. Stadt, in der
nicht nur die Landessprache,
sondern verwirrend viele an-
dere Sprachen gesprochen wer-
den

Ba|be
�
|si|en, die (Plural) 〈nlat.;

nach dem rumän. Arzt V. Ba-
bes

¸
〉: Einzeller aus der Klasse

der Sporentierchen, Erreger
von verschiedenen Tierkrank-
heiten, die durch Zecken über-
tragen werden

Ba|bi|ru
˙
s|sa, der; -[s], -s 〈malai.〉:

Hirscheber auf Celebes
Ba|bi

˙
s|mus, der; - 〈pers.-nlat.〉:

religiöse Bewegung des persi-
schen Islams im 19. Jh. (ging
dem ↑ Bahaismus voraus). Ba-
bi

˙
st, der; -en, -en: Anhänger

der Lehre des islamischen Ba-
bismus. Ba|bi

˙
s|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ba-
bist

Ba|bou|vis|mus [babu�vs. . .], der; -
〈frz.-nlat.〉: Lehre des französi-

schen Jakobiners u. Sozialisten
Babeuf

Ba
�
|bu, der; -s, -s 〈Hindi; »Fürst«〉:
a) (ohne Plural) indischer Titel
für gebildete Inder, entspre-
chend unserem »Herr«; b) Trä-
ger dieses Titels

Ba|bu
˙
|sche [auch: . . .�bu�. . .], Pam-

pusche [. . .�pu��
] die; -, -n
〈pers.-arab.-frz.〉 (landsch.):
Stoffpantoffel

Ba
˙
|busch|ka, die; -, -s 〈russ.〉
(landsch.): alte Frau, Großmut-
ter; vgl. 2Baba

Ba|by [�be�bi], das; -s, -s 〈engl.〉:
1. Säugling, Kleinkind.
2. Schätzchen, Liebling (als An-
rede)

Ba|by|blues [�be�biblu�s], der; -
〈engl.〉 (ugs.): Wochenbettde-
pression

Ba|by|boom [. . .bu�m], der; -s, -s
〈engl.〉: Anstieg der Geburten-
zahlen. Ba|by|boo|mer
[. . .bu�m
], der; -s, -[s] (ugs.):
jmd., der einem geburtenstar-
ken Jahrgang entstammt

Ba|by|doll [�be�bid�l], das; -[s], -s
〈nach der Titelfigur des gleich-
namigen amerik. Films〉: Da-
menschlafanzug aus leichtem
Stoff mit kurzem Höschen u.
weitem Oberteil

Ba|by|fonY, Babyphon, das; -s, -e
〈engl.; gr.〉: telefonähnliches Ge-
rät, das Geräusche aus dem
Kinderzimmer überträgt

Ba
�
|by|lon, das; -s, -s: ↑ Babel

ba|by|lo
�
|nisch: in den Fügungen

babylonische Sprachverwir-
rung, babylonisches Spra-
chengewirr: verwirrende Viel-
falt von Sprachen, die an einem
Ort zu hören sind, gesprochen
werden

Ba|by|phon vgl. Babyfon
Ba|by-Pro, Ba|by|pro [�be�bi. . .], die

od. der; -, - 〈engl.; lat.〉 ( Jargon):
besonders junger, sich prostitu-
ierender weiblicher bzw. männ-
licher Minderjähriger

ba|by|sit|ten 〈engl.〉 (ugs.): sich als
Babysitter betätigen

Ba|by|sit|ter, der; -s, -: jmd., der
kleine Kinder bei Abwesenheit
der Eltern [gegen Entgelt] be-
aufsichtigt. Ba|by|sit|te|rin,
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Babysitter. ba|by|sit|tern: ↑ ba-
bysitten. Ba|by|sit|ting, das; -[s]:
das Babysitten

Ba
˙
c|ca|rat vgl. Bakkarat

Bac|cha|na
�
l [baxa. . . , österr. auch:

B
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baka.. .], das; -s, -e u. -ien 〈gr.-
lat.〉: 1. altrömisches Fest zu
Ehren des griechisch-römi-
schen Weingottes Bacchus.
2. ausschweifendes Trinkgelage

Bac|cha
˙
nt, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉:

1. (dichter.) Trinkbruder; trun-
kener Schwärmer. 2. fahrender
Schüler im Mittelalter. Bac-
cha

˙
n|tin, die; -, -nen: ↑ Mänade

bac|cha
˙
n|tisch: ausgelassen, trun-

ken, überschäumend
Bac|chi

¯
|us, der; -, . . .i

¯
en: dreisilbige

antike rhythmische Einheit
(Versfuß) von der Grundform
D– –

Ba
˙
c|chus: griechisch-römischer
Gott des Weins; [dem]
Bacchus huldigen (dichter.):
Wein trinken

Ba|che|lor [�b�t�
l�], der; -[s], -s
〈kelt.-mlat.-frz.-engl.〉: niedrigs-
ter akademischer Grad (Abk. :
B.); vgl. Bakkalaureus

Ba|che|lor of Arts [�b�t�
l� �f
�a��

�
ts], der; -[s] - -, -s - -: nied-

rigster akademischer Grad in
den Geisteswissenschaften
(Abk. : B. A.). Ba|che|lor of Sci-
ence [�b�t�
l� �f �sa

�

ns], der;

-[s] - -, -s - - 〈engl.〉: niedrigster
akademischer Grad in den Na-
turwissenschaften (Abk. :
B. Sc.). Ba|che|lor|the|sis, die; -,

Ba|che|lor

[�b�t�
l�]
der; -[s], -s
〈engl.〉 (unterster akademischer
Grad; Abk. B.)
Im deutschsprachigen Raum ver-
gebene Bachelorgrade und die zu-
gehörigen Abkürzungen in Aus-
wahl:
– Bachelor of Arts [- - �a��

�
ts] (Ab-

schluss in den Geistes-, Sozial-
oder Wirtschaftswissenschaf-
ten; Abk. B. A. , z. B. Claudia
Meier B. A.)

– Bachelor of Engineering [- -
�nd�i�ni�r�] (Abschluss in den
Ingenieurwissenschaften; Abk.
B. Eng.)

– Bachelor of Laws [- - �l��s] (Ab-
schluss in den Rechtswissen-
schaften; Abk. LL. B.)

– Bachelor of Science [- - �sa
�

ns]

(Abschluss in den Natur-, Inge-
nieur- oder Wirtschaftswissen-
schaften; Abk. B. Sc.)

Vgl. Bakkalaureus

. . .the
�

sen, Ba|che|lor-The|sis,
die; -, . . .-The

�
sen: wissenschaft-

liche Arbeit als Abschluss eines
Bachelorstudiums; Bachelor-
arbeit

Bach|ti|a
�
|ri, der; -[s], -[s]: von dem

iranischen Bergvolk der Bach-
tiaren geknüpfter Teppich

Ba|ci|le [ba�t�i�l
], das; -, . . .li
〈mlat.-it.〉: beckenartige große
Schale

Ba|cil|lus [. . .�ts. . .], der; -, . . .lli
〈lat.〉: 1. (meist Plural) Arznei-
stäbchen zur Einführung in
enge Kanäle. 2. Bazillus

Back [b�k], der; -s, -s 〈engl.〉
(schweiz., sonst veraltet; bes.
Fußball): Verteidiger

Back|bone [�b�kb��
�

n], der u.
das; -s, -s (EDV): Hauptstrang,
Kern eines Datenübertragungs-
netzes

Back|bone|netz [�b�kb��
�

n.. .], das;
-es, -e 〈engl.; dt.〉 (EDV): leis-
tungsfähiges Netz, das lokale
Netze miteinander verbindet
(aber keine eigentlichen Rech-
neranschlüsse besitzt)

Back|end, das; -s, -s, Back End,
das; - -s, - -s [�b�k��nt] 〈engl.〉
(EDV): Hintergrundanwen-
dung, die das Funktionieren
od. Verwalten eines Systems
der digitalen Datenverarbei-
tung ermöglicht od. unter-
stützt (bei Websites z. B. eine
getrennte Oberfläche für das
Content-Management). Back-
end-Sys|tem, Back-End-Sys|tem,
das; -s, -e: 1. (EDV) weiter
vom Nutzer entfernter, die di-
gitale Informationsverarbei-
tung vollziehender Teil eines
Computersystems.
2. (Wirtsch.) Computersys-
tem, das den innerbetriebli-
chen, für die Abwicklung des
Kerngeschäfts erforderlichen,
jedoch nicht unmittelbar zu
diesem gehörenden Unterneh-
mensbereich unterstützt

Back|gam|mon [b�k���m
n],
das; -s 〈engl.〉: Würfelbrettspiel

Back|ground [�b�k�ra�
�

nt],
der; -s, -s 〈engl.; »Hinter-
grund«〉: 1. Hintergrund (im
optisch-visuellen Bereich).
2. musikalischer Hintergrund.
3. geistige Herkunft, Milieu.
4. Berufserfahrung, Kenntnisse

Back|ground|mu|si|ker, der; -s, -
〈engl.; gr.-lat.〉: zum Back-
ground (2) gehörender Musiker.

Back|ground|mu|si|ke|rin, die; -,
-nen: weibliche Form zu ↑ Back-
groundmusiker

Back|hand [�b�kh�nt], die; -, -s,
auch der; -[s], -s 〈engl.〉: Rück-
hand[schlag] im [Tisch]tennis,
Federball u. [Eis]hockey (Ggs. :
Forehand)

Back|lash [�b�kl�� ], der; - 〈engl.〉:
a) Gegenreaktion, Konter-
schlag; b) Gegenströmung

Back|list [�b�k. . .], die; -, -s 〈engl.〉:
Anzahl, Verzeichnis von Bü-
chern, die nicht neu sind, aber
weiterhin im Programm eines
Verlags geführt werden

Back|loa|ding [�b�kl��
�

d�], das;
-[s] 〈engl.〉 (Wirtsch.): Maß-
nahme, bei der Emissionszerti-
fikate vom Markt genommen u.
erst zeitlich verzögert wieder
herausgegeben werden

Back|log [�b�k. . .], das; -s, -s 〈engl.〉
(EDV): Liste unerledigter Auf-
gaben (in der Software- u. Pro-
duktentwicklung)

Back|of|fice [�b�k��fs], das;
-[s], -s 〈engl.〉 (Wirtsch.): Be-
reich eines Unternehmens (bes.
in Banken u. Versicherungen)
ohne direkten Kundenkontakt,
in dem die Abwicklung der
Geschäfte stattfindet (Ggs. :
Frontoffice)

Back|pa|cker [�b�kp�k�], der; -s, -
〈engl.〉: Rucksacktourist

Back|slash [�b�ksl�� ], der; -s, -s
〈engl.〉 (EDV): Schrägstrich von
links oben nach rechts unten

Back|spin [�b�kspn], der; -s, -s
〈engl.〉 (Golf, Tennis): ein mit
Rückwärtsdrall geschlagener
Ball

Back|spring [�b�kspr�], der; -s, -s
〈engl.〉 (Boxen): Sprung nach
rückwärts, um dem Schlag des
Gegners auszuweichen

back|stage [�b�kst�
�
t� ] 〈engl.〉:

hinter der Bühne, hinter den
Kulissen. Back|stage, die; -, -s:
Raum hinter der Bühne

Back|tra|cking [�b�ktr�k�], das; -s
〈engl.〉: Lösungsverfahren, das
die Teillösung eines Problems
systematisch zur Gesamtlö-
sung ausbaut, indem es bei
Fehlern den Lösungsweg bis zu
einem bestimmten Punkt zu-
rückverfolgt u. anschließend ei-
nen neuen sucht

Back-up, Back|up [�b�k�ap], der
od. das; -s, -s 〈engl.〉 (EDV): Ko-
pie von Daten auf einem zwei-
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ten Datenträger; Sicherungsko-
pie

Back-up-Line, Back|up|line
[. . .la

�
n], die; -, -s 〈engl.〉: Ge-

samtheit der Kreditmöglichkei-
ten, die ein Kreditnehmer be-
anspruchen kann

Ba|con [�be�kn
�

, �be
�
k(
)n], der; -s

〈germ.-frz.-engl.〉: durchwachse-
ner, leicht gesalzener u. ange-
räucherter Speck

Bad Bank [�b�(�)d �b��k], die; - -,
- -s 〈engl.〉: Bank, die zu dem
Zweck gegründet wird, notlei-
dende Kredite anderer Banken
zu übernehmen u. abzuwickeln

Badge [bæd�], das; -s, -s [. . .d�z]
〈engl.〉: 1. Namensschildchen
zum Anstecken. 2. [elektroni-
scher] Ausweis od. Erken-
nungsmarke zur Zugangskon-
trolle

Ba|di
¯
a, die; -, . . .i

¯
en 〈aram.-gr.-

lat.-it.〉: it. Bez. für: Abtei[kir-
che]

Ba|di|na|ge [. . .�na��
], die; -, -n,
Ba|di|ne|rie, die; -, . . .i

¯
en 〈frz.〉:

scherzhaft tändelndes Musik-
stück, Teil der Suite im 18. Jh.

Bad|lands [�b�(�)tl�nds], die (Plu-
ral) 〈engl.; »schlechte Lände-
reien«; nach dem gleichnami-
gen Gebiet in Süddakota〉
(Geogr.): vegetationsarme,
durch Rinnen, Furchen o. Ä.
zerschnittene Landschaft

Bad|min|ton [�b�tmntn
�

], das; -
〈engl.; nach dem Ort Badmin-
ton (England), wo das Spiel zu-
erst nach festen Regeln gespielt
wurde〉: Wettkampfform des
Federballspiels

Bad Tri
˙
p [�b�(�)t. . . -], der; - -s, - -s

〈engl.; »schlechte Reise«〉:
↑ Horrortrip

Ba
�
|fel (landsch. veraltend), Bofel
(landsch.), Pafel (landsch.)
der; -s, - 〈hebr.-jidd.〉: 1. (ohne
Plural; abwertend) Geschwätz.
2. Ausschussware

Bag [b�k], das; -[s], -s od.
der; -s, -s 〈engl.; »Beutel,
Sack«〉: Beutel, Sack (bes. für
Sportsachen)

Ba|ga|ge [ba��a��
], die; -, -n
〈frz.〉: 1. (veraltet) Gepäck,
Tross. 2. (abwertend) Gesindel,
Pack

Ba|ga
˙
s|se, die; -, -n 〈lat.-galloro-

man.-frz.〉: Pressrückstand bei
der Zuckergewinnung aus
Rohrzucker

Ba|gas|so
�
|se, die; -, -n 〈frz.〉:

Staublungenerkrankung bei
Zuckerrohrarbeitern

Ba|ga|te
˙
ll|de|likt, das; -[e]s, -e:

Delikt, bei dem die Schuld des
Täters gering ist u. kein öffent-
liches Interesse an einer Straf-
verfolgung besteht

Ba|ga|te
˙
l|le, die; -, -n 〈lat.-it.-frz.〉:

1. unbedeutende Kleinigkeit.
2. (Musik) kurzes Instrumen-
talstück ohne bestimmte Form

ba|ga|tel|li|sie|ren: als Bagatelle
behandeln, als geringfügig u.
unbedeutend hinstellen, ver-
niedlichen

Ba|ga|tel|li|sie|rung, die; -, -en:
das Bagatellisieren; das Baga-
tellisiertwerden

Ba|gel [�b�
�
�l
�
], der; -s, -s 〈jidd.-

amerik.〉: Brotkringel aus unge-
süßtem Hefeteig, der aus der
jüdischen Tradition kommt

Bag|gings [�b���s], die (Plural)
〈engl.〉: Bastfasergewebe ( Jute),
bes. für Wandbespannungen,
Verpackungsstoffe usw.

Bag|gy Pants, Bag|gy|pants [�b��i-
p�nts] die (Plural) 〈engl.;
»weite, ausgebeulte Hosen«〉:
sehr weit geschnittene lange
Hose, die vor allem von Jugend-
lichen getragen wird

Ba|g|no [�banjo], das; -s, -s u.
. . .gni 〈gr.-lat.-it.; »Bad«〉 (Ge-
schichte): Strafanstalt, Straf-
verbüßungsort [für Schwerver-
brecher] (in Italien u. Frank-
reich)

Ba|guette [ba���t], die; -, -n [. . .tn
�

]
〈lat.-it.-frz.〉: 1. besondere Art
des Edelsteinschliffs. 2. (meist
das; -s, -s) französisches Stan-
genweißbrot

Ba|hai
¯
, der; -, -[s] 〈pers.〉: Anhän-

ger des Bahaismus
Ba|ha|i

˙
s|mus, der; - 〈pers.-nlat.;

von pers. Baha Ullah »Glanz
Gottes«, dem Ehrennamen des
Gründers Mirsa Husain Ali〉:
aus dem ↑ Babismus entstan-
dene universale Religion

Ba
˙
|har, der od. das; -[s], -[s]
〈arab.〉: Handelsgewicht in Ost-
indien

Ba|ha
�
|sa In|do|ne

�
|sia, die; - -: amtl.

Bez. der modernen indonesi-
schen Sprache

Ba
�
ht, der; -, - 〈Thai〉: Währungs-
einheit in Thailand (Zeichen:
B/ )

Ba|hu|w|ri
¯
|hi, das od. der; -, -

〈sanskr.; »viel Reis (habend)«〉
(Sprachwiss.): Wortzusammen-

setzung, die eine Person od. Sa-
che, die nicht in den Wortglie-
dern genannt wird, nach einem
charakteristischen Merkmal
benennt; exozentrisches Kom-
positum, Possessivkompositum
(z. B. Langbein, Löwenzahn)

Bai, die; -, -en 〈mlat.-span.-frz.-
niederl.〉: Meeresbucht

Bai|a
�
o, der; - 〈lateinamerik.〉: mo-

derner lateinamerik. Gesell-
schaftstanz in offener Tanzhal-
tung u. lebhaftem 2/4- od.
4/8-Takt

Bai|g|neu|se [b�n�jø�z
], die; -, -n
〈frz.; »Badehaube«〉 (Ge-
schichte): Spitzenhaube (etwa
1780–1785)

Bai|liff [�b�
�
lf ], der; -s, -s 〈lat.-

frz.-engl.〉: engl. Form von:
Bailli

Bail|li [ba�ji], der; -[s], -s 〈lat.-frz.〉:
mittelalterl. Titel für bestimmte
Verwaltungs- und Gerichtsbe-
amte in England, Frankreich u.
bei den Ritterorden

Bail|li|a|ge [ba�ja��
], die; -, -n:
a) Amt eines Bailli; b) Bezirk ei-
nes Bailli ; vgl. Ballei

Bain-Ma|rie [b�̃. . .], die; -, Bains-
Marie [b�̃. . .], auch: das; -s,
Bains-Marie [b�̃. . .] 〈frz.〉: Was-
serbad (zum Warmhalten von
Speisen)

Bai|ra
˙
m, der; -[s], -s 〈türk.〉: türki-

scher Name zweier großer
Feste des Islams

Bai|ser [b��ze�], das; -s, -s 〈lat.-
frz.; »Kuss«〉: aus Eischnee und
Zucker bestehendes porös-
sprödes, weißes Schaumgebäck

Bais|se [�b��s(
)], die; -, -n 〈lat.-
vulgärlat.-frz.〉: [starkes] Fallen
der Börsenkurse od. Preise
(Ggs. : Hausse)

Bais|se|klau|sel, die; -, -n: Verein-
barung zwischen Käufer u. Ver-
käufer, dass der Käufer von ei-
nem Vertrag zurücktreten darf,
wenn er von anderer Seite billi-
ger beziehen kann

Bais|se|spe|ku|lati|on, die; -, -en:
Spekulation auf die Baisse von
Börsenkursen

Bais|si|er [b��si
�
e�], der; -s, -s:

jmd., der auf Baisse spekuliert
(Ggs. : Haussier)

Bait, das; -[s], -s 〈arab.; »Haus«〉:
Verspaar des Ghasels; vgl. Kö-
nigsbait

Ba|ja|de
�
|re, die; -, -n 〈gr.-lat.-port.-

niederl.-frz.〉: indische Tempel-
tänzerin
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Ba|ja|do [ba�xa�do], der; -s, -s
〈span.〉: im Sommer fast gänz-
lich austrocknender Fluss im
Mittelmeergebiet

Ba|ja
˙
z|zo, der; -s, -s 〈lat.-it.〉: Pos-

senreißer (des italienischen
Theaters)

Ba|jo|ne
˙
tt, das; -[e]s, -e 〈frz.; vom

Namen der Stadt Bayonne in
Südfrankreich〉: auf das Gewehr
aufsetzbare Hieb-, Stoß- u.
Stichwaffe mit Stahlklinge für
den Nahkampf; Seitengewehr

ba|jo|net|tie|ren: mit dem Bajo-
nett fechten

Ba|jo|ne
˙
tt|ver|schluss, der; -es,

. . .üsse: leicht lösbare Verbin-
dung von rohrförmigen Teilen
(nach der Art, wie das Bajonett
auf das Gewehr gesteckt wird)

Ba
�
|kel, der; -s, - 〈lat.〉 (veraltet):
Schulmeisterstock

Ba|ke|li
¯
tY [auch: . . .�lt], das; -s

〈nach dem belg. Chemiker Bae-
keland〉: aus Kunstharzen her-
gestellter Kunststoff

Bak|ka|lau|re|a
�
t, das; -[e]s, -e

〈mlat.-frz.〉: 1. unterster akade-
mischer Grad (in Großbritan-
nien u. Nordamerika). 2. (in
Frankreich) Abitur, Reifeprü-
fung

Bak|ka|lau|re|us, der; -, . . .rei
〈mlat.〉: Inhaber des Bakkalau-
reats

Bak|ka|rat [�bakara(t), auch: ba-
ka�ra], das; -s 〈frz.〉: ein Karten-
glücksspiel

Ba
˙
k|ken, der; -[s], - 〈norw.〉 (Ski-
sport): Sprunghügel, -schanze

Ba
˙
|k|la|va, die; -, -s od. das; -s, -s
〈türk.〉: stark ölhaltiges türki-
sches Strudelgebäck

Ba
˙
k|schisch, das; - u. -[e]s, -e
〈pers.〉: 1. Almosen; Trinkgeld.
2. Bestechungsgeld

Bak|te|ri|ä|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Auftreten von
Bakterien im Blut in sehr gro-
ßer Anzahl

Bak|te
�
|rie [. . .i
], die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Stäbchen, Stöckchen«〉 (Biol.,
Med.): einzelliges Kleinstlebe-
wesen (Spaltpilz), oft Krank-
heitserreger

bak|te|ri|e
˙
ll (Biol., Med.): a) Bakte-

rien betreffend; b) durch Bakte-
rien hervorgerufen

Bak|te|ri|o|i
¯
d, das; -[e]s, -e (Med.):

bakterienähnlicher Mikroorga-
nismus, dessen Gestalt von den
normalen Wuchsformen der
Bakterien abweicht

Bak|te|rio|lo
�
|ge, der; -n, -n 〈gr.-

nlat.〉: Wissenschaftler auf dem
Gebiet der Bakteriologie. Bak-
te|rio|lo|gie, die; -: Wissen-
schaft von den Bakterien. Bak-
te|rio|lo

�
|gin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Bakteriologe.
bak|te|rio|lo

�
|gisch: die Bakterio-

logie betreffend
Bak|te|rio|ly

�
|se, die; -, -n (Med.):

Auflösung, Zerstörung von
Bakterien durch spezifische
↑ Antikörper od. Antibiotika

Bak|te|rio|ly|si
¯
n, das; -s, -e (Med.):

im Blut entstehender Schutz-
stoff, der bestimmte Bakterien
zerstört

bak|te|rio|ly
�
|tisch (Med.): Bakte-

rien zerstörend
Bak|te|rio|pha

�
|ge, der; -n, -n: vi-

renähnliches Kleinstlebewesen,
das Bakterien zerstört

Bak|te|rio|pho|bie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): krankhafte Angst vor
Bakterien (als Krankheitserre-
gern)

Bak|te|rio|rho|dop|si
¯
n, das; -s, -e

〈gr.-lat.; gr.〉: Protein in der Zell-
membran bestimmter Bakte-
rien, das der Gewinnung von
Energie aus Licht dient

Bak|te|rio
�
|se, die; -, -n: durch

Bakterien verursachte Pflan-
zenkrankheit

Bak|te|rio|s|ta
�
|se, die; -, -n: Hem-

mung des Wachstums u. der
Vermehrung von Bakterien.
bak|te|rio|s|ta

�
|tisch (Med.):

Wachstum u. Vermehrung von
Bakterien hemmend

Bak|te|rio|the|ra|pie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): Erzeugung einer ↑ Im-
munität gegen ansteckende
Krankheiten durch Schutzimp-
fung mit toten od. abge-
schwächten Erregern

Bak|te
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-

lat.〉 (Med.): Bakterie
Bak|te|ri|u|rie, die; - 〈gr.-nlat.; lat.;

gr.〉 (Med.): Vorkommen von
Bakterien im Urin

bak|te|ri|zi
¯
d 〈gr.; lat.〉 (Med.): den

Zelltod der Erreger bewirkend;
keimtötend. Bak|te|ri|zi

¯
d,

das; -s, -e (Med.): keimtötendes
Mittel (wie Antibiotikum, Des-
infektionsmittel)

Ba|la|lai|ka, die; -, -s u. . . .ken
〈russ.〉: dreisaitiges russisches
Saiteninstrument

Ba|lan|ce [ba�la�s
, auch: ba-
�l�̃�s(
)], die; -, -n 〈lat.-vulgär-
lat.-frz.〉: Gleichgewicht

Ba|lan|cé [. . .�se�], das; -s, -s
(Tanzk.): Schwebeschritt

Ba|lan|ce|akt, der; -[e]s, -e: Vor-
führung eines Balancierkünst-
lers; Seilkunststück

Ba|lan|ce|ment [bal�̃s
�m�̃�],
das; -s (Musik): Bebung (leich-
tes Schwanken der Tonhöhe)
bei Saiteninstrumenten

Ba|lance of Po|w|er [�bæl
ns 
v
�pa�

�

], die; - - - 〈engl.; »Gleich-

gewicht der Kräfte«〉 (Politik):
Grundsatz der Außenpolitik,
die Vorherrschaft eines einzi-
gen Staates zu verhindern

ba|lan|cie|ren [bala��si�. . . , auch:
bal�̃�si�. . .]: im Gleichgewicht
halten

Ba|la|ni
¯
|tis, Ba|la|no|pos|thi

¯
|tis,

die; -, . . .iti
¯
den 〈gr.-nlat.〉 (Med.):

Entzündung im Bereich der Ei-
chel; Eicheltripper

Ba
˙
|la|ta [auch: ba�la�ta], die; -
〈südamerik. indigene
Spr. - span.〉: kautschukähnli-
ches Naturerzeugnis

Ba|la|yage [bal��ja�� ], die; -, -n
〈frz.〉: Haarfärbetechnik, bei der
Strähnchen unterschiedlich
stark gefärbt werden

Bal|ba
�
n, der; -s, -e 〈russ.〉 ( Jagdw.

veraltet): künstlicher Lockvogel
bal|bie|ren: ↑ barbieren
Bal|bo

�
a, der; -[s], -[s] 〈nach dem

span. Entdecker〉: Währungs-
einheit in Panama (Zeichen:
B/.)

Ba
˙
l|da|chin [auch: . . .xi�n],
der; -s, -e 〈it.; von Baldacco, der
früheren italienischen Form
des Namens der irakischen
Stadt Bagdad〉: 1. eine Art
Dach, Himmel aus Stoff u. in
prunkvoller Ausführung, der
sich über etwas (z. B. Thron, Al-
tar, Kanzel, Bett) drapiert be-
findet. 2. steinerner �berbau
über einem Altar, über Statuen
usw.

bal|do
�
|wern 〈hebr.-jidd.-Gau-

nerspr.〉 (salopp, oft abwer-
tend): nachforschen

Ba|le|ni
¯
t [auch: . . .�nt], das; -s 〈gr.-

nlat.〉: Versteifungsplättchen
aus vulkanisiertem Kautschuk
(Ersatz für Fischbein)

Ba|le
˙
s|ter, der; -s, - 〈gr.-lat.-mlat.〉

(Geschichte): Kugelarmbrust
Ba|le

˙
s|t|ra, die; -, . . .ren 〈it.〉 (Fech-

ten): Sprung vorwärts mit Aus-
fall (eine Angriffsbewegung, bei
der sich der bewaffnete Arm u.
das entsprechende Bein nach
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vorn bewegen). bal|ka|ni|sie|ren
〈türk.-nlat.〉: staatlich zersplit-
tern u. in verworrene politische
Verhältnisse bringen (wie die
Staaten der Balkanhalbinsel
vor dem 1. Weltkrieg). Bal|ka|ni-
sie|rung, die; -: das Balkanisie-
ren

Bal|ka|ni
˙
s|tik, die; -: ↑ Balkanolo-

gie
Bal|ka|no|lo

�
|ge, der; -n, -n 〈türk.;

gr.〉: Wissenschaftler auf dem
Gebiet der Balkanologie. Bal|ka-
no|lo|gie, die; -: Wissenschaft
von den Sprachen u. Literatu-
ren auf der Balkanhalbinsel.
Bal|ka|no|lo

�
|gin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Balkano-
loge

Bal|ka
�
n|syn|drom, das; -s: Bez. für

unklare Fälle von Leukämieer-
krankungen bei Soldaten, die
in Zusammenhang mit der Ver-
wendung uranhaltiger Muni-
tion in ihrem Einsatzgebiet auf
der Balkanhalbinsel gebracht
werden

Bal|kon [bal�k��, auch, bes. südd.,
österr. u. schweiz.: . . .�ko�n],
der; -s, -s, auch -[e]s, -e
[. . .�ko�n
] 〈germ.-it.-frz.〉: 1. offe-
ner Vorbau an einem Haus, auf
den man hinaustreten kann.
2. höher gelegener Zuschauer-
raum im Kino u. Theater

Ba
˙
ll, der; -[e]s, Bä

˙
lle 〈gr.-lat.-frz.〉:

Tanzfest
Bal|la

�
|de, die; -, -n 〈gr.-lat.-it.-frz.-

engl.; »Tanzlied«〉: episch-dra-
matisch-lyrisches Gedicht in
Strophenform

bal|la|de
˙
sk: in der Art einer Bal-

lade, balladenhaft
Bal|lad-Ope|ra, Bal|lad|ope|ra

[�bæl
d��p
r
], die; -, -s 〈engl.〉:
englisches Singspiel des 18. Jh.s
mit volkstümlichen Liedern

Ba
˙
l|la|watsch vgl. Pallawatsch

Bal|lei, die; -, -en 〈lat.-mlat.〉: [Rit-
ter]ordensbezirk, Amtsbezirk

1Bal|le|ri
¯
|na, selten: Bal|le|ri

¯
|ne,

die; -, . . .nen 〈gr.-lat.-it.〉: [So-
lo]tänzerin im Ballett

2Bal|le|ri
¯
|na, der; -s, -s: f lacher,

leichter, über dem Spann aus-
geschnittener Damenschuh
ohne Schnürung o. Ä.

Bal|le|ri
¯
|no, der; -s, -s 〈it. 〉: [So-

lo]tänzer im Ballett
Ba

˙
l|le|ron, der; -s, -s 〈frz.〉
(schweiz.): eine dicke Auf-
schnittwurst

Bal|le
˙
tt, das; -[e]s, -e: 1. a) (ohne

Plural) [klassischer] Bühnen-
tanz; b) einzelnes Werk dieser
Gattung. 2. Tanzgruppe für
[klassischen] Bühnentanz

Bal|le
˙
tt|corps [. . .ko��

�
] vgl. Ballett-

korps
Bal|let|teu|se [. . .�tø�z
], die; -, -n

〈französierende Ableitung von
Ballett〉: Balletttänzerin

Bal|le
˙
tt|korps, Ballettcorps

[. . .ko��
�

], das; - [. . .ko��
�

(s)], -
[. . .ko��

�
s]: Gruppe der nicht so-

listischen Balletttänzer, die auf
der Bühne den Rahmen u. Hin-
tergrund für die Solisten bil-
den; ↑ Corps de Ballet

Bal|let|to|ma
�
|ne, der; -n, -n: Bal-

lettbesessener. Bal|let|to|ma
�
|nin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Ballettomane

Bal|le
˙
tt|tanz, Bal|le

˙
tt-Tanz, der;

-es, . . .änze: ↑ Ballett (1 a)
Ball|goal [�b��l���

�
l], das; -s

〈engl.〉 (Ballspiele): mit dem
Fußball wie auch dem Lacrosse
verwandtes Mannschaftsspiel

ball|hor|ni|sie|ren 〈nach dem Lü-
becker Buchdrucker J. Ball-
horn〉 (selten): verballhornen

Bal|li
˙
s|mus, der; - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): plötzliche krankhafte
Schleuderbewegungen der
Arme

Bal|li
˙
s|te, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: anti-

kes Wurfgeschütz
Bal|li

˙
s|tik, die; - 〈gr.-nlat.〉: Lehre

von der Bewegung geschleuder-
ter od. geschossener Körper.
Bal|li

˙
s|ti|ker, der; -s, -: Forscher

auf dem Gebiet der Ballistik.
Bal|li

˙
s|ti|ke|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Ballistiker.
bal|li

˙
s|tisch: die Ballistik betref-

fend; ballistische Kurve: Flug-
bahn eines Geschosses; ballis-
tisches Pendel: Vorrichtung
zur Bestimmung von Geschoss-
geschwindigkeiten

Bal|lis|to|kar|dio|gra|fie, Bal|lis|to-
kar|dio|gra|phie, die; -, . . .i

¯
en

(Med.): Aufzeichnung der Be-
wegungskurven, die die Glied-
maßen aufgrund der Herztätig-
keit u. des damit verbundenen
stoßweisen Füllens der Arte-
rien ausführen

Bal|li
¯
t [auch: . . .�lt], das; -s

〈Kunstw.〉: ein plastisches Holz
aus knetbarer Paste

Ba
˙
l|lo|elek|t|ri|zi|tä

�
t, die; - 〈nlat.〉

(Physik): Wasserfallelektrizität,
elektrische Aufladung der in
der Luft schwebenden Tröpf-

chen beim Zerstäuben von
Wasser

Bal|lon [ba�l��, auch, bes. südd.,
österr. u. schweiz.: . . .�lo�n],
der; -s, -s u. (bei nicht nasalier-
ter Ausspr.:) -e 〈germ.-it.-frz.〉:
1. ballähnlicher, mit Luft od.
Gas gefüllter Gegenstand.
2. von einer gasgefüllten Hülle
getragenes Luftfahrzeug.
3. große Korbflasche. 4. (Che-
mie) Glaskolben. 5. (salopp)
Kopf

Bal|lon d’Es|sai [bal�̃d��s�], der; -
-, -s - 〈frz.; »Versuchsballon«〉:
Nachricht, Versuchsmodell
o. Ä. , womit man die Meinung
eines bestimmten Personen-
kreises erkunden will

Bal|lo|ne
˙
tt, das; -[e]s, -e u. -s

〈germ.-it.-frz.〉: Luft-(Gas-)Kam-
mer im Innern von Fesselbal-
lons u. Luftschiffen

Bal|lon|rei|fen, der; -s, -: Nieder-
druckreifen für Kraftfahrzeuge
u. Fahrräder

Bal|lon|se|gel, das; -s, -: leichtes,
sich stark wölbendes Vorsegel
auf Jachten

Bal|loo|ning [b
�lu�n�], das; -s
〈engl.〉: das Ballonfahren

1Bal|lot [ba�lo�], das; -s, -s 〈germ.-
frz.〉: 1. Stückzählmaß im Glas-
handel. 2. kleiner Warenballen

2Bal|lot [�b�l
t], das; -s, -s 〈germ.-
it.-frz.-engl.〉: engl.-amerik. Bez.
für: geheime Abstimmung

Bal|lo|ta
�
|de, die; -, -n 〈germ.-it.-

frz.〉: ein Sprung des Pferdes bei
der hohen Schule

Bal|lo|ta
�
|ge [. . .�
], die; -, -n: ge-

heime Abstimmung mit weißen
od. schwarzen Kugeln

bal|lo|tie|ren: mit Kugeln abstim-
men

Bal|lo|ti
¯
|ne, die; -, -n 〈frz.〉 (Gas-

tron.): a) Vorspeise, die aus
Fleisch, Wild, Geflügel od.
Fisch besteht; b) von Knochen
befreite, gebratene u. gefüllte
Geflügelkeule

Bal|ly|hoo [�b�lhu� und: . . .�hu�],
das; - 〈engl.〉: marktschreieri-
sche Propaganda, Reklame-
rummel

Ba
˙
l|me, die; -, -n 〈kelt.?-mlat.〉:
Gesteinsnische od. Höhle unter
einer überhängenden Wand,
bes. in Juraschichten

Bal|neo|gra|fie, Bal|neo|gra|phie,
die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉: Beschrei-

bung von Heilbädern
Bal|neo|lo

�
|ge, der; -n, -n: Arzt mit
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Spezialkenntnissen auf dem
Gebiet der Balneologie. Bal|neo-
lo|gie, die; -: Bäderkunde, Heil-
quellenkunde. Bal|neo|lo

�
|gin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Balneologe. bal|neo|lo

�
|gisch:

die Bäderkunde betreffend
Ba

˙
l|neo|phy|sio|lo|gie, die; -: Phy-
siologie der innerlichen u. äu-
ßerlichen Anwendung von
Heilquellen beim Menschen

Ba
˙
l|neo|the|ra|pie, die; -, . . .ien
(Med.): Heilbehandlung durch
Bäder

Bal pa|ré [balpa�re�], der; - -, -s -s
[balpa�re�] 〈frz.〉 (veraltet): be-
sonders festlicher Ball

1Ba
˙
l|sa, das; - 〈span.〉: sehr leichtes
Nutzholz des mittel- u. süd-
amerikanischen Balsabaumes
(u. a. im Floßbau verwendet)

2Ba
˙
l|sa, die; -, -s: f loßartiges Fahr-
zeug aus Binsenbündeln (urspr.
aus dem leichten Holz des Bal-
sabaumes) bei indigenen Bevöl-
kerungsgruppen Südamerikas

Ba
˙
l|sam, der; -s, -e 〈hebr.-gr.-lat.〉:
1. dickflüssiges Gemisch aus
Harzen u. ätherischen Ölen,
bes. in der Parfümerie u. (als
Linderungsmittel) in der Medi-
zin verwendet. 2. Linderung,
Labsal

Bal|sa
�
|mi|co, der; -s 〈hebr.-gr.-

lat.-it.〉: aromatischer italieni-
scher Weinessig

bal|sa|mie|ren 〈hebr.-gr.-lat.〉: ein-
salben, ↑ einbalsamieren

Bal|sa|mi
¯
|ne, die; -, -n 〈hebr.-gr.-

lat.-nlat.〉: ↑ Impatiens
bal|sa

�
|misch 〈hebr.-gr.-lat.〉:

1. wohlriechend. 2. wie Balsam,
lindernd

Ba
˙
l|ti|ca, die; -: ↑ präkambrischer
gefalteter Kontinentkern (Ur-
europa)

Bal|ti
˙
s|tik, die; - 〈lat.-mlat.-nlat.〉:

↑ Baltologie
Bal|to|lo

�
|ge, der; -n, -n 〈lat.-mlat.;

gr.〉: Wissenschaftler auf dem
Gebiet der Baltologie. Bal|to|lo-
gie, die; -: Wissenschaft von
den baltischen Sprachen u. Li-
teraturen. Bal|to|lo

�
|gin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Bal-
tologe

Ba|lu
˙
s|ter, der; -s, - 〈gr.-lat.-it.-

frz.〉: kleine Säule als Geländer-
stütze

Ba|lus|t|ra
�
|de, die; -, -n: Brüstung;

Geländer mit Balustern
Ba|ly

˙
k, der; - 〈russ.〉: getrockneter

Rücken des Störs

1Ba
˙
m|bi, das; -s, -s 〈nach W. Dis-
neys 1941 entstandenem Zei-
chentrickfilm »Bambi«〉 (Kin-
derspr.): kleines Reh

2Ba
˙
m|bi, der; -s, -s: jährlich verlie-
hener Film- u. Fernsehpreis (in
Form eines kleinen Rehs)

Bam|bi
¯
|na, die; -, -s 〈it.〉 (ugs.):

a) kleines Mädchen; b) weib-
licher Teenager; c) Freundin.
Bam|bi

¯
|no, der; -s, . . .ni u. (ugs.)

-s: 1. das Jesuskind in der italie-
nischen Bildhauerei u. Malerei.
2. (ugs.) a) kleines Kind; b) klei-
ner Junge

Bam|boc|cia|de [bamb��t�a�d
],
die; -, -n 〈nach dem Niederlän-
der Pieter van Laer (um
1595–1642), der als Erster
Genreszenen in Italien malte u.
seiner Fehlbildung wegen den
Namen »Bamboccio«
(= Knirps) trug〉: genrehafte,
derbkomische Darstellung des
Volkslebens

Bam|bu
�
|le, die; -, -n 〈Bantuspr.-

frz.〉: 1. (ugs.) äußerst ausgelas-
senes Treiben. 2. (Gaunerspr.)
in Form von Krawall[en] geäu-
ßerter Protest, bes. von Häft-
lingen

Ba
˙
m|bus, der; -[ses], -se 〈malai.-
niederl.〉: vor allem in tropi-
schen u. subtropischen Gebie-
ten vorkommende, bis 40 m
hohe, verholzende Graspflanze

Ba
˙
m|bus|vor|hang, der; -s: weltan-
schauliche Grenze zwischen
dem kommunistischen u. nicht
kommunistischen Machtbe-
reich in Südostasien

Ba|mi|go|re
˙
ng, das; -[s], -s 〈ma-

lai.〉: indonesisches Nudelge-
richt

1Ba
�
n, der; -s, -e, Banus, der; -, -
〈serbokroat.; »Herr«〉 (Ge-
schichte): a) ungarischer und
serbokroatischer Würdenträger
(10. u. 11. Jh.); b) im 12.–15. Jh.
Titel der Oberbeamten mehre-
rer südlicher Grenzmarken Un-
garns

2Ba
˙
n, das; -, - 〈Thai〉: thailändi-
sches Getreidemaß (1472 Liter)

3Ba
�
n, der; -[s], -i 〈rumän.〉: Wäh-
rungseinheit in Rumänien (100
Bani = 1 Leu)

ba|na
�
l 〈germ.-frz.〉: [in enttäu-

schender Weise] nichts Beson-
deres darstellend, bietend

ba|na|li|sie|ren: ins Banale ziehen,
verf lachen

Ba|na|li|tä
�
t, die; -, -en: 1. (ohne

Plural) Plattheit, Fadheit. 2. ba-
nale Bemerkung

Ba|na
�
|ne, die; -, -n 〈afrik.-port.〉:

wohlschmeckende, länglich ge-
bogene tropische Frucht mit
dicker, gelber Schale

Ba|na
�
|nen|re|pu|b|lik, die; -, -en

〈amerik.〉 (abwertend): kleines
Land in den tropischen Gebie-
ten Amerikas, das fast nur vom
Südfrüchteexport lebt u. von
fremdem, meist US-amerikani-
schem Kapital abhängig ist

Ba|na
�
|nen|split, das; -s, -s 〈afrik.-

port.; engl.〉: Eisspeise, beste-
hend aus einer längs durchge-
schnittenen Banane, Eis,
Schlagsahne [u. Schokoladen-
soße]

Ba|nau|se, der; -n, -n 〈gr.〉 (abwer-
tend): jmd., der ohne Kunstver-
ständnis ist und sich entspre-
chend verhält; Mensch ohne
feineren Lebensstil, der Dinge,
denen von Kennern eine ent-
sprechende Wertschätzung
entgegengebracht wird, unan-
gemessen behandelt od. ver-
wendet

Ba|nau|sie, die; - 〈gr.〉: Banausen-
tum, Art eines Banausen

ba|nau|sisch (abwertend): ohne
Verständnis für geistige u.
künstlerische Dinge; ungeistig

Band [b�nt, engl.: bænd], die; -, -s
〈germ.-frz.-engl.-amerik.〉:
Gruppe von Musikern, die vor-
zugsweise moderne Musik wie
Jazz, Beat, Rock, Pop spielt

Ba
˙
n|da, die; -, . . .de 〈germ.-it.〉:
1. Gruppe der Blechblasinstru-
mente im Orchester. 2. Büh-
nen[blas]orchester (in Opern)

Ban|da
�
|ge [. . .�
], die; -, -n 〈germ.-

frz.〉: 1. Stützverband. 2. Schutz-
verband (z. B. der Hände beim
Boxen)

ban|da|gie|ren [. . .��i�. . .]: mit Ban-
dagen versehen, umwickeln

Ban|da|gist [. . .��st], der; -en, -en:
Hersteller von Bandagen u.
Heilbinden. Ban|da|gi

˙
s|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Bandagist

Ban|da
�
|na|druck, der; -s, -e 〈Hindi;

dt.〉: 1. Zeugdruckverfahren zur
Herstellung weißer Muster auf
farbigem Grund. 2. Ergebnis
dieses Verfahrens

Ba
˙
n|de, die; -, -n 〈germ.-frz.〉:
Rand, Einfassung, besonders
beim Billard, bei Eis- u. Hallen-
hockey u. in der Reitbahn
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Ban|deau [b�̃�do�], das; -s, -s (ver-
altet): Stirnband

Ban|ded Pack [�bændd �pæk], das;
- -s, - -s 〈engl.〉: Verkaufspa-
ckung mit zusammengehören-
den, sich ergänzenden Waren
(z. B. Hemd u. Krawatte)

Ban|de|lier, das; -s, -e 〈germ.-
span.-frz.〉 (veraltet): breiter
Schulterriemen als Patronen-
gurt, Degengurt (Wehrge-
hänge), Patronentaschenrie-
men der berittenen Truppen

Ba
˙
n|den|spek|t|rum, das; -s, . . .tren
u. . . .tra (Physik): Viellinien-
spektrum; besonders linienrei-
ches, zu einzelnen Bändern
verschmolzenes, von Molekü-
len ausgesandtes Spektrum

Ban|de|ril|la [. . .�rlja], die; -, -s
〈germ.-span.〉: mit Fähnchen
geschmückter kleiner Spieß,
den der Banderillero dem Stier
in den Nacken stößt

Ban|de|ril|le|ro [. . .rl�je�ro],
der; -s, -s: Stierkämpfer, der
den Stier mit den Banderillas
reizt

Ban|de|ro
�
|le, die; -, -n 〈germ.-ro-

man.-it.-frz.〉: 1. mit einem
Steuervermerk versehener
Streifen, mit dem eine steuer-
od. zollpf lichtige Ware ver-
sehen u. gleichzeitig verschlos-
sen wird (z. B. Tabakwaren).
2. (Kunstwiss.) ornamental
stark verschlungenes, mit einer
Erklärung versehenes Band auf
Gemälden, Stichen o. Ä.
3. a) Wimpel an Speer od.
Lanze; b) (MA.) Quastenschnur
um die Trompete der Spielleute
u. Heerestrompeter

ban|de|ro|lie|ren: mit einer Ban-
derole versehen

Ban|di
¯
t [auch: . . .�dt], der; -en, -en

〈germ.-it.〉: 1. Verbrecher, [Stra-
ßen]räuber. 2. (abwertend)
jmd., der sich anderen gegen-
über wie ein Verbrecher ver-
hält. Ban|di

¯
|tin [auch: . . .�d. . .],

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Bandit

Band|lea|der [�b�ntli�d�], der; -s, -
〈engl.〉: 1. im traditionellen Jazz
der die Führungsstimme im
Jazzensemble übernehmende
Kornett- od. Trompetenbläser.
2. Leiter einer ↑ Band

Ban|do
�
|la vgl. Bandura

Ban|do
�
|ne|on, Ban|do

�
|ni|on,

das; -s, -s 〈nach dem dt. Erfin-
der des Instruments H. Band〉:

Handharmonika mit Knöpfen
zum Spielen an beiden Seiten

Ban|du
�
|ra, die; -, -s 〈gr.-lat.-it.-

poln.-russ.〉: lauten- od. gitar-
renähnliches ukrainisches Sai-
teninstrument

Ban|du
˙
r|ria, die; -, -s 〈gr.-lat.-

span.〉: mandolinenähnliches,
zehnsaitiges spanisches Zupf-
instrument

Ban|dy [�b�ndi], das; -, -s 〈germ.-
frz.-engl.〉: heute veraltete Ab-
art des Eishockeyspiels

Ba
˙
ng|ki|rai, das; -[s]: aus Südasien
stammendes wetterfestes Hart-
holz

Ba
�
|ni: Plural von ↑ 3Ban

Ba
˙
n|ja, die; -, -s 〈(lat.-vulgär-
lat.-)russ.〉: öffentliches russi-
sches [Dampf]bad

Ba
˙
n|jan, die (Plural) 〈sanskr.-Hin-
di-engl.〉: Kaste der Kaufleute in
Indien, bes. in den ehemaligen
Provinzen Bombay u. Bengalen

Ba
˙
n|jo [�b�nd�o], das; -s, -s 〈ame-
rik.〉: fünf- bis neunsaitige,
langhalsige Gitarre

Ba
˙
nk, die; -, -en: Kreditanstalt,
Anstalt zur Abwicklung des
Zahlungs- u. des Devisenver-
kehrs

Ba
˙
nk|ak|zept, das; -s, -e: auf eine
Bank gezogener und von dieser
zur Gutschrift akzeptierter
Wechsel

Ba
˙
n|ka|zinn, das; -s 〈nach der
Sundainsel Bangka〉: Zinn, das
aus besonders reinen Erzen In-
donesiens gewonnen wird

Ban|ker [�b��k�], der; -s, - 〈engl.〉:
Bankier, Bankfachmann. Ban-
ke|rin [�b��k
. . .], die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Banker

ban|ke|ro
˙
tt usw. vgl. bankrott

usw.
1Ban|ke

˙
tt, das; -[e]s, -e 〈germ.-it.〉:

Festmahl, -essen
2Ban|ke

˙
tt, das; -[e]s, -e, Ban|ke

˙
t|te,

...bank

die; -, -en
〈ahd. bang »Bank« → it. banca
»Bank; Lager« (→ frz. banque)〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »zentrale Stelle, an der
das im ersten Teil des Wortes Ge-
nannte für den Gebrauchsfall be-
reitgehalten wird«:
– Datenbank
– Genbank
– Organbank

die; -, -n 〈germ.-frz.〉: 1. der
nicht befestigte Randstreifen
zwischen Fahrbahn u. Seiten-
gräben einer Landstraße.
2. (Bauw.) unterster Teil eines
Gebäudefundaments

ban|ket|tie|ren 〈germ.-it.〉 (ver-
altet): ein Bankett halten, fest-
lich tafeln

Ban|ki|er [ba��ki
�
e�], der; -s, -s

〈germ.-it.-frz.〉: Inhaber od. Vor-
standsmitglied einer Bank

Ban|king [�b��k�], das; -[s]
〈engl.〉: Bankwesen, Bankge-
schäft, Bankverkehr

Ban|king|the|o|rie, die; -: Geld-
theorie, nach der die Ausgabe
von Banknoten nicht an die
volle Edelmetalldeckung ge-
bunden zu sein braucht

Ba
˙
nk|kon|to, das; -s, . . .ten (auch:
-s u. . . .ti): 1. Soll-und-Haben-
Aufstellung eines Kunden bei
einer Bank. 2. Bankguthaben

Ba
˙
nk|no|te, die; -, -n: von einer
Notenbank ausgegebener Geld-
schein

Ba
˙
n|ko, das; -s, -s 〈germ.-it.〉 (ver-
altet): bankmäßige Währung

Ban|ko|ma
�
tY, der; -en, -en 〈aus

Bank u. Automat〉 (bes. österr.,
schweiz.): Geldautomat eines
Geldinstituts, bei dem der
Kunde od. die Kundin Geldbe-
träge bis zu einer bestimmten
Höhe erhalten kann

Ban|ko|ma
�
t|kas|se, auch: Ban|ko-

ma
�
t|kas|sa, die; -, -en (österr.):

aus einem Kartenlesegerät für
Debit- od. Kreditkarten beste-
hendes (mobiles) Zahlungssys-
tem

ban|k|ro
˙
tt 〈it.〉: finanziell, wirt-

schaftlich am Ende; zahlungs-
unfähig; bankrott sein, werden.
Ban|k|ro

˙
tt, der; -[e]s, -e: finan-

zieller, wirtschaftlicher Zusam-
menbruch; Zahlungsunfähig-
keit

Ban|k|rot|teur [. . .�tø��
�

], der; -s, -e
〈französierende Bildung〉: jmd.,
der Bankrott gemacht hat. Ban-
k|rot|teu|rin [. . .�tø�. . .], die; -,
-nen: weibliche Form zu
↑ Bankrotteur

ban|k|ro
˙
tt|ge|hen (ugs.): bankrott

werden
ban|k|rot|tie|ren: bankrottgehen
Ba

˙
n|ner, das, (selten auch:)
der; -s, - 〈(alt)frz.-engl.〉 (EDV):
Werbebalken auf einer Inter-
netseite

ba
˙
n|sai vgl. banzai
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Ba
�
n|schaft, die; -, -en 〈serbokroat.;
dt.〉 (Geschichte): Verwaltungs-
bezirk (im Königreich Jugos-
lawien)

Ba
˙
n|tam|ge|wicht, das; -[e]s 〈engl.;
nach dem zum Hahnenkampf
verwendeten Bantamhuhn〉:
leichtere Körpergewichtsklasse
in der Schwerathletik

Ba
˙
n|tam|huhn, das; -[e]s, . . .hüh-
ner 〈nach der javanischen Pro-
vinz Bantam〉: ein [in England
gezüchtetes] Zwerghuhn

Ba
˙
n|tu, das; -[s] 〈afrik.〉: bes. im
südlichen u. mittleren Afrika
gesprochene Gruppe afrik.
Sprachen

Ba
˙
n|tus|tan [. . .ta(�)n], der od.
das; -s, -s 〈afrikaans〉: ↑ Home-
land

Ba
�
|nus vgl. 1Ban

ba
˙
n|zai [. . .za

�
] 〈jap.〉: lebe hoch!

10 000 Jahre [lebe er]! ( japani-
scher Glückwunschruf)

Ba
�
|o|bab, der; -s, -s 〈afrik.〉: Affen-
brotbaum; zu den Malvenge-
wächsen gehörender afrikani-
scher Steppenbaum

Bap|ti
˙
s|mus, der; - 〈gr.-lat.〉: Lehre

evangelischer (calvinischer)
Freikirchen, die als Bedingung
der Taufe ein persönliches Be-
kenntnis voraussetzt

Bap|ti
˙
st, der; -en, -en: Anhänger

des Baptismus
Bap|tis|te

�
|ri|um, das; -s, . . .ien:

1. a) Tauf becken, -stein;
b) Taufkapelle; c) [frühmittelal-
terliche] Taufkirche. 2. Tauch-
u. Schwimmbecken eines Bades
in der Antike. Bap|ti

˙
s|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Bap-
tist

bap|ti
˙
s|tisch: den Baptismus be-

treffend
1Ba

�
r, das; -s, -s (aber: 5 Bar) 〈gr.
báros = »Schwere, Gewicht«〉:
alte Maßeinheit des
[Luft]drucks

2Ba
�
r, die; -, -s 〈frz.-engl.〉: 1. erhöh-
ter Schanktisch. 2. kleineres,
intimes Nachtlokal

Ba|ra
�
|ber, seltener: Ba|ra

�
|be|rer,

der; -s, - 〈it.〉 (bayr., österr.,
meist abwertend): schwer ar-
beitender Hilfs-, Bauarbeiter

ba|ra
�
|bern (österr. ugs.): schwer

arbeiten
Ba|ra

˙
|cke, die; -, -n 〈span.-frz.〉:

behelfsmäßige Unterkunft, ein-
stöckiger, nicht unterkellerter
leichter Bau, bes. aus Holz

Ba
˙
|ra|ka, die; - 〈arab.〉 (Völker-

kunde): Bez. für die vermutete
überirdische Kraft in der Natur,
in den Nachkommen Moham-
meds u. im Sultan bei den is-
lam. Nordafrikanern

Ba|ra
˙
tt, der; -[e]s 〈it.〉 (Wirtsch.):

Austausch von Waren
Ba|rat|te|rie, die; -, . . .i

¯
en: Unred-

lichkeit der Schiffsbesatzung
gegenüber Reeder od. Frachtei-
gentümer (im Seerecht)

ba|rat|tie|ren: [Ware] gegen Ware
tauschen

Bar|ba|ka
�
|ne, die; -, -n 〈roman.〉:

bei mittelalterlichen Befesti-
gungswerken ein dem Fes-
tungstor vorgelagertes Außen-
werk

Bar|ba
�
r, der; -en, -en 〈gr.-lat.;

»Ausländer, Fremder«〉: 1. ro-
her, ungesitteter u. ungebilde-
ter Mensch; Wüstling, Rohling.
2. (für die Griechen u. Römer
der Antike) Angehöriger eines
fremden Volkes

Bar|ba|rei, die; -, -en: Rohheit,
Grausamkeit; Unzivilisiertheit

Bar|ba
�
|rin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Barbar
bar|ba

�
|risch: 1. roh, grausam; un-

kultiviert, unzivilisiert. 2. (ugs.)
sehr [groß, stark]; über das
normale Maß hinausgehend.
3. die ↑ Barbaren (2) betreffend

Bar|ba|ri
˙
s|mus, der; -, . . .men: 1. in

das klassische Latein oder
Griechisch übernommener
fremder Ausdruck. 2. grober
sprachlicher Fehler im Aus-
druck

Ba
˙
r|be, die; -, -n 〈lat.〉: 1. (Ge-
schichte) Spitzenband an Frau-
enhauben. 2. ein Karpfenfisch

Bar|be|cue [�b��bkju�], das;
-[s], -s 〈engl.-amerik.〉: 1. in
Amerika beliebtes Gartenfest,
auf dem gegrillt wird; Grillfest.
2. a) Bratrost; b) auf dem Rost
gegrilltes Fleisch

Bar|be
�
|ra, der; -s, -s 〈it.〉: ein ita-

lienischer Rotwein
Bar|be

˙
t|te, die; -, -n 〈frz.; nach der

Schutzpatronin der Artilleris-
ten, der heiligen Barbara〉:
1. (Geschichte) Geschützbank,
Brustwehr von Schiffsgeschüt-
zen. 2. ringförmiger Panzer um
die Geschütztürme auf Kriegs-
schiffen

Ba
�
r|bieY [. . .i, auch: �bar. . .],
die; -, -s 〈Fantasiename; nach
der Tochter Barbara der ame-
rik. Designerin R. Handler,

1916–2002〉: Spielzeugpuppe
aus [Hart]plastik, die eine er-
wachsene Person darstellt

Bar|bier, der; -s, -e 〈lat.-mlat.-ro-
man.〉 (veraltet): Friseur

bar|bie|ren (veraltet): rasieren
Ba

˙
r|bi|ton, das; -s, -s, Ba

˙
r|bi|tos,

die; -, - 〈gr.-lat.〉: altgrie-
chisches, der ↑ Lyra (1) ähnli-
ches Musikinstrument

Bar|bi|tu|ra
�
t, das; -s, -e (meist

Plural) 〈Kunstw.〉: Medikament
auf der Basis von Barbitur-
säure, das als Schlaf- u. Beruhi-
gungsmittel verwendet wird

Bar|bi|tu
�
r|säu|re, die; -: chemische

Substanz mit narkotischer Wir-
kung

Bar|chan [. . .�c
¸

a�n], der; -s, -e
〈russ.〉 (Geogr.): bogenförmige
Binnendüne

Ba
˙
r|chent, der; -s, -e 〈arab.-mlat.〉:
Baumwollf lanell

Ba
˙
r|ches, der; -, - 〈hebr.〉: weißes
Sabbatbrot der Juden

Ba
�
r|code [. . .ko�t], der; -s, -s
〈engl.〉: nur aus parallel ange-
ordneten Strichen u. Abstän-
den dazwischen bestehender
Code (1), der der Artikelnum-
merierung u. der automati-
schen Erfassung der Verkaufs-
daten (z. B. des Preises) an
Computerkassen dient; Strich-
code

1Ba
˙
r|de, der; -n, -n 〈kelt.-lat.-frz.〉:
1. keltischer Sänger u. Dichter
des Mittelalters. 2. Verfasser
von [zeit- u. gesellschaftskriti-
schen] Liedern, der sie selbst
(zur Gitarre) vorträgt

2Ba
˙
r|de, die; -, -n 〈arab.-span.-frz.〉:
Speckscheibe um gebratenes
mageres Fleisch

bar|die|ren: mit Speck umwickeln
Bar|diet, das; -[e]s, -e 〈von ↑ Bar-

ditus in Anlehnung an
↑ 1Barde (1)〉: 1. von Klopstock
geschaffene Bez. für ein vater-
ländisches Gedicht. 2. ↑ Bardi-
tus

Bar|di
¯
|tus, Barritus, der; -, -

[. . .tu�s] 〈lat.〉: Schlachtgeschrei
der Germanen vor dem Kampf

Bar|do|li
¯
no, der; -[s] 〈it.; nach der

Gemeinde Bardolino am Ost-
ufer des Gardasees〉: trockener
italienischer Rotwein

Ba|rè|ge [ba�r���
], der; -s 〈nach
dem frz. Ort Barèges〉: durch-
sichtiges Seidengewebe

Ba|re
˙
tt, das; -[e]s, -e (auch: -s)

〈gall.-lat.-mlat.〉: f lache, rand-
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lose, kappenartige Kopf bede-
ckung, auch als Teil der Amts-
tracht von Geistlichen, Rich-
tern u. a. ; vgl. Birett

Bar|gai|ning [�ba��n�], das; -[s]
〈engl.〉 (Wirtsch.): a) das Ver-
handeln; b) [Vertrags]abschluss

Barge [ba�d�], die; -, -s u. -n 〈lat.-
frz.-engl.〉 (Seew.): 1. f laches
Mehrzweckfahrzeug für den
Hafenbetrieb. 2. Schwimmcon-
tainer, der von Spezialschiffen
transportiert wird (zur Verkür-
zung der Liegezeiten, zum be-
sonders schnellen Weiterleiten
der Ladung)

Barge|car|ri|er, Barge-Car|ri|er
[. . .kæri�], der; -s, - 〈engl.〉:
Schiff zum Transport von Bar-
gen (2)

Ba
�
|ri|bal, der; -s, -s 〈Herkunft un-
bekannt〉: nordamerikanischer
Schwarzbär

Ba|ri
¯
|le, das; -, . . .li 〈it.〉: älteres ita-

lienisches Flüssigkeitsmaß
Ba|ril|la [ba�rlja], die; - 〈span.〉:

sodahaltige Asche aus ver-
brannten Meeres- od. Salzstep-
penpflanzen

Ba
�
|ri|nas [auch: ba�ri�. . .] vgl. Vari-
nas

Ba|ri|o|la
�
|ge [. . .�
], die; -, -n 〈frz.〉:

besonderer Effekt beim Violin-
spiel (wiederholter rascher Sai-
tenwechsel mit der Absicht ei-
ner Klangfarbenänderung; hö-
herer Ton auf tieferer Saite)

ba
�
|risch 〈gr.〉: den Luftdruck be-
treffend; vgl. 1Bar

1Ba|ri
˙
s|ta, der; -[s], -s, (auch:) . . .ti

〈it.〉: jmd., der in einer Espres-
sobar o. Ä. Kaffee zubereitet

2Barista, die; -, -[s]: weibliche
Form zu ↑ 1Barista

Ba
˙
|ri|ton, der; -s, -e 〈gr.-lat.-it.〉:
a) Männerstimme in der mittle-
ren Lage zwischen Bass u. Te-
nor; b) solistische Baritonpartie
in einem Musikstück; c) Sänger
mit Baritonstimme

ba|ri|to|na
�
l 〈nlat.〉: in der Art,

Klangfarbe des Baritons
Ba|ri|to|ni

˙
st, der; -en, -en: Bari-

tonsänger
Ba

�
|ri|um, das; -s 〈gr.-nlat.〉: chem.
Grundstoff; Metall (Zeichen:
Ba)

Ba
�
|ri|um|sul|fat, das; -[e]s: schwe-
felsaures Barium

Ba
˙
rk, die; -, -en 〈kopt.-gr.-lat.-pro-
venzal.-frz.-engl.-niederl.〉: Se-
gelschiff mit zwei größeren und
einem kleineren Mast

Bar|ka
�
|ne, Barkone, die; -, -n

〈kopt.-gr.-lat.-it.〉: Fischerfahr-
zeug

1Bar|ka|ro
�
|le, Barkerole, die; -, -n:

a) Gondellied im 6/8- od.
12/8-Takt; b) gondelliedähnliches
Instrumentalstück; c) früher
auf dem Mittelmeer verwende-
tes Ruderboot

2Bar|ka|ro
�
|le, Barkerole, der; -n, -n:

Schiffer auf einer 1Barkarole (c)
Bar|ka

˙
s|se, die; -, -n 〈kopt.-gr.-lat.-

it.-span.-niederl.〉: 1. größtes
Beiboot auf Kriegsschiffen.
2. größeres Motorboot

Ba
˙
r|ke, die; -, -n 〈kopt.-gr.-lat.-
provenzal.-frz.-niederl.〉: kleines
Boot ohne Mast; Fischerboot,
Nachen

Ba
�
r|kee|per [. . .ki�p�], der; -s, -
〈engl.〉: jmd., der in einer Bar
Getränke mixt u. ausschenkt.
Ba

�
r|kee|pe|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Barkeeper
Bar|ke|ro

�
|le vgl. 2Barkarole

Bar|ke
˙
t|te, die; -, -n 〈kopt.-gr.-lat.-

provenzal.-frz.〉: kleines Ruder-
boot

Bar|ko
�
|ne vgl. Barkane

Ba
�
r|mi|xer, der; -s, -: jmd., der in
einer Bar Getränke mixt. Ba

�
r-

mi|xe|rin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Barmixer

1Bar-Mi
˙
z|wa, der; -s, -s 〈hebr.;

»Sohn des Gebotes«〉: männ-
licher Jude, der das 13. Lebens-
jahr vollendet hat u. auf die re-
ligiösen Vorschriften des Ju-
dentums verpflichtet ist

2Bar-Mi
˙
z|wa, die; -, -s: Feier in der

Synagoge, bei der die 1Bar-Miz-
was in die jüdische Glaubens-
gemeinschaft eingeführt wer-
den

Ba
˙
rn, das; -[s], -[s] 〈engl.〉 (ver-
altend): (nicht gesetzliche)
Maßeinheit zur Angabe von
Wirkungsquerschnitten bes. in
der Kernphysik (Zeichen: b;
1 b = 10—28 m2)

Bar|na|bi
¯
t, der; -en, -en 〈it.; nach

dem Kloster St. Barnaba in
Mailand〉: Angehöriger eines
katholischen Männerordens

ba|ro
˙
ck 〈port.-it.-frz.; »schief, un-

regelmäßig«〉: 1. zum Barock
gehörend, im Stil des Barocks.
2. a) verschnörkelt, überladen;
b) seltsam-grotesk, eigenartig.
Ba|ro

˙
ck, das od. der; -[s]:

a) Kunststil von etwa 1600 bis
1750 in Europa, charakterisiert
durch Formenreichtum u. üp-

pige Verzierungen; b) Barock-
zeitalter

ba|ro|cka
�
l 〈port.-it.-frz.-nlat.〉:

dem Barock entsprechend
ba|ro|cki|sie|ren: den Barockstil

nachahmen
Ba|ro

˙
ck|per|le, die; -, -n: unregel-

mäßig geformte Perle
Ba|ro

˙
ck|stil, der; -[e]s: Barock (a)

Ba|ro|gra
�
f, Barograph, der; -en,

-en (Meteorol.): Barometer, das
die gemessenen Werte auf-
zeichnet

Ba|ro|gra
˙
mm, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:

Aufzeichnung des Barografen
Ba|ro

�
|lo, der; -s, -s 〈it.〉: ein italie-

nischer Rotwein
Ba|ro|me

�
|ter, das (österr. und

schweiz. auch: der); -s, - (Me-
teorol.): Luftdruckmesser. Ba-
ro|me|t|rie, die; -: Luftdruck-
messung. ba|ro|me

�
|t|risch: die

Luftdruckmessung betreffend
Ba|ro

�
n, der; -s, -e 〈germ.-frz.〉:

Freiherr
Ba|ro|na

�
t, das; -[e]s, -e: 1. Besitz

eines Barons. 2. Freiherrnwürde
Ba|ro|ne

˙
ss, die; -, -en, Ba|ro|ne

˙
s|se,

die; -, -n 〈französierende Bil-
dung〉: Freifräulein, Freiin

Ba|ro|net [�bær
nt], der; -s, -s
〈germ.-frz.-engl.〉: in männlicher
Linie erblicher englischer
Adelstitel (die Baronets stehen
innerhalb des niederen Adels
an erster Stelle)

Ba|ro|nie, die; -, . . .i
¯
en 〈germ.-frz.〉:

1. Besitz eines Barons. 2. Frei-
herrnwürde

Ba|ro
�
|nin, die; -, -nen: Freifrau

ba|ro|ni|sie|ren: in den Freiherrn-
stand erheben

Ba|ro|ther|mo|gra
�
f, Ba|ro|ther|mo-

gra
�
ph, der; -en, -en (Meteorol.):

Verbindung von ↑ Barograf u.
↑ Thermograf zur Aufzeichnung
von Kurven des atmosphäri-
schen Zustands

Bar|ra
�
|ge [. . .�
], die; -, -n 〈frz.〉

(veraltet): 1. Abdämmung,
Sperrung. 2. Schlagbaum. 3. Bo-
denquerhölzer zur festen Ver-
wahrung von Fässern

Bar|ra|ku
�
|da, der; -s, -s 〈span.〉:

Pfeilhecht (ein Raubfisch)
Ba

˙
r|ras, der; - 〈Herkunft unsi-
cher〉 (ugs. veraltet): Militär,
Militärdienst

Bar|ré [ba�re�], das; -s, -s 〈galloro-
man.-frz.〉 (Musik): Quergriff ei-
nes Fingers über mehrere Sai-
ten beim Lauten- u. Gitarren-
spiel
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Bar|rel [�bær
l], das; -s, -s 〈frz.-
engl.〉: englisches Hohlmaß;
Fass, Tonne

Bar|re
˙
t|ter, der; -s, - 〈frz.-engl.〉:

1. temperaturabhängiger elek-
trischer Widerstand. 2. ↑ Barret-
teranordnung

Bar|re
˙
t|ter|an|ord|nung, die; -, -en:

auf dem Prinzip des ↑ Bolome-
ters beruhende Brückenschal-
tung zur Messung kleiner
Wechselströme

Bar|ri|e
�
|re, die; -, -n 〈galloroman.-

frz.〉: etwas, was sich trennend,
hindernd zwischen Dingen od.
Personen befindet; Schranke,
Schlagbaum, Hindernis

Bar|ri|ka
�
|de, die; -, -n 〈galloro-

man.-frz.〉: [Straßen]sperre zur
Verteidigung, bes. bei Straßen-
kämpfen

bar|ri|ka|die|ren (selten): verbarri-
kadieren

Ba
˙
r|ring, die; -, -s 〈galloroman.-
frz.-niederl.〉: Gerüst auf Schif-
fen zwischen Fock- u. Groß-
mast zur Aufstellung größerer
Boote

Bar|rique [ba�ri�k], die; -, -s, auch:
das; -[s], -s 〈vulgärlat.-frz.;
»Fass«〉: 1. früheres französi-
sches Weinmaß. 2. Weinfass
aus Eichenholz

Bar|ris|ter [�bæ.. .], der; -s, - 〈gallo-
roman.-frz.-engl.〉: Rechtsan-
walt bei den englischen Ober-
gerichten

Bar|ri
¯
|tus vgl. Barditus

Bar|soi, der; -s, -s 〈russ.〉: russi-
scher Windhund

Ba
�
r|sor|ti|ment, das; -[e]s, -e:
Buchhandelsbetrieb, der zwi-
schen Verlag u. Einzelbuchhan-
del vermittelt

Ba
�
r|ten|der, der; -s, - 〈engl.〉: ↑ Bar-
keeper. Ba

�
r|ten|de|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Bar-
tender

Ba
˙
r|ter|ge|schäft, das; -[e]s, -e 〈zu
engl. barter »Tausch(handel)«〉:
Tausch- od. Handelsgeschäft,
bei dem Waren gegen Waren
ausgetauscht werden

Ba|ru
˙
t|sche, Birutsche, die; -, -n

〈lat.-it.〉 (veraltet): zweiräd-
rige Kutsche, zweirädriger
Wagen

Ba|ry|me
�
|t|rik, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Landwirtsch.): Errechnung
von Viehgewichten aus dem
Volumen des Rumpfes

Ba
�
|ry|on, das; -s, . . .o

�
nen (Physik):

Elementarteilchen, dessen

Masse mindestens so groß ist
wie die eines Protons

Ba|ry|sphä
�
|re, die; -: innerster Teil

der Erde, Erdkern
Ba|ry

�
t [auch: . . .�r#t], der; -[e]s, -e:

Schwerspat, Bariumsulfat
Ba|ry|thy|mie, die; - (Med.): Me-

lancholie
Ba

�
|ry|ton, das; -s, -e: Streichin-
strument des 18. Jh.s in der Art
der ↑ Viola d’Amore

Ba|ry|to|ne
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉: Ver-

schiebung des Akzents vom
Wortende weg (z. B. lat. The-
mi

˙
stocles gegenüber gr. The-

mistokle
�

s)
Ba|ry

�
|to|non, das; -s, . . .na 〈gr.-lat.〉

(Sprachwiss.): Wort mit unbe-
tonter letzter Silbe

ba|ry|ze
˙
n|t|risch 〈gr.-nlat.〉: auf das

Baryzentrum bezüglich
Ba|ry|ze

˙
n|t|rum, das; -s, . . .tren

(Physik): Schwerpunkt
Bar|zel|le

˙
t|ta, die; -, . . .tten u. -s

〈it.〉: volkstümliches norditalie-
nisches Tanzlied (im 15. u.
16. Jh. auch als literarisch-mu-
sikalische Gattung)

ba|sa
�
l 〈gr.-nlat.〉: a) die Basis bil-

dend; b) (bes. Geol., Med.) auf,
an der Basis, Grundfläche (z. B.
eines Organs) befindlich; zur
Basis hin ausgerichtet

Ba|sa|li|o
�
m, das; -s, -e (Med.):

bösartiger Hauttumor, der bes.
an Stellen, die der Sonne ausge-
setzt sind, entsteht, aber selten
Metastasen bildet

Ba|sa
˙
lt, der; -[e]s, -e 〈gr.-lat.〉:

dunkles Ergussgestein (bes. im
Straßen- u. Molenbau verwen-
det)

Ba|sa
�
l|tem|pe|ra|tur, die; -, -en 〈gr.;

lat.〉 (Med.): Tagesminimum
der Körpertemperatur, bes. die
morgens bei der Frau zur Beob-
achtung des ↑ Zyklus (3) gemes-
sene Körpertemperatur

ba|sa
˙
l|ten, ba|sa

˙
l|tig, ba|sa

˙
l|tisch

〈gr.-lat.〉: aus Basalt bestehend
Ba|sa

�
|ne, die; -, -n 〈arab.-span.-

provenzal.-frz.〉: für Buchein-
bände verwendetes Schafleder

Ba|sa
�
r, Bazar, der; -s, -e 〈pers.-

frz.〉 [. . .�za��
�

]: 1. Händlerviertel
in orientalischen Städten.
2. Warenverkauf zu Wohltätig-
keitszwecken

Ba
˙
sch|lik, der; -s, -s 〈turkotatar.〉:
kaukasische Wollkapuze

Ba|schy
�
r vgl. Beschir

1Ba
�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.; »Grund-
lage«〉: Metallhydroxid; Verbin-

dung, die mit Säuren Salze bil-
det

2Base [b�
�
s], die, auch: das; -, -s

[�b�
�
ss] 〈gr.-lat.-frz.-engl.〉

(Baseball): Eckpunkt des Mal-
quadrats (einer markierten
Stelle) im Spielfeld des Base-
ballspiels

3Base [b�
�
s], die; -, -s [�b�

�
ss] 〈gr.-

lat.-frz.-engl.〉: ↑ Basis (2)
Base|ball [�b�

�
sb��l], der; -s

〈engl.〉: amerikanisches Schlag-
ballspiel. Base|bal|ler [bei engl.
Ausspr.: . . .b��l�], der; -s, -:
Baseballspieler

Base|cap [�b�
�
skæp], das; -s, -s

〈engl.〉: Schirmmütze mit rück-
wärtigem Gumminoppenver-
schluss

Base|jum|ping, Base-Jum|ping
[�b�

�
sd��mp�], das; -s 〈engl.〉:

Extremsport, bei dem mit ei-
nem Fallschirm von hohen Ge-
bäuden, Türmen, Brücken od.
Felsen gesprungen wird

Base|line [�b�
�
sla

�
n], die; -, -s

〈engl.〉: 1. (Sport) Verbindungs-
linie zwischen zwei Malen
beim Baseball. 2. unterste Zeile
einer Anzeige o. Ä. (Ggs. : Head-
line)

Base|man [�b�
�
sm
n], der; -s,

. . .men (Baseball): Spieler der
Fängerpartei, der ein ↑ 2Base
bewacht

Base|ment [�b�
�
s. . .], das; -s, -s

〈engl.〉: Keller-, Untergeschoss
Ba

�
|sen: Plural von ↑ Basis

Ba|shing [�bæ��], das; -s 〈engl.〉:
heftige, herabsetzende Kritik

BASIC [�b�
�
sk], das; -[s] 〈engl.;

Kurzw. aus beginner’s all pur-
pose symbolic instruction
code〉 (EDV): einfache, vielsei-
tig verwendbare Programmier-
sprache

Ba|sic En|g|lish [�b�
�
sk ���l� ],

das; - - 〈engl.; »Grundeng-
lisch«〉: vereinfachte Form des
Englischen mit einem Grund-
wortschatz von 850 Wörtern u.
wenig Grammatik

Ba|sic Mes|sage [�b�
�
sk �m�sd�],

die; - -, - -s [. . .d�z] 〈engl.〉: zen-
trale Aussage, die durch Wer-
bung vermittelt werden soll

Ba|sic Needs [�b�
�
sk �ni�dz], die

(Plural) 〈engl.〉: die wesentli-
chen menschlichen Grundbe-
dürfnisse

Ba|sics [�b�
�
sks], die (Plural)

〈engl.〉: 1. Grundlagen (eines
Wissensgebietes o. Ä.).
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2. (Mode) unabhängig von den
jeweiligen Modetrends jeder-
zeit tragbare Kleidungsstücke

Ba|si
¯
|die [. . .di

�

], die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉: Sporenträger bestimmter
Pilze, auf dem sich bis zu vier
Sporen abgliedern

Ba|si|dio|spo
�
|re, die; -, -n: an einer

Basidie befindliche Spore
ba|sie|ren 〈gr.-lat.-frz.〉: 1. auf et-

was beruhen, fußen; sich auf
etwas gründen, stützen. 2. (sel-
ten) etwas auf etwas auf bauen

ba|si|kli
¯
n 〈gr.-nlat.〉: häufiger auf

alkalischem als auf saurem Bo-
den vorkommend (von Pflan-
zenarten und -gesellschaften)

Ba|si
¯
l, das; -s, -s 〈arab.-span.-pro-

venzal.-frz.-engl.〉: halb gares
(halb gegerbtes) australisches
u. indisches Schafleder

ba|si|la
�
r vgl. basal

Ba|si|li|a
�
|ner, der; -s, - 〈nach dem

hl. Basi
¯
lius〉: Mönch der gr.-or-

thodoxen od. gr.-unierten Kir-
che, der nach der Regel des hl.
Basilius lebt

Ba|si
¯
|lie [. . .li

�

], die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉, Ba|si
¯
|li|en|kraut, das; -[e]s

〈gr.-nlat.; dt.〉 (selten): ↑ Basili-
kum

Ba|si
¯
|li|ka, die; -, . . .ken 〈gr.-lat.;

»Königshalle«〉: 1. altröm.
Markt- und Gerichtshalle.
2. [altchristl.] Kirchenbauform
mit überhöhtem Mittelschiff

ba|si|li|ka
�
l 〈gr.-lat.-nlat.〉: zur

Form der Basilika gehörend
Ba|si

¯
|li|kum, das; -s, -s u. . . .ken:

Gewürz- u. Heilpflanze aus
Südasien

Ba|si|li
˙
sk, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉:

1. Fabeltier mit todbringendem
Blick. 2. tropische Eidechse,
mittelamerik. Leguan

Ba|si|li
˙
s|ken|blick, der; -[e]s, -e

〈gr.-lat.; dt.〉: böser, stechender
Blick

Ba
�
|si|on, das; -s 〈gr.-nlat.〉: Mess-
punkt am Schädel, vorderster
Punkt des Hinterhauptloches

ba|si|pe|ta
�
l 〈gr.-nlat.; »abwärts

strebend«〉 (Bot.): absteigend
(von den Verzweigungen einer
Pflanze; der jüngste Spross ist
unten, der älteste oben) (Ggs. :
akropetal)

ba|si|phi
¯
l 〈gr.-nlat.〉: fast aus-

schließlich auf alkalischem
(kalkreichem) Boden vorkom-
mend (von Pflanzenarten u.
-gesellschaften)

Ba
�
|sis, die; -, . . .sen 〈gr.-lat.〉:

1. Grundlage, auf der man auf-
bauen, auf die man sich stützen
kann; Ausgangspunkt. 2. militä-
rischer Stützpunkt [in frem-
dem Hoheitsgebiet] (z. B. Flot-
tenbasis, Raketenbasis).
3. (Marxismus) a) die ökonomi-
sche Struktur der Gesellschaft
als Grundlage menschlicher
Existenz; b) die breiten Volks-
massen als Ziel politischer Ak-
tivität. 4. (Math.) a) Grundlinie
einer geometrischen Figur;
b) Grundfläche eines Körpers;
c) Grundzahl einer Potenz oder
eines Logarithmus

ba
�
|sisch: sich wie eine ↑ 1Base ver-
haltend; basische Gesteine:
kieselsäurearme Gesteine; ba-
sische Reaktion: ↑ alkalische
Reaktion

Ba
�
|sis|de|mo|kra|tie, die; -, -i

¯
en:

demokratisches System, bei
dem die Basis (3 b) selbst aktiv
ist u. entscheidet. ba

�
|sis|de|mo-

kra|tisch: a) Basisdemokratie
ausübend; b) auf der Grundlage
der Basisdemokratie zustande
gekommen

Ba
�
|sis|frak|tur, die; -, -en (Med.):
Bruch der Schädelbasis

Ba
�
|sis|grup|pe, die; -, -n: politisch
aktiver Arbeitskreis [von Stu-
dierenden], der auf einem be-
stimmten [Fach]gebiet progres-
sive Ideen durchzusetzen ver-
sucht

Ba
�
|sis|kurs, der; -es, -e (Börsenw.):
Tageskurs eines Wertpapiers
(im Prämiengeschäft)

Ba
�
|sis|sta|ti|on, die; -, -en: 1. zen-
trales, fest installiertes Sende-
u. Empfangsgerät für die draht-
lose Telekommunikation mit
Mobiltelefonen u. Ä. 2. (Berg-
steigen) Basislager

Ba|si|zi|tä
�
t, die; - 〈gr.-lat.-nlat.〉:

1. Zahl der Wasserstoffatome
im Molekül einer Säure, die bei
Salzbildung durch Metall er-
setzt werden können. 2. vgl. Al-
kalität

Ba
˙
s|ker|ville [. . .vl], die; - 〈nach
dem engl. Buchdrucker〉: Anti-
qua- u. Kursivdruckschrift

Ba
�
s|ket|ball, der; -s, . . .bälle 〈engl.〉:
1. (auch das; ohne Plur., meist
ohne Artikel) Korbballspiel.
2. beim Korbballspiel verwen-
deter Ball

Bas|ki
¯
|ne vgl. Basquine

Bas|kü
�
|le, die; -, -n 〈frz.〉: 1. Treib-

riegelverschluss für Fenster u.

Türen, der zugleich [seitlich]
oben u. unten schließt. 2. (Reit-
sport) nach oben gewölbte
Hals- und Rückenlinie des Pfer-
des beim Sprung

Bas|ma
�
|ti, der; -s 〈Hindi〉: eine

langkörnige, aromatische indi-
sche Reissorte

ba|so|phi
¯
l 〈gr.-nlat.〉: 1. (Med.;

Biol.) mit basischen Farbstof-
fen färbbar (von Gewebeteilen).
2. (Chemie) zur basischen Re-
aktion neigend

Ba|so|pho|bie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

krankhafte Angst zu gehen;
Zwangsvorstellung, nicht ge-
hen zu können

Bas|qui|ne [. . .�ki�n
], Baskine,
die; -, -n 〈span.-frz.; »baski-
scher Rock«〉: 1. nach unten
spitz auslaufendes, steifes
Oberteil der Frauentracht im
16./17. Jh. 2. reich verzierte,
lose Frauenjacke um 1850

Bas|re|li|ef [�bareli
�
�f], das; -s, -s u.

-e 〈frz.〉: Flachrelief, f lach erha-
benes ↑ Relief

Ba
˙
ss, der; -es, Bässe 〈lat.-it.〉:
1. a) tiefe Männer[sing]stimme;
b) (ohne Plural) Gesamtheit der
tiefen Männerstimmen in ei-
nem Chor. 2. (ohne Plural) [so-
listische] Basspartie in einem
Musikstück. 3. Sänger mit Bass-
stimme. 4. besonders tief klin-
gendes Instrument (z. B. ↑ Kon-
trabass)

Ba
˙
s|sa: früher in Europa verwen-
dete Form von ↑ 1Pascha

Ba
˙
ss|ba|ri|ton, der; -s, -e: Sänger
mit Baritonstimme in Basstö-
nung

Ba
˙
ss|buf|fo, der; -s, -s u. . . .ffi:
Opernsänger mit einer Stimme,
die sich besonders für komi-
sche Bassrollen eignet

Basse Danse [bas�d�̃�s], die; -
-, -s -s [ba�s�d�̃s] 〈frz.; »tiefer
Tanz«〉: Schritttanz des 15. u.
16. Jh.s (in Spanien, Italien u.
Frankreich)

Basse|lisse [�basls, bas�ls],
die; -, -n 〈frz.〉: gewirkter Bild-
teppich mit waagerecht geführ-
ter Kette (Ggs. : Hautelisse [1])

Basse|lisse|stuhl, der; -s, . . .stühle:
bes. zur Teppichherstellung
verwendeter Flachwebstuhl mit
waagerechter Kettenführung

Bas|se
�
|na, die; -, -s 〈vulgärlat.-

it.(-frz.)〉 (ostösterr. früher):
Wasserbecken im Flur eines al-
ten Wohnhauses
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Bas|set [frz.: ba�s�, engl.: �bæst],
der; -s, -s 〈frz.(-engl.)〉: Hund ei-
ner kurzbeinigen Rasse mit
kräftigem Körper u. Hängeoh-
ren

Bas|se
˙
tt, der; -s, -e u. -s 〈lat.-it.;

»kleiner Bass«〉 (veraltet): Vio-
loncello

Bas|se
˙
tt|horn, das; -s, . . .hörner:

Altklarinette, Holzinstrument
(seit dem 18. Jh. gebräuchlich)

Bas|sin [ba�s�̃�], das; -s, -s 〈vulgär-
lat.-frz.〉: künstlich angelegtes
Wasserbecken

Bas|si
˙
st, der; -en, -en 〈lat.-it.-

nlat.〉: 1. Sänger mit Bass-
stimme. 2. Musiker, der Bass (4)
spielt. Bas|si

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Bassist (2)
Ba

˙
ss|kla|ri|net|te, die; -, -n: Klari-
nette, die eine Oktave tiefer als
die gewöhnliche Klarinette ge-
stimmt ist

Ba
˙
s|so, der; -, Bassi 〈lat.-it.〉: Bass
(Abk. : B). Ba

˙
s|so con|ti

¯
|nuo, der;

- - (Musik): ↑ Generalbass
Ba

˙
s|so os|ti|na

�
|to, der; - - (Musik):

sich ständig, »hartnäckig« wie-
derholendes Bassmotiv. Ba

˙
s|so

se|gu|e
˙
n|te, der; - - (Musik): Or-

gelbass, der der tiefsten Ge-
sangstimme folgt

Bas|so
˙
t|ti, die (Plural) 〈it.〉: dünne

↑ Makkaroni
ba

˙
s|ta 〈gr.-vulgärlat.-it.〉 (ugs.):
genug! ; Schluss! (mit Nach-
druck gesprochenes Wort, das
zum Ausdruck bringt, dass
keine Einwände mehr gemacht
werden sollen)

Ba
˙
s|taard, der; -[s], -s 〈frz.-nie-
derl.-afrikaans〉 (veraltet):
↑ Baster

Ba
˙
s|tard, der; -s, -e 〈frz.〉: 1. (Biol.)
Mischling; durch Rassen- od.
Artkreuzung entstandenes Tier
od. entstandene Pflanze.
2. a) (früher) nicht eheliches
Kind eines hochgestellten Va-
ters u. einer Mutter aus niedri-
gerem Stand; b) grobes
Schimpfwort

Bas|ta
˙
r|da, die; - 〈frz.-it.〉: Druck-

schrift zwischen Gotisch u. An-
tiqua (↑ Bastardschrift)

bas|tar|die|ren: [verschiedene
Rassen od. Arten] kreuzen. Bas-
tar|die|rung, die; -, -en 〈frz.〉:
Artkreuzung, Rassenmischung

Bas|tar|di|sie|rung, die; -, -en:
↑ Hybridisierung

Ba
˙
s|tard|schrift, die; -, -en: Druck-
schrift, die Eigenarten zweier

Schriftarten vermischt, bes. die
von Fraktur u. Antiqua

Ba
˙
s|te, die; -, -n 〈span.〉: Trumpf-
karte (Treffass in verschiede-
nen Kartenspielen)

Bas|tei, die; -, -en 〈frz.-it.〉: vor-
springender Teil an alten Fes-
tungsbauten, Bollwerk, ↑ Bas-
tion

Ba
˙
s|ter, der; -s, - 〈frz.-niederl.-
afrikaans〉: Angehöriger einer
Afrikaans sprechenden Volks-
gruppe in Namibia, die im
19. Jh. im Kapland aus Verbin-
dungen zwischen Europäern u.
Einheimischen entstanden ist

Bas|til|le [bas�ti�j
], die; -, -n
〈frz.〉: befestigtes Schloss, bes.
das 1789 erstürmte Staatsge-
fängnis in Paris

Bas|ti|o
�
n, die; -, -en 〈it.-frz.〉:

1. vorspringender Teil an alten
Festungsbauten. 2. Bollwerk

bas|ti|o|nie|ren (veraltet): eine
Festung mit Bollwerken ver-
sehen

Bas|to|na
�
|de, die; -, -n 〈it.-frz.〉:

bes. im Orient übliche Prügel-
strafe od. Folterung, bes. durch
Stock- od. Riemenschläge auf
die Fußsohlen

Ba|tail|le [ba�talj
, ba�ta�j
],
die; -, -n 〈gall.-lat.-vulgärlat.-
frz.〉 (veraltet): Schlacht, Kampf

Ba|tail|lon [batal�jo�n], das; -s, -e
〈gall.-lat.-vulgärlat.-it.-frz.〉:
Truppenverband aus mehreren
Kompanien od. Batterien

Ba|ta
�
|te, die; -, -n 〈Taı́no-span.〉:

stärkereiche, süß schme-
ckende, kartoffelartige Knolle
eines tropischen Windenge-
wächses

Batch-Pro|ces|sing, Batch|pro|ces-
sing [�b�t�pr��

�
s�s�], das;

-[s], -s 〈engl.-amerik.〉 (EDV):
Schub- od. Stapelverarbeitung
(stapelweise Verarbeitung von
während eines bestimmten
Zeitabschnitts angesammelten
gleichartigen Daten)

Ba
�
|thik, die; - 〈gr.〉: niedrige, vul-
gäre Art des Schreibens od. Re-
dens. ba

�
|thisch: die Bathik be-

treffend; niedrig; vulgär schrei-
bend, redend

Ba|tho|li
¯
th [auch: . . .�lt], der; -s u.

-en, -e[n] 〈gr.-nlat.〉: in der Tiefe
erstarrter, meist granitischer
Gesteinskörper

Ba|tho|me
�
|ter, Bathymeter,

das; -s, -: Tiefseelot
Ba|tho|pho|bie, die; -, . . .i

¯
en (Med.,

Psychol.): mit Angst verbunde-
nes Schwindelgefühl beim An-
blick großer Höhen od. Tiefen

Ba|th|ro|ze|pha|lie, die; -, . . .i
¯
en

〈gr.-nlat.〉 (Med.): stufenartige
Ausbildung des Schädels

ba|thy|a
�
l 〈gr.-nlat.〉: zum Bathyal

gehörend. Ba|thy|a
�
l, das; -s:

lichtloser Bereich des Meeres
zwischen 200 u. 800 m Tiefe

Ba|thy|gra|fie, Bathygraphie,
die; -: Tiefseeforschung. ba|thy-
gra

�
|fisch, bathygraphisch: tief-

seekundlich
Ba|thy|gra|phie usw. vgl. Bathy-

grafie usw.
Ba|thy|me

�
|ter vgl. Bathometer

Ba|thy|ska
�
ph, der; -en, -en, Bathy-

scaphe, der u. das; -[s], - [. . .f
]
[. . .�ska�f ] 〈gr.-frz.〉: (von A. Pic-
card entwickeltes) Tiefsee-
tauchgerät

Ba|thy|sphä
�
|re, die; - 〈gr.-nlat.〉:

tiefste Schicht des Weltmeeres
Ba

�
|tik, die; -, -en 〈malai.〉: 1. altes
Verfahren zur Herstellung ge-
musterter Stoffe, bes. zum Fär-
ben von Seide und Baumwolle,
mithilfe von Wachs. 2. unter
Verwendung von Wachs herge-
stelltes gemustertes Gewebe

ba
�
|ti|ken: unter Verwendung von
Wachs einen Stoff mit einem
Muster versehen, färben

Ba|ti
˙
st, der; -[e]s, -e 〈frz.; angeb-

lich nach einem Fabrikanten
namens Baptiste aus Cambrai,
der als Erster diesen Stoff her-
gestellt haben soll〉: sehr fein-
fädiges, meist dicht gewebtes,
leichtes Gewebe aus Baum-
wolle, Leinen, Zellwolle, Seide
od. Chemiefasern. ba|ti

˙
s|ten:

aus Batist
1Bat-Mi

˙
z|wa, die; -, -s 〈hebr.;

»Tochter des Gebots«〉: Jüdin,
die das 12. Lebensjahr voll-
endet hat u. auf die religiösen
Vorschriften des Judentums
verpflichtet ist

2Bat-Mi
˙
z|wa, die; -, -s: Feier in der

Synagoge, bei der die 1Bat-Miz-
was in die jüdische Glaubens-
gemeinschaft eingeführt wer-
den

Bat|ta|g|lia [ba�talja], die; -, . . .ien
〈gall.-lat.-vulgärlat.-it.〉: Kom-
position, die Kampf, Schlacht-
getümmel tonmalerisch schil-
dert

Bat|ter [�b�t
], der; -s, - 〈engl.〉:
Schlagmann beim Baseball

Bat|te|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gall.-lat.-
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vulgärlat.-frz.〉: 1. der Kompanie
entsprechende militärische
Grundeinheit, kleinste Einheit
bei der Artillerie u. der Heeres-
f lugabwehrtruppe. 2. a) Strom-
quelle, die aus mehreren elek-
trochemischen Elementen be-
steht (z. B. Taschenlampenbat-
terie); b) zusammengeschaltete
Gruppe von gleichartigen
techn. Vorrichtungen, Elemen-
ten; c) Mischbatterie; regulier-
bares Gerät, das Warm- u. Kalt-
wasser in der gewünschten
Temperatur für ein gemeinsa-
mes Zapfrohr mischt. 3. die
Schlaginstrumente einer Band
od. eines Orchesters. 4. große
Anzahl von etwas Gleicharti-
gem

Bat|te|rie|au|to, das; -s, -s: Elek-
troauto. Bat|te|rin [�b�t
rn],
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Batter

Bat|teur [. . .�tø��
�

], der; -s, -e:
Schlagmaschine in der Spinne-
rei zur Auflockerung der
Baumwollklumpen

Bat|tu
�
|ta, Bat|tu

�
|te, die; -, . . .ten

〈gall.-lat.-vulgärlat.-it.〉: 1. (Mu-
sik) a) Taktschlag; b) Schlag
nach unten am Anfang des
Taktes. 2. beim Stoßfechten
starker Schlag mit der ganzen
Stärke der Klinge längs der
Klinge des Gegners

Baud [auch: bo�t], das; -[s], -
〈nach dem frz. Erfinder des
Schnelltelegrafen, E. Baudot,
1845–1903〉 (EDV): Einheit der
Schrittgeschwindigkeit digita-
ler Signale bei der Datenüber-
tragung

Bau|mé|grad [bo�me�. . .], der;
-[e]s, -e (aber: 5 -) 〈nach dem
frz. Chemiker A. Baumé,
1728–1804〉: Einheit für die
Dichte von Flüssigkeiten (Zei-
chen: Bé)

Bau|ta|stein, der; -s, -e 〈altnord.〉:
Gedenkstein der Wikingerzeit
in Skandinavien

Bau|xi
¯
t [auch: . . .�kst], der; -s, -e

〈nlat.; nach dem ersten Fund-
ort Les Baux in Frankreich〉:
wichtigstes Aluminiumerz

Ba|va
�
|ria, die; - 〈nlat.〉: Frauenge-

stalt als Sinnbild Bayerns
Bax|te|ri|a|ni

˙
s|mus [b�ks. . .], der; -

〈engl.-nlat.; nach dem engl.
Geistlichen Baxter, † 1691〉: ge-
mäßigte Form des englischen
↑ Puritanismus

Bay|ram, der u. das; -[s], -s: türk.
Bez. für Feiertag, Fest

Ba|za
�
r [. . .�za��

�
] vgl. Basar

ba|zil|lä
�
r 〈lat.-nlat.〉: a) Bazillen

betreffend; b) durch Bazillen
verursacht

Ba|zi
˙
l|le, die; -, -n (ugs.): Bazil-

lus (2)
Ba|zil|l|u|rie, die; - (Med.): ↑ Bak-

teriurie
Ba|zi

˙
l|lus, der; -, . . .llen 〈lat.; »Stäb-

chen«〉 (Biol., Med.): 1. stäb-
chenförmige, Sporen bildende
[Krankheiten hervorrufende]
↑ Bakterie. 2. (ugs.) Bakterie

Ba|zoo|ka [ba�zu�ka], die; -, -s
〈amerik.〉: tragbares Gerät zum
Abschießen kleinkalibriger Ra-
keten

Bé = Baumégrad
Beach-la-Mar [�bi�t� l
�m��], das; -:

engl. Form von ↑ Bêche-de-Mer
Beach|vol|ley|ball, Beach-Vol|ley-

ball [�bi�t�. . .], der, auch: das; -s
〈engl.; »Strandvolleyball«〉: auf
Sand von Zweiermannschaften
gespielte Art des Volleyballs (1)

Beach|wear [�bi�t�w���
�

], die; -
〈engl.〉: Strand- u. Badebeklei-
dung, z. B. Bikini, Badehose

Bea|gle [�bi��l
�
], der; -s, -[s] 〈engl.〉:

Hund mit kurzen Beinen, der
bes. für die Jagd von Hasen u.
Wildkaninchen geeignet ist

Beam [bi�m], der; -s, -s 〈engl.〉:
keulenförmige Fläche, die der
Sendestrahl eines Satelliten ab-
deckt

Beam|an|ten|ne, die; -, -n 〈engl.〉:
Antenne für Sendestrahlen mit
besonderer Richtwirkung

bea|men [�bi�m
n] 〈engl.〉: 1. bis
zur Unsichtbarkeit auflösen u.
an einem anderen Ort wieder
Gestalt annehmen lassen (in
Science-Fiction-Filmen u. a.).
2. mit dem Beamer wiederge-
ben, projizieren

Bea|mer [�bi�m�], der; -s, - 〈engl.〉
(EDV): Gerät zur Projektion
des auf einem Computerbild-
schirm sichtbaren Bildes auf
eine Leinwand o. Ä.

Bear [b���
�

], der; -s, -s 〈engl.;
»Bär«〉: jmd., der auf fallende
Börsenkurse spekuliert, ↑ Bais-
sier

bea|rish, bea|risch [�b��rı� ] 〈engl.〉
(Wirtschaftsjargon): mit fallen-
den Börsenkursen rechnend
(Ggs. : bullish)

Bear|mar|ket [�b���
�

ma��
�

kt],
der; -s, -s 〈engl.〉: Markt mit fal-

lenden Börsenkursen u. Prei-
sen; vgl. Bear

Bé|a
˙
r|ner So

�
|ße, die; - -, - -n:

↑ Sauce béarnaise
Beat [bi�t], der; -[s], -s 〈engl.;

»Schlag«〉: 1. Kurzform für
↑ Beatmusik. 2. durchgehender
gleichmäßiger Grundschlag der
Rhythmusgruppe einer Jazz-
band; vgl. Off beat

be|a
�
|tae me|mo

�
|ri|ae 〈lat.〉: seligen

Angedenkens (von Verstorbe-
nen) (Abk. : b. m.)

Be|a
�
|ta Ma|ri

¯
a Vi

˙
r|go, die; - - - od.

(ohne Artikel) . . .tae . . .iae . . .gi-
nis 〈lat.〉: selige Jungfrau Maria,
kath. Bez. für die Mutter Jesu
(Abk. : B. M. V.)

Beat|box [�bi�tb�ks], die; -, -es od.
-en 〈engl.〉: elektronisches Ge-
rät, das bestimmte rhythmi-
sche Geräusche erzeugt. Beat-
bo|xen, das; -s 〈engl.; dt.〉: das
Nachahmen einer ↑ Beatbox mit
der Stimme

bea|ten [�bi�tn
�

] 〈engl.〉 (ugs. ver-
altend): a) ↑ Beatmusik machen;
b) nach Beatmusik tanzen

Beat|fan [�bi�tf�n], der; -s, -s
〈engl.〉: jmd., der sich für Beat-
musik begeistert

Beat|ge|ne|ra|tion, Beat-Ge|ne|ra-
tion [�bi�td��n
r�

�
�n

�
], die; -

〈engl.-amerik.〉: Gruppe ameri-
kanischer Schriftsteller
(1955–60), die neue Aus-
drucksformen suchte, die kom-
merzialisierte Gesellschaft u.
alle bürgerlichen Bindungen
ablehnte u. durch gesteigerte
Lebensintensität (Sexualität,
Jazz, Drogen) eine Bewusst-
seinserweiterung u. metaphysi-
sche Erkenntnisse zu erlangen
suchte

Be|a|ti|fi|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

nlat.〉: Seligsprechung
be|a|ti|fi|zie|ren: seligsprechen
Bea|tle [�bi�tl

�
], der; -s, -s 〈engl.;

nach den Beatles, den Mitglie-
dern eines Quartetts der Beat-
musik, die lange Haare trugen〉
(veraltet): langhaariger Jugend-
licher

Beat|mu|sik [�bi�t. . .], die; -: stark
rhythmisch bestimmte Form
der ↑ Popmusik

Beat|nik [�bi�t. . .], der; -[s], -s
〈amerik.〉: 1. Angehöriger der
↑ Beatgeneration. 2. jmd., der
sich durch unkonventionelles
Verhalten gegen die bürgerliche
Norm wendet
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Beat|pad [�bi�tp�t], der; -s, -s ( Jar-
gon): Stelle, wo man Rauschgift
kaufen kann

Beau [bo�], der; -[s], -s 〈lat.-frz.〉
(iron.): besonders gut ausse-
hender Mann, der mit einer ge-
wissen Eitelkeit sein gutes Aus-
sehen selbst genießt

Beau|fort|ska|la, Beau|fort-Ska|la
[�bo�f�t. . . , bo�fo��

�
. . .], die; -

〈nach dem engl. Admiral
F. Beaufort, 1774–1857〉: Skala,
nach der die Windstärke in
Stufen von 0 bis 13 einge-
schätzt wird

Beau Geste [bo���st], die; - -, -x -s
[bo���st] 〈frz.〉: höfliche Geste,
freundliches Entgegenkommen

Beau|jo|lais [bo���l�], der; -, -
[. . .�l�s] 〈frz.〉: Rotwein aus dem
Gebiet der Monts du Beaujolais
in Mittelfrankreich

Beaune [bo�n], der; -[s], -s [bo�ns]
〈frz.〉: Qualitätswein aus der
südfranzösischen Stadt Beaune
(Burgund)

Beau|té [bo�te�], die; -, -s 〈lat.-vul-
gärlat.-frz.〉: schöne Frau,
Schönheit

Beau|ty [�bju�ti], die; -, -s 〈lat.-vul-
gärlat.-frz.-engl.〉: ↑ Beauté

Beau|ty|case, Beau|ty-Case
[. . .k�

�
s], das od. der; -, -s [. . .sz]

〈engl.〉: Handkoffer für Pflege-
u. Kosmetikartikel

Beau|ty|cen|ter, Beau|ty-Cen|ter,
das; -s, -: a) Geschäft od. Teil ei-
nes Geschäftes, in dem Kosme-
tikartikel ausprobiert und ge-
kauft werden können; b) Ge-
schäft, in dem Schönheits-
pflege betrieben wird; Schön-
heitssalon

Beau|ty|farm, Beau|ty-Farm, die; -,
-en: eine Art Sanatorium od.
Hotel, das umfassende kosme-
tische Behandlungen [bes. für
Frauen] anbietet

Beau|ty|flu|id, Beau|ty-Flu|id,
das; -s, -s: f lüssiges Mittel zur
Pflege der [Gesichts]haut

Bé|bé [be�be�], das; -s, -s 〈frz.〉
(schweiz.): Baby

Be|bop [�bi�. . .], der; -[s], -s 〈ame-
rik.; lautnachahmend〉: 1. (ohne
Plural) nordamerikanischer
Jazz um 1940. 2. Tanz in diesem
Stil

Bé|cha|mel|kar|tof|feln [be�a-
�m�l. . .], die (Plural) 〈frz.-dt.〉:
Kartoffelscheiben in ↑ Bécha-
melsoße

Bé|cha|mel|so|ße, Bé|cha|mel|sau-

ce, die; -, -n 〈frz.; nach dem frz.
Marquis L. de Béchamel〉: weiße
Rahmsoße

Bêche-de-Mer [b��d
�me��
�

], das; -
〈frz.〉: auf dem Englischen ba-
sierende kreolische Sprache,
die früher im Gebiet des westli-
chen Stillen Ozeans gesprochen
wurde

be|ci
˙
r|cen [b��tsrtsn

�
] vgl. bezir-

zen
Bec|que|rel [b�k
�r�l], das; -s, -

〈nach dem frz. Physiker Henri
Becquerel, 1852–1908〉: Einheit
für die Aktivität ionisierender
Strahlung (Zeichen: Bq)

Bec|que|rel|ef|fekt, Bec|que|rel-Ef-
fekt, der; -[e]s: Unterschied in
der Elektrodenspannung, der
auftritt, wenn die eine von zwei
gleichen, in einen Elektrolyten
getauchten Elektroden belich-
tet wird

Bed and Break|fast [�bed 
nd
�br�kf
st] 〈engl.; »Bett u. Früh-
stück«〉: (Angebot der �ber-
nachtung in angloamerikani-
schen Ländern) Zimmer mit
Frühstück (in Privatwohnun-
gen)

Be|du|i
¯
|ne, der; -n, -n 〈arab.-frz.;

»Wüstenbewohner«〉: arabi-
scher Nomade; vgl. Fellache

Beef|bur|ger [�bi�f bœ��
�

��],
der; -s, - 〈engl.〉: 1. mit einer Fri-
kadelle belegtes Brötchen.
2. deutsches Beefsteak (Beef-
steak aus Hackfleisch)

Beef|ea|ter [. . .�i�t�], der; -s, -s
(meist Plural) 〈engl.; »Rind-
f leischesser«〉 (scherzh.): Ange-
höriger der königlichen Leib-
wache im Londoner Tower
(eigtl. Yeoman of the Guard)

Beef|steak [�bi�fst�
�
k, . . .ste�k],

das; -s, -s 〈engl.〉: Steak vom
Rind

Beef|tea [. . .ti�], der; -s, -s: kräf-
tige Rindfleischbrühe

Beel|ze|bub [auch: be��l. . . , �b�l. . .],
der; - 〈hebr.-gr.-kirchenlat.;
»Herr der Fliegen«〉: [oberster]
Teufel

Bredouille
Das Wort kommt aus dem
Französischen und bedeutet
ursprünglich »Dreck«. Weil es
eine im Deutschen ungewöhn-
liche Lautfolge aufweist, wird
es häufig falsch ausgesprochen
oder geschrieben.

Bee|per [�bi�p�], der; -s, - 〈engl.〉:
kleines elektronisches Rufge-
rät; Pager

Beff|roi [b��frwa], der; -s, -s
〈mhd.-frz.〉: 1. hoher Glocken-
turm (bes. in f landrischen
Städten). 2. (veraltet) Bergfried

be|flir|ten [. . .�f lœ��
�

. . .] (ugs.): an-
f lirten

Be
˙
g vgl. Bei

Be|ga
˙
rd, der; -en, -en, Be|ga

˙
r|de,

der; -n, -n 〈niederl.〉: Mitglied
einer halbklösterlichen Män-
nervereinigung im Mittelalter;
vgl. Begine

Be|ga
˙
s|se vgl. Bagasse

Be|gi
¯
|ne, die; -, -n 〈niederl.〉: Mit-

glied einer halbklösterlichen
Frauenvereinigung in Belgien u.
den Niederlanden; vgl. Begard

Be|gi
¯
|nen|hof, der; -[e]s, . . .höfe:

1. geschlossene historische
Wohnanlage der Beginen aus
mehreren, um einen Innenhof
gruppierten Gebäuden. 2. ge-
meinnütziges Wohnprojekt für
Frauen in generationsübergrei-
fender Gemeinschaft

Be
˙
g|ler|beg, der; -s, -s 〈türk.;
»Herr der Herren«〉: Provinz-
statthalter in der alten Türkei

Be|go
�
|nie [. . .i

�

], die; -, -n 〈nlat.;

nach dem Franzosen M. Bégon,
Gouverneur von San Domingo,
† 1710〉: Zier- u. Gartenpflanze
mit großen leuchtenden Blüten
u. gezackten, unsymmetrisch
geformten Blättern

Be|guine [be��i�n], der; -s, -s,
fachspr. die; -, -s 〈niederl.-frz.-
kolonialfrz.〉: lebhafter volks-
tümlicher Tanz aus Martinique
u. Santa Lucia

Be
�
|gum, die; -, -en 〈türk.-Hindi-
engl.〉: Titel indischer Fürstin-
nen

Be|ha|i
˙
s|mus vgl. Bahaismus

Be|ha|vi|o|ri
˙
s|mus [bihevi

�

. . .],

der; - 〈engl.-nlat.〉 (Psychol.):
sozialpsychologische For-
schungsrichtung, die sich nur
mit dem objektiv beobachtba-
ren u. messbaren Verhalten be-
schäftigt. be|ha|vi|o|ri

˙
s|tisch:

a) den Behaviorismus betref-
fend; b) nach der Methode des
Behaviorismus verfahrend

Be|he|mo
�
th, der; -[e]s, -s 〈hebr.-

lat.; »Großtier«〉: 1. im Alten
Testament Name des Nilpfer-
des. 2. in der ↑ Apokalyptik my-
thisches Tier der Endzeit

Be
�
|hen|nuss, Bennuss, die; -,
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. . .nüsse 〈pers.-arab.-span.; dt.〉:
ölhaltige Frucht eines ostindi-
schen Baumes

Be|hind [b�ha
�
nt], das; -s 〈engl.〉

(schweiz., Fußball): Raum hin-
ter der Torlinie

Bei, der; -s, -e u. -s, Bey, der; -s, -e
u. -s, Beg, der; -[s], -s 〈türk.;
»Herr«〉: höherer türkischer Ti-
tel, oft hinter Namen (z. B. Ali-
Bei); vgl. Beglerbeg

beige [be��, b��� ] 〈frz.〉: sandfar-
ben. Beige, das; -, - u. (ugs.) -s:
beige Farbe

Bei|g|net [b�n�je�], der; -s, -s 〈frz.〉:
Schmalzgebäck mit Füllung;
Krapfen

Bei|ra
˙
m vgl. Bairam

be|ka
˙
l|men 〈engl.〉: (einem ande-

ren Segelschiff durch Vorbei-
fahren) den Fahrtwind nehmen

Be|kas|si
¯
|ne, die; -, -n 〈vulgärlat.-

provenzal.-frz.〉: vor allem in
Sümpfen lebender Schnepfen-
vogel

be|ki
˙
f|fen 〈arab.-amerik.〉 ( Jar-

gon): sich durch ↑ Kiffen in ei-
nen Rauschzustand versetzen

Bek|ta|schi
¯
, der; -[s], -[s] 〈türk.〉:

Angehöriger eines im 13. Jh.
entstandenen, vornehmlich in
der Türkei verbreiteten synkre-
tistischen Derwischordens

Be
˙
l, das; -s, - 〈nach dem Ameri-
kaner A. G. Bell, dem Erfinder
des Telefons〉: Kennwort bei
Größen, die als Logarithmus
des Verhältnisses zweier physi-
kalischer Größen gleicher Art
angegeben werden (Zeichen: B)

Be|l|a|mi
¯
, der; -[s], -s 〈frz.; »schö-

ner Freund«〉: Frauenliebling
(nach der Titelgestalt eines Ro-
mans von Maupassant)

bel|can|tie|ren, belkantieren 〈lat.-
it.-dt.〉: im Stil des Belcanto sin-
gen

Bel|can|ti
˙
st, Belkantist, der; -en,

-en: Sänger, der die Kunst des
Belcanto beherrscht

Bel|ca
˙
n|to, der; -[s] 〈lat.-it.; »schö-

ner Gesang«〉: virtuoser italie-
nischer Gesangsstil, bei dem
besonders auf Klangschönheit
Wert gelegt wird

Be|lem|ni
¯
t [auch: . . .�nt], der; -en,

-en 〈gr.〉: 1. ausgestorbener
Kopffüßer. 2. versteinertes,
keilförmiges Gehäuseende des
Belemniten (1)

Bel|es|p|rit [b�l�s�pri�], der; -s, -s
〈frz.〉 (veraltet, oft spöttisch):
Schöngeist

Bel|eta|ge [b�le�ta��
], die; -, -n:
Hauptgeschoss, erster Stock

Be
˙
l|fried, der; -(e)s, -e: ↑ Beffroi

bel|kan|tie|ren vgl. belcantieren
Bel|kan|ti

˙
st vgl. Belcantist

Bel|la|do
˙
n|na, die; -, . . .nnen 〈it.-

nlat.〉: a) Tollkirsche; b) aus der
Tollkirsche gewonnenes Arz-
neimittel

Bel|la|don|ni
¯
n, das; -s: ein Alka-

loid
Belle Époque [b�le�p�k], die; - -

〈lat.-frz.; gr.-mlat.-frz.〉: Be-
zeichnung für die Zeit des ge-
steigerten Lebensgefühls in
Frankreich zu Beginn des
20. Jh.s

Belle Mère [b�l�m��r], die; - -, -s -s
[b�l�m��r] 〈frz.〉 (scherzh.):
Schwiegermutter

Bel|le|t|ri
˙
st, der; -en, -en: Schrift-

steller der unterhaltenden Lite-
ratur

Bel|le|t|ri
˙
s|tik, die; -: unterhal-

tende, schöngeistige Literatur
Bel|le|t|ri

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Belletrist
bel|le|t|ri

˙
s|tisch: a) die Belletristik

betreffend; b) schöngeistig, li-
terarisch, unterhaltend

1Belle|vue [b�l�vy�], die; -, -n
[. . .�vy�
n] 〈frz.; »schöne Aus-
sicht«〉 (veraltet): Aussichts-
punkt

2Belle|vue, das; -[s], -s: Name von
Schlössern od. Gaststätten mit
schöner Aussicht

Bel|li|zi
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

politische Haltung, die den
Einsatz militärischer Mittel zur
Durchsetzung von Zielen be-
fürwortet. Bel|li|zi

˙
st, der; -en,

-en: Anhänger des ↑ Bellizis-
mus; Kriegstreiber. Bel|li|zi

˙
s|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Bellizist. bel|li|zi

˙
s|tisch: militä-

rische Mittel zur Durchsetzung
politischer Ziele befürwortend;
kriegstreiberisch

Bel Pa|e
�
|seY, der; - -, Bel|pa|e

�
|se,

der; - 〈it.〉: Butterkäse; vollfetter
italienischer Weichkäse

1Be|lu
�
|ga, die; -, -s 〈russ.〉: 1. russ.

Bez. für: Hausen (ein Störfisch).
2. russ. Bez. für: Weißwal

2Be|lu
�
|ga, der; -s: aus dem Rogen

des Hausens bereiteter ↑ Kaviar
Be|lu

˙
tsch, der; -[e]s, -e: handge-

knüpfter, meist langfransiger
Teppich mit rotlila od. blaulila
Grund aus dem Gebiet der Be-
lutschen

Bel|ve|de
�
|re, das; -[s], -s 〈lat.-it.;

»schöne Aussicht«〉: 1. (ver-
altet) Aussichtspunkt.
2. ↑ 2Bellevue

Be
�
|ma, das; -s, -ta 〈gr.; »Stufe«〉:
a) ↑ Almemar; b) erhöhter Al-
tarraum in orthodoxen Kirchen

bé|mo
˙
l 〈frz.〉: frz. Bezeichnung für

das Erniedrigungszeichen in
der Notenschrift

Be
˙
n 〈hebr. u. arab.〉: Teil hebrä-
ischer u. arabischer Familien-
namen mit der Bedeutung
»Sohn« od. »Enkel« (z. B. Ben
Akiba)

Bench|mark [�b�nt�. . .], die; -, -s
od. der; -s, -s 〈engl.〉 (bes.
Wirtsch.): Maßstab für den
Vergleich von Leistungen

bench|mar|ken: Benchmarking
betreiben

Bench|mar|king, das; -s, -s:
1. (Wirtsch.) das Vergleichen
von Herstellungsprozessen,
Managementpraktiken sowie
Produkten od. Dienstleistun-
gen zur Aufdeckung von Leis-
tungsdefiziten. 2. (EDV) Pro-
gramm zur Bewertung der Re-
chenleistung von Computern

be
�
|ne 〈lat.(-it.)〉: gut!

be|ne|dei|en: segnen, lobpreisen
Be|ne|dic|ti|o|na

�
|le, das; -, . . .lien

〈lat.〉: liturgisches Buch für die
↑ Benediktion

Be|ne|di
˙
c|tus, das; -, - 〈lat.〉: 1. An-

fangswort u. Bezeichnung des
Lobgesangs des Zacharias nach
Lukas 1,67 ff. (liturgischer
Hymnus im katholischen Stun-
dengebet). 2. zweiter Teil des
↑ 2Sanctus

Be|ne|di
˙
k|ten|kraut, das; -[e]s,

. . .kräuter 〈lat.; dt.〉: zu den
Korbblütlern gehörende distel-
artige Pflanze, die reich an Bit-
ter- u. Gerbstoffen ist u. von
der Auszüge aus den Blättern
für Kräuterliköre verwendet
werden; Bitterdistel

Be|ne|dik|ti
¯
|ner, der; -s, - 〈lat.-

nlat.〉: 1. Mönch des nach der
Regel des hl. Benedikt lebenden
Benediktinerordens (O

˙
rdinis

Sa
˙

ncti Benedi
˙
cti = »vom Or-

den des hl. Benedikt«) (Abk. :
OSB). 2. ein feiner Kräuterlikör.
Be|ne|dik|ti

¯
|ne|rin, die; -, -nen:

Angehörige eines nach dem
Vorbild des Benediktineror-
dens lebenden Frauenordens

Be|ne|dik|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

Segen, Segnung, katholische
kirchliche Weihe
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Be|ne|di
˙
k|tus vgl. Benedictus

be|ne|di|zie|ren: segnen, weihen
Be|ne|fit [�be�neft], der; -s, -s

〈engl.〉 (Med., Wirtsch.): Nut-
zen, Vorteil (z. B. eines Medika-
ments)

Be|ne|fi
˙
t|ting, das; -s, -s 〈lat.-

engl.〉 (Wirtsch.): Werbung mit
direktem Nutzen für den
Adressaten

Be|ne|fi
¯
z, das; -es, -e: 1. a) (ver-

altet) Vorstellung zu Ehren ei-
nes Künstlers, einer Künstle-
rin; b) Wohltätigkeitsveranstal-
tung, -vorstellung. 2. ↑ Benefi-
zium (2, 3)

Be|ne|fi|zi|a
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.-

nlat.〉: von einem Benefiz (1 a)
begünstigter Künstler. Be|ne|fi-
zi|a

˙
n|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Benefiziant
Be|ne|fi|zi|a

�
r, der; -s, -e, Be|ne|fi|zi-

a
�
t, der; -en, -en 〈lat.〉: Inhaber

eines [kirchlichen] Benefizi-
ums

Be|ne|fi
¯
|zi|um, das; -s, . . .ien:

1. (veraltet) Wohltat, Begünsti-
gung. 2. mittelalterliches Lehen
(zu [erblicher] Nutzung verlie-
henes Land od. Amt). 3. mit ei-
ner Pfründe (Landnutzung od.
Dotation) verbundenes Kir-
chenamt

Be|ne|fi
¯
z|kon|zert, das; -[e]s, -e:

Wohltätigkeitskonzert
Be|ne|fi

¯
z|tur|nier, das; -s, -e:

sportlicher Wettkampf, bei
dem Spenden für einen wohltä-
tigen Zweck eingeworben wer-
den

Be|ne|fi
¯
z|vor|stel|lung, die; -, -en:

Benefiz (1 b)
Be

�
|ne|lux [auch: . . .�l�ks]: Benelux-
staaten

Be|ne|lux|staa|ten, Be|ne|lux-Staa-
ten, die (Plural): Kurzw. für die
Länder Belgique (Belgien), Ne-
derland (Niederlande) u. Lu-
xembourg (Luxemburg), soweit
diese wirtschaftlich, kulturell
u. teilweise auch politisch zu-
sammenwirken u. nach außen
als Einheit auftreten

Ben|ga|li
¯
|ne, die; - 〈nach der

Landschaft Benga
�

len in Vor-
derindien〉: ripsbindiger (nach
Ripsart gewebter) Halbseiden-
stoff

ben|ga
�
|lisch: in gedämpft bun-

tem, ruhigem Licht erschei-
nend; bengalisches Feuer:
beim Feuerwerk verwendetes
buntes Feuer

Ben|ga
�
|lo, der; -s, -s (ugs.): Feuer-

werkskörper; bengalisches
Feuer

be|ni
˙
|g|ne 〈lat.〉 (Med.): gutartig

(z. B. von Tumoren) (Ggs. : mali-
gne). Be|ni|g|ni|tä

�
t, die; -:

1. (Med.) Gutartigkeit einer
Krankheit (Ggs. : Malignität).
2. (veraltet) Güte, Milde, Gut-
herzigkeit

Be
˙
n|ja|min, der; -s, -e 〈hebr.;
jüngster Sohn Jakobs im Alten
Testament〉 (scherzh.): Jüngster
einer Gruppe oder Familie

be
˙
n mar|ca

�
|to 〈it.〉 (Musik): gut

betont, scharf markiert, akzen-
tuiert

Be
˙
n|ne, die; -, -n 〈gall.-lat.〉
(schweiz. mdal.): Schubkarren

Ben|net|ti|te
�
e, die; -, -n (meist

Plural) 〈nlat.; nach dem engl.
Botaniker J. J. Bennett〉: Ord-
nung fossiler Pflanzen der
↑ Trias (1) u. der Kreidezeit

Be
�
n|nuss vgl. Behennuss

be
˙
n te|nu

�
|to 〈it.〉 (Musik): gut ge-

halten
Ben|tha

�
l, das; -s 〈gr.-nlat.〉 (Biol.):

Region des Gewässergrundes
od. Meeresbodens

ben|tho
�
|nisch: das Benthos betref-

fend
Be

˙
n|thos, das; - 〈gr.; »Tiefe«〉: die
Tier- u. Pflanzenwelt des Mee-
resbodens

Ben|to|ni
¯
t [auch: . . .�nt], der; -s, -e

〈nlat.; nach den ersten Funden
in der Gegend von Fort Benton
in Montana, USA〉: ein Ton mit
starkem Quellungsvermögen

Be
˙
nz|al|de|hyd, der od. das; -s, -e
〈Kurzw. aus ↑ Benzoesäure u.
↑ Aldehyd〉: künstliches Bitter-
mandelöl

Ben|zi|di
¯
n, das; -s 〈arab.-it.-mlat.-

nlat.〉: Ausgangsstoff der Azo-
farbstoffe

Ben|zi
¯
n, das; -s, -e: Gemisch aus

gesättigten Kohlenwasserstof-
fen, das bes. als Treibstoff für
Vergasermotoren sowie als Lö-
sungs- u. Reinigungsmittel ver-
wendet wird

Ben|zo|a
�
t, das; -[e]s, -e: Salz der

Benzoesäure
Ben|zo|di|a|ze|pi

¯
n, das; -s, -e

(meist Plural) (Chemie, Med.):
↑ Tranquilizer mit angsthem-
mender, beruhigender u. ent-
spannender Wirkung

Ben|zoe [�b�ntsoe], die; - 〈arab.-
it.-mlat.〉, Be

˙
n|zoe|harz, das; -es:

als Räuchermittel, bei der Par-

fümherstellung u. als Heilmit-
tel verwendetes wohlriechen-
des Harz bestimmter ostindi-
scher u. indochinesischer Ben-
zoebaumarten

Be
˙
n|zoe|säu|re, Benzolcarbon-
säure, die; -: ein Konservie-
rungsmittel

Ben|zo
�
l, das; -s, -e 〈Kurzw. aus

Benzo.. . u. ↑ Alkohol〉: Teerdes-
tillat [aus Steinkohlen]; als
Ausgangsmaterial vieler Ver-
bindungen, Zusatz zu Treib-
stoffen od. als Lösungsmittel
verwendeter einfachster aro-
matischer Kohlenwasserstoff

Ben|zo|y
�
l, das; -s 〈Kunstw. aus

Benzo. . . u. gr. hýle
�

 »Materie«〉:
Restgruppe des Moleküls der
Benzoesäure

ben|zo|y|lie|ren: eine Benzoyl-
gruppe in eine chem. Verbin-
dung einführen

Benz|py|re
�
n, das; -s 〈arab.; gr.〉: ein

als krebserregend geltender
Kohlenwasserstoff (in Tabak-
rauch, Auspuffgasen u. a.)

Ben|zy
�
l, das; -s: einwertige Rest-

gruppe des ↑ Toluols
Ben|zy

�
l|al|ko|hol, der; -s,

(Fachspr.:) -e: in vielen Blüten-
ölen vorkommender u. als
Grundstoff für Parfüm verwen-
deter aromatischer Alkohol

Be
�
o, der; -s, -s 〈indones.〉: Singvo-
gel aus Indien

Be
˙
r|ber, der; -s, - 〈nordafrik.
Volk〉: 1. von den Berbern in
Nordwestafrika geknüpfter,
derber, hochfloriger Teppich
aus naturfarbener Wolle. 2. in
Nordafrika gezüchtetes Reit-
pferd. 3. ( Jargon) Nichtsesshaf-
ter, Land-, Stadtstreicher

1Ber|be|ri
¯
n, das; -s 〈mlat.-nlat.〉:

aus der Wurzel der Berberitze
gewonnenes, als gelber Farb-
stoff sowie als Bittermittel ver-
wendetes ↑ Alkaloid

2Be
˙
r|be|rin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Berber (3)

Ber|be|ri
˙
t|ze, die; -, -n 〈mlat.〉:

Zierstrauch der Gattung Sauer-
dorn mit gelben Blüten u. roten
Beerenfrüchten

Ber|ceu|se [b�r�søz
], die; -, -n
〈frz.〉: 1. (Musik) Wiegenlied.
2. (veraltet) Schaukelstuhl

Bé|ret [be�r�], das; -s, -s 〈mlat.-
frz.〉 (schweiz., auch luxembur-
gisch): Baskenmütze

Be
˙
r|ga|ma, der; -[s], -s: handge-
knüpfter, streng geometrisch
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gra|phi|tie|ren vgl. grafitieren
gra|phi

¯
|tisch [auch: . . .�f. . .] vgl.

grafitisch
gra|pho... , Gra|pho... s. Kasten

. . .grafie
Gra|pho|lo

�
|ge usw. vgl. Grafologe

usw.
gra|pho|lo

�
|gisch vgl. grafologisch

Gra|pho|ma|nie vgl. Grafomanie
Gra|pho|spa

˙
s|mus vgl. Grafospas-

mus
Gra|pho|sta

�
|tik vgl. Grafostatik

Gra|pho|the
�
k vgl. Grafothek

Gra|pho|the|ra|pie vgl. Grafothe-
rapie

Gra
˙
p|pa, der; -s, -s od. die; -, -s

〈it.〉: italienisches alkoholisches
Getränk aus Trester (Trauben-
pressrückstände)

Grap|to|li
¯
th [auch: . . .�lt], der; -s

u. -en, -en 〈gr.-nlat.〉: koloniebil-
dendes, fossiles, sehr kleines
Meerestier aus dem Silur

Gra
�
ss, das; - 〈engl.-amerik.;

»Gras«〉 (ugs. verhüllend): ↑ Ma-
rihuana

Gra
�
ss|board [. . .b��d], das; -s, -s

〈engl.〉: spezielles Skateboard,
das auch für das Surfen im Ge-
lände geeignet ist

Gra
�
ss|boar|ding, das; -s: das Sur-

fen über Wiesen, Waldwege,
Asphalt od. Schotter mit einem
Grassboard

gras|sie|ren 〈lat.〉: um sich greifen;
wüten, sich ausbreiten (z. B.
von Seuchen)

Gra|ti|a
�
l, das; -s, -e, Gra|ti|a

�
|le,

das; -s, . . .lien 〈lat.-mlat.〉 (ver-
altet): a) Dankgebet; b) Ge-
schenk (Trinkgeld)

Gra
�
|ti|as, das; -, - 〈lat.; gratias

agamus Deo = lasst uns Gott
danken〉: nach dem Anfangs-
wort bezeichnetes (urspr. klös-
terliches) Dankgebet nach
Tisch

Gra|ti|fi|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»Gefälligkeit«〉: zusätzliches
[Arbeits]entgelt zu besonderen
Anlässen (z. B. zu Weihnach-
ten)

gra|ti|fi|zie|ren (veraltend): als
Sonderzuwendung zahlen

Gra|tin [�ra�t�̃�], das od. der; -s, -s
〈frz.〉: überbackenes Gericht
(z. B. Apfel-, Käse-, Kartoffel-
gratin)

Grä
�
|ting, die; -, -e od. -s 〈engl.;

»Gitterwerk«〉 (Seemannsspr.):
Holz- od. Metallrost als Lauf-
steg auf Schiffen

gra|ti|nie|ren 〈germ.-frz.〉 (Gas-

tron.): überbacken, bis eine
braune Kruste entsteht; vgl. au
gratin

gra
�
|tis 〈lat.〉: unentgeltlich, frei,

unberechnet
Gra

�
|tis|ak|tie, die; -, -n: neue Ak-

tie, die statt einer ↑ Dividende
an den Aktionär ausgegeben
wird

Gra|tu|la
˙
nt, der; -en, -en: jmd., der

jmdm. gratuliert. Gra|tu|la
˙
n|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Gratulant

Gra|tu|la|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. das Gratulieren. 2. Glück-
wunsch

Gra|tu|la|ti|o
�
ns|cour [. . .ku��

�
],

die; -, -en 〈lat.; lat.-frz.〉: Glück-
wunschzeremoniell zu Ehren
einer hochgestellten Persön-
lichkeit

gra|tu|lie|ren 〈lat.〉: beglückwün-
schen, Glückwünsche ausspre-
chen; Glück wünschen

Gra|va
�
|men, das; -s, . . .mina (meist

Plural) 〈lat.〉: Beschwerde, bes.
die Vorwürfe gegen Kirche u.
Klerus im 15. u. 16. Jh.

Gra|va|ti|o
�
n, die; -, -en (veraltet):

Beschwerung, Belastung
gra

�
|ve 〈lat.-it.〉 (Musik): schwer,

feierlich, ernst (Vortragsanwei-
sung). Gra

�
|ve, das; -s, -s (Mu-

sik): langsamer Satz od. Satzteil
von ernstem, schwerem, majes-
tätischem Charakter seit dem
frühen 17. Jh.

Gra|vet|ti|en [�rav��ti
�
�̃�], das; -[s]

〈nach der Felsnische La Gra-
vette in Frankreich〉: Kultur-
stufe der Jüngeren Altsteinzeit

Gra|veur [. . .�vø��
�

], der; -s, -e
〈niederd.-niederl.-frz.〉: Me-
tall-, Steinschneider, Stecher.
Gra|veu|rin [. . .�vø�rn], die; -,
-nen: weibliche Form zu
↑ Graveur

gra|vi
¯
d 〈lat.; »beschwert«〉 (Med.):

schwanger. Gra
�
|vi|da, die; -,

. . .dae [. . .d�] (Med.): schwan-
gere Frau. gra|vi

¯
|de vgl. gravid

Gra|vi|di|tä
�
t, die; -, -en (Med.):

Schwangerschaft
gra|vie|ren 〈niederd.-niederl.-frz.〉:

in Metall, Stein [ein]schneiden
gra|vie|rend 〈lat.〉: ins Gewicht

fallend, schwerwiegend u. sich
möglicherweise nachteilig aus-
wirkend

Gra|vie|rung, die; -, -en: 1. das
Gravieren. 2. eingravierte
Schrift, Verzierung o. Ä.

Gra|vi|me
�
|ter, das; -s, - 〈lat.; gr.〉

(Geol.): Instrument zur Mes-
sung der Veränderlichkeit der
Schwerkraft. Gra|vi|me|t|rie,
die; -, . . .i

¯
en: 1. (Chemie) Mess-

analyse; Verfahren zur quanti-
tativen Bestimmung von Ele-
menten u. Gruppen in Stoffge-
mischen. 2. (Geol.) Messung
der Veränderlichkeit der
Schwerkraft. gra|vi|me

�
|t|risch:

die Erdschwere betreffend
Gra

�
|vis, der; -, - 〈lat.〉: Betonungs-

zeichen für den »schweren«,
fallenden Ton (z. B. à); vgl. Ac-
cent grave

Gra|vi|sphä
�
|re, die; -, -n 〈lat.;

gr.〉: Bereich des Weltraums,
in dem die Schwerkraft eines
Weltkörpers die Schwerkraft
anderer Weltkörper über-
wiegt

Gra|vi|tä
�
t, die; - 〈lat.〉: [steife]

Würde, Gemessenheit im Ge-
haben

Gra|vi|ta|ti|o
�
n, die; - 〈lat.-nlat.〉:

Schwerkraft, Anziehungskraft,
bes. die zwischen der Erde u.
den in ihrer Nähe befindlichen
Körpern

Gra|vi|ta|ti|o
�
ns|dif|fe|ren|zi|a|ti|on,

Gravitationsdifferentiation,
die; - (Geol.): das Absinken von
Kristallen durch die Schwer-
kraft bei Erstarrung einer
Schmelze

Gra|vi|ta|ti|o
�
ns|ener|gie, die; -: die

durch die Schwerkraft auf-
bringbare Energie

Gra|vi|ta|ti|o
�
ns|kol|laps, der;

-es, -e (Astron.): Zusammenfal-
len eines Sternes am Ende sei-
ner Entwicklung, nachdem
seine inneren Energiereserven
aufgebraucht sind

Gra|vi|ta|ti|o
�
ns|kon|s|tan|te, die; -

(Physik, Astron.): Naturkon-
stante, die zahlenmäßig der
Kraft entspricht, die zwei 1 g
schwere punktförmige Massen
in 1 cm Abstand aufeinander
ausüben

gra|vi|tä
�
|tisch 〈lat.〉: ernst, würde-

voll, gemessen
gra|vi|ta|ti

¯
v 〈lat.-nlat.〉 (bes. Phy-

sik): von der ↑ Gravitation aus-
gehend

gra|vi|tie|ren 〈lat.-nlat.〉: a) infolge
der Schwerkraft auf einen
Punkt hinstreben; b) sich zu et-
was hingezogen fühlen

Gra
�
|vi|ton, das; -s, . . .o

�
nen: Feld-

quant; Elementarteilchen des
Gravitationsfeldes; vgl. Quant
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Gra|vu
�
r, die; -, -en 〈mit lat. En-

dung zu ↑ Gravüre〉: eingra-
vierte Verzierung

Gra|vü
�
|re, die; -, -n 〈niederd.-nie-

derl.-frz.〉: 1. ↑ Gravur. 2. a) Er-
zeugnis der Gravierkunst (Kup-
fer-, Stahlstich); b) auf fotome-
chanischem Wege hergestellte
Tiefdruckform; c) Druck von ei-
ner auf fotomechanischem
Wege hergestellten Tiefdruck-
form

Gray [�r�
�
] 〈nach dem Namen des

engl. Radiobiologen L. H. Gray,
1905–1965〉: Maßeinheit der
Energiedosis (Zeichen: Gy)

Gra
�
|zie [. . .i

�

], die; -, -n 〈lat.〉:

1. (ohne Plural) Anmut, Lieb-
reiz. 2. (meist Plural) eine der
drei (den Chariten in der grie-
chischen Mythologie entspre-
chenden) altrömischen Göttin-
nen der Anmut u. Schönheit

gra|zi
¯
l 〈lat.〉: fein gebildet, zart-

gliedrig, zierlich.

schweben
trippeln

elegant
tänzeln

Bewegung

anmutig

grazil
Körperbau

zerbrechlich
zierlich

bewegen
Gazelle

Bühne

Gra|zi|li|tä
�
t, die; -: feine Bil-

dung, Zartgliedrigkeit, Zier-
lichkeit

gra|zi|ö
�
s 〈lat.-frz.〉: anmutig, mit

Grazie

graziös/grazil s. Kasten
gra|zi|o

�
|so 〈lat.-it.〉 (Musik): an-

mutig, mit Grazie (Vortragsan-
weisung). Gra|zi|o

�
|so, das; -s, -s

u. . . .si (Musik): Satz von anmu-
tigem, graziösem Charakter

grä|zi|sie|ren 〈gr.-lat.〉: in [alt]grie-
chische Sprachform bringen

Grä|zi
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

nlat.〉: altgriechische Sprachei-
gentümlichkeit in einer nicht
griechischen Sprache, bes. in
der lateinischen; vgl. . . .ismus/
. . .istik

Grä|zi
˙
st, der; -en, -en: jmd., der

sich wissenschaftlich mit dem
Altgriechischen befasst (z. B.
Hochschullehrer, Student)

Grä|zi
˙
s|tik, die; -: Wissenschaft

von der altgriechischen Spra-

temperamentvoll
bravourös

gleiten

Gang
anmutig

graziös
tänzeln

tänzerisch
trippeln

würdevoll
langhalsig

Andante

che [u. Kultur]; vgl. . . .ismus/
. . .istik

Grä|zi
˙
s|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Gräzist
grä|zi

˙
s|tisch: a) das Gebiet des

Altgriechischen betreffend;
b) in der Art, nach dem Vorbild
des Altgriechischen

Grä|zi|tä
�
t, die; - 〈gr.-lat.〉: Wesen

der altgriechischen Sprache,
Sitte u. Kultur

Green [�ri�n], das; -s, -s 〈engl.;
eigtl. »grün«〉 (Golf): um das
Loch herum kurz geschnittene
Rasenfläche

Green|back [��ri�nb�k], der;
-[s], -s 〈engl.-amerik.〉: a) ameri-
kanische Schatzanweisung mit
Banknotencharakter mit grü-
nem Rückseitenaufdruck;
b) (volkstümlich in den USA)
US-Dollar-Note

Green|card [��ri�nka��
�

t], die; -, -s,
Green Card, die; - -, - -s 〈engl.;
eigtl. »grüne Karte«〉: a) Karte,
die Menschen aus dem Ausland
in den USA benötigen, um legal
eine Arbeitsstelle zu bekom-
men; b) Dokument, das Men-
schen aus Ländern außerhalb
der Europäischen Union be-
rechtigt, für eine begrenzte
Zeit in Deutschland zu leben u.
zu arbeiten

Green|fee, Green-Fee [��ri�nfi�],
die; -, -s 〈engl.〉: von einem
Golfspieler auf fremdem Platz
zu entrichtende Gebühr

Green|horn [��ri�nh���
�

n],
das; -s, -s 〈engl.〉: jmd., der auf
einem für ihn neuen Gebiet zu
arbeiten begonnen hat u. noch
ohne einschlägige Erfahrungen
ist; Neuling, Grünschnabel

Green|kee|per, Green-Kee|per
[��ri�nki�p�], der; -s, - 〈engl.〉:
jmd., der eine Golfanlage in
Ordnung hält

graziös grazil

Mit ihrem Tanzpartner wird sie mit graziöser Ele-
ganz und viel Ausdruckskraft dahinschweben.
anmutig, leicht, zierlich
– anmutig und graziös
– graziös tänzeln
– als sie so graziös über die Tennis-Courts liefen
Die Bewegungen sind so graziös und fein, das ist
bei uns nicht bekannt.
Danach schwingen wir den Hang gefühlt graziös
runter.
Keine stöckelte graziöser über das Straßenpflaster
als Carrie Bradshaw.

Zur perfekt grazil laufenden Italienerin werde ich
leider nicht mehr werden.
zierlich, feingliedrig
– mit grazilen Bewegungen
– wirkt wuchtig und grazil zugleich
– eine/die grazile [junge] Dame, die . . .
Es ist viel zu grazil gebaut, um einen Reiter zu tra-
gen.
Man geht gerade, wiegt die Hüften und schlägt gra-
zil die Beine übereinander.
Von der Loge aus schaute sich bereits der Zar die
grazilen Bewegungen der Tänzer an.
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Green|peace [��ri�npi�s] 〈engl.〉:
internationale Umweltschutz-
organisation

Green|wi|cher Zeit [��rnd�� -],
die; - -: westeuropäische Zeit,
bezogen auf den Nullmeridian,
der durch Greenwich (Vorort
von London) geht

Gre|ga|ri
¯
|ne, die; -, -n 〈lat.-nlat.〉

(Zool.): einzelliger tierischer
Schmarotzer im Innern von
wirbellosen Tieren

Grège [�r��� ], die; - 〈it.-frz.〉: Roh-
seide[nfaden] aus 3–8 Kokon-
fäden, die nur durch den Sei-
denleim zusammengehalten
werden

Gre|go|ri|a
�
|nik, die; - 〈nlat.〉: a) die

Kunst des gregorianischen Ge-
sangs; b) die den gregoriani-
schen Choral betreffende For-
schung

gre|go|ri|a
�
|nisch: in den Fügungen

gregorianischer Choral od.
Gesang: einstimmiger, rhyth-
misch freier, unbegleiteter li-
turgischer Gesang der kath.
Kirche (benannt nach Papst
Gregor I. , 590–604); gregoria-
nischer Kalender: der von
Papst Gregor XIII. 1582 einge-
führte, noch heute gültige Ka-
lender

gre|go|ri|a|ni|sie|ren: in der Ma-
nier des gregorianischen Ge-
sangs komponieren

Gre
�
|gors|mes|se, die; -: im Spät-

mittelalter häufige Darstellung
in der bildenden Kunst, auf der
Christus dem vor dem Altar
knienden Papst Gregor I. er-
scheint

Gre|lots [�r
�lo�], die (Plural)
〈frz.〉: [als Randverzierung an-
gebrachte] plastische Posamen-
tenstickerei in Form von Knöt-
chen u. kleinen Schlingen

Gre|mi|a
�
|le, das; -s, . . .lien 〈lat.-

mlat.〉: Schoßtuch des kath. Bi-
schofs beim Messelesen

Gre
�
|mi|um, das; -s, . . .ien 〈lat.; »ein

Armvoll, Bündel«〉: a) Gemein-
schaft, beratende oder be-
schlussfassende Körperschaft;
Ausschuss; b) (österr.) Berufs-
vereinigung

Gre|na|dier, der; -s, -e 〈lat.-it.-frz.;
»Handgranatenwerfer«〉: a) Sol-
dat der Infanterie (besonderer
Regimenter); b) (ohne Plural)
unterster Dienstgrad eines
Teils der Infanterie

Gre|na|di
˙
l|le 〈lat.-span.-frz.〉, Gra-

nadille 〈lat.-span.〉 die; -, -n:
essbare Frucht verschiedener
Arten von Passionsblumen

Gre|na|din [�r
na�d�̃�], das od.
der; -s, -s 〈lat.-it.-frz.; nach der
span. Stadt Granada〉: kleine
gebratene Fleischschnitte

1Gre|na|di
¯
|ne, die; - 〈lat.-it.-frz.〉:

Saft aus Granatäpfeln [Orangen
u. Zitronen]

2Gre|na|di
¯
|ne, die; - 〈frz.〉: a) hart

gedrehter Naturseidenzwirn;
b) durchbrochenes Gewebe aus
2Grenadine (a) in Leinenbin-
dung (Webart)

Grey|hound [��r�
�
ha�

�
nd], der;

-[s], -s 〈engl.〉: 1. englischer
Windhund. 2. Kurzform von
↑ Greyhoundbus

Grey|hound|bus, der; -ses, -se:
Omnibus einer amerikanischen
Busliniengesellschaft (in den
Vereinigten Staaten ein wichti-
ges öffentliches Verkehrsmittel
im �berlandverkehr)

Gri|b|le
˙
t|te, die; -, -n 〈frz.〉 (ver-

altet): kleine, gespickte Fleisch-
schnitte

grie|chisch-ka|tho
�
|lisch: 1. (auch:)

griechisch-uniert: einer mit
Rom ↑ unierten orthodoxen Na-
tionalkirche angehörend (die
bei eigenen Gottesdienstfor-
men in Lehre u. Verfassung den
Papst anerkennt). 2. (veraltet)
↑ griechisch-orthodox

grie|chisch-or|tho|do
˙
x: der von

Rom (seit 1054) getrennten
morgenländischen od. Ostkir-
che od. einer ihrer ↑ autokepha-
len Nationalkirchen angehö-
rend

grie|chisch-rö
�
|misch: 1. (beim Rin-

gen) nur Griffe oberhalb der
Gürtellinie gestattend. 2. ↑ grie-
chisch-katholisch

grie|chisch-uniert: ↑ griechisch-ka-
tholisch

Grieve [�ri�v] vgl. James Grieve
Grif|fon [�r�f�̃�], der; -s, -s

〈frz.〉: als Jagd- od. Schutz-
hund gehaltener, kräftiger
Vorstehhund mit rauem bis
struppigem Fell

gri|g|nar|die|ren [�rinjar. . .] 〈nach
dem frz. Chemiker Grignard,
1871–1935〉: nach einem be-
stimmten Verfahren ↑ Synthe-
sen organischer Stoffe bilden

Gri
˙
ll, der; -s, -s 〈lat.-frz.-engl.〉:

Bratrost
Gril|la|de [�ri�ja�d
], die; -, -n

〈lat.-frz.〉 (veraltet, noch

schweiz.): 1. Grillgut; Rostbra-
tenstück. 2. Grillparty

gri
˙
l|len 〈lat.-frz.-engl.〉: auf dem

Grill rösten
Gril|le

˙
t|te, die; -, -n (regional): ge-

grilltes Hacksteak
gril|lie|ren [�r�li�r
n, auch: �ri-

�ji�r
n] (schweiz.): ↑ grillen
Grill|room [��rlru�m], der; -s, -s

〈engl.〉: Restaurant od. Speise-
raum in einem Hotel, in dem
hauptsächlich Grillgerichte
[zubereitet u.] serviert werden

Gri|ma
˙
s|se, die; -, -n 〈germ.-frz.〉:

eine bestimmte innere Einstel-
lung, Haltung o. Ä. durch ver-
zerrte Züge wiedergebender
Gesichtsausdruck; Fratze. gri-
mas|sie|ren: das Gesicht verzer-
ren, Fratzen schneiden

Grim|shaw [��rm���], der; -[s], -s
〈engl.; nach dem Namen des
Entwicklers〉: durch Lenkung
erzwungene Verstellung eines
[schwarzen] Langschrittlers
(Dame, Turm o. Ä.) als themati-
sche Idee in Schachaufgaben

Grind|core [��ra
�
ntk���

�
], der; -[s]

〈engl.〉: schnelle Spielart des
↑ Heavy Metal, die in den
1980er-Jahren in Großbritan-
nien u. den USA entstand. Gri

˙
n-

ga, die; -, -s: weibliche Form zu
↑ Gringo

Gri
˙
n|go, der; -s, -s 〈gr.-lat.-span.;

»griechisch« (= unverständ-
lich)〉 (abwertend): jmd., der
nicht romanischer Herkunft ist
(in Südamerika)

Gri|ot [�ri�o�], der; -s, -s 〈frz.〉:
(bes. im nordwestlichen Afrika)
einer eigenen Kaste angehören-
der fahrender Sänger u. Spaß-
macher, der die mündliche Tra-
dition bewahrt u. überliefert u.
dem übernatürliche Kräfte zu-
geschrieben werden

Gri
˙
p, der; -s 〈engl.; »Griff«〉: Grif-

figkeit, Bodenhaftung von
Fahrzeugreifen

grip|pa
�
l (Med.): a) die Grippe be-

treffend; b) von einer Grippe
herrührend; mit Fieber u. ↑ Ka-
tarrh verbunden

Gri
˙
p|pe, die; -, -n 〈germ.-frz.;

»Grille, Laune«〉 (Med.): mit
Fieber u. Katarrh verbundene
[epidemisch auftretende] Vi-
rusinfektionskrankheit

Gri
˙
p|pe|pneu|mo|nie, die; -, -n

(Med.): gefährliche, durch
Grippe hervorgerufene Lungen-
entzündung
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grip|po|i
¯
d: ↑ grippös

grip|pö
�
s 〈germ.-frz.-nlat.〉 (Med.):

grippeartig
Gri|saille [�ri�za

�
], die; -, -n

[. . .�za
�

n] 〈germ.-frz.〉: 1. a)Male-

rei in grauen (auch braunen od.
grünen) Farbtönen; b) Gemälde
in grauen (auch braunen od.
grünen) Farbtönen. 2. (ohne
Plural) Seidenstoff aus schwar-
zem u. weißem Garn

Gri|se
˙
t|te, die; -, -n 〈frz.; »Kleid

aus grauem Stoff« (wie es von
den Näherinnen getragen
wurde)〉: 1. a) junge [Pariser]
Näherin, Putzmacherin;
b) leichtlebige junge Frau.
2. eine Pastetenart

Gri|son [�ri�z�̃�], der; -s, -s 〈frz.〉:
in Mittel- u. Südamerika heimi-
scher, einem Dachs ähnlicher
Marder mit oberseits hell-
grauem Fell

Gri
˙
t, der; -s, -e 〈engl.〉: [Müh-

len]sandstein
Grizz|ly|bär [��rsli. . .], der; -en,

-en 〈engl.; dt.; »grauer Bär«〉:
dunkelbrauner amerikanischer
Bär (bis 2,30 m Körperlänge)

Groat [�r��
�

t], der; -s, -s 〈engl.-
lat.〉: [brit.] Silbermünze im
Wert von 4 Pence

gro|bi|a
�
|nisch 〈dt.-nlat.〉: in der

Art eines Grobians; grobiani-
sche Dichtung: Dichtung des
15. u. 16. Jh.s, die grobes, unflä-
tiges Verhalten (bes. bei Tisch)
ironisch u. satirisch darstellt

Gro|bi|a|ni
˙
s|mus, der; -: grobiani-

sche Dichtung
Gro

˙
g, der; -s, -s 〈engl.; vielleicht

nach dem Spitznamen des engl.
Admirals Vernon: »Old Grog«〉:
heißes Getränk aus Rum (auch
Arrak od. Weinbrand), Zucker
u. Wasser

gro
˙
g|gy 〈»vom Grog betrunken«〉:

schwer angeschlagen, nicht
mehr zu etwas (z. B. zum
Kämpfen) fähig

gro|li|e|re
˙
sk 〈frz.; nach dem frz.

Bibliophilen Grolier de Ser-
vières, 1479–1565〉: in der Art
eines Groliereinbandes (= Ma-
roquin- od. Kalbsledereinband
mit farbigen od. goldenen Ver-
zierungen)

Groom [�ru�m], der; -s, -s 〈engl.〉:
a) engl. Bez. für Reitknecht;
b) junger Diener, Page

Groo|ming [��ru�m�], das; -[s]
(ohne Plural) 〈engl.〉: 1. Körper-
pflege, bes. bei Tieren. 2. ge-

zielte Kontaktaufnahme eines
od. einer Erwachsenen mit
minderjährigen Personen in der
Absicht, sie sexuell zu miss-
brauchen

Groove [�ru�v], der; -s, -s 〈engl.〉:
Art u. Weise, Musik in rhyth-
misch-melodischer Weise dar-
zubieten, die innere Beteili-
gung, Anteilnahme erkennen
lässt u. sich auf das Publikum
überträgt

groo|ven [��ru�vn
�

]: 1. ein Instru-
ment so spielen, dass man die
innere Beteiligung erkennen
kann, die sich auf das Publi-
kum überträgt. 2. so rhyth-
misch-melodisch u. mitreißend
sein, dass es sich auf das Publi-
kum überträgt

groo|vig [��ru�v. . .]: ↑ Groove besit-
zend, mit Groove spielend, ge-
spielt

Groo|ving [��ru�v�], das; -[s]:
Herstellung einer aufgerauten
Fahrbahn mit Rillen (auf Start-
pisten, Autobahnen)

groo|vy [��ru�vi] 〈aus engl. ( Jar-
gon) groovy »mitreißend«〉:
1. den Groove betreffend.
2. (ugs.) sehr gut, erstklassig

1Gros [�ro�], das; -, - [gro�s] 〈lat.-
frz.〉: überwiegender Teil einer
Personengruppe

2Gro
˙
s, das; -ses, -se (aber: 6 -)

〈lat.-frz.-niederl.〉 (veraltet): 12
Dutzend = 144 Stück

Gro
�
ß|al|mo|se|nier [. . .i�r],

der; -s, -e 〈dt.; gr.-mlat.〉: obers-
ter Geistlicher (↑ Almosenier)
des ↑ Klerus am französischen
Hof (seit dem 15. Jh.)

Gro
�
ß|dyn, das; -s 〈dt.; gr.〉: ↑ Dyn

Gros|sesse ner|veuse [�ro�s�s n�r-
�vø�z], die; - -, -s -s [gro�s�s n�r-
�vø�z] 〈frz.〉 (Med.): eingebildete
Schwangerschaft

Gro
�
ß|in|qui|si|tor, der; -s, -en 〈dt.;

lat.〉: oberster Richter der spa-
nischen ↑ Inquisition

Gros|si
˙
st, der; -en, -en 〈lat.-frz.〉:

Großhändler. Gros|si
˙
s|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Gros-
sist

Gro
�
ß|koph|ta [. . .k�fta], der; -s

〈nach dem angeblichen Grün-
der der ägypt. Freimaurerei;
Herkunft unsicher〉: Leiter des
von Cagliostro gestifteten Frei-
maurerbundes (um 1770)

Gro
�
ß|kor|don [. . .d�̃�], der; -s 〈dt.;

frz.〉: höchste Klasse der Ritter-
u. Verdienstorden

Gro
�
ß|mo|gul, der; -s, -n 〈dt.; pers.-

Hindi-port.-frz.〉: 1. nordin-
discher Herrscher (16.–19. Jh.).
2. (ohne Plural) einer der größ-
ten Diamanten

Gro
�
ß|muf|ti, der; -[s], -s 〈dt.;

arab.〉: hoher islam. Rechtsge-
lehrter (↑ Mufti) als geistliches
Oberhaupt u. Würdenträger

Gro
˙
s|so|han|del, der; -s 〈lat.-it.;

dt.〉 (veraltet): Großhandel
gro

˙
s|so mo

�
|do 〈lat.〉: im Großen u.

Ganzen
Gros|su|la

�
r, der; -s, -e 〈germ.-frz.-

nlat.〉: grüne u. gelbgrüne Abart
des ↑ 1Granats

Gro
�
ß|we|sir, der; -s, -e 〈dt.; arab.〉:

1. (Geschichte) hoher islami-
scher Beamter, der nur dem
Sultan unterstellt ist. 2. (ohne
Plural) Titel des türkischen Mi-
nisterpräsidenten (bis 1922)

Grosz [�r�� ], der; -, -e 〈dt.-poln.〉:
kleine polnische Währungsein-
heit (= 0,01 Zloty)

Gro|szy [��r��
]: Genitiv Plural von
↑ Grosz

gro|te
˙
sk 〈gr.-lat.-vulgärlat.-it.-

frz.〉: a) durch eine �bersteige-
rung od. Verzerrung absonder-
lich, fantastisch wirkend; b) ab-
surd, lächerlich. Gro|te

˙
sk, die; -:

gleichmäßig starke Antiqua-
schrift ohne ↑ Serifen

Gro|te
˙
s|ke, die; -, -n: 1. fantas-

tisch geformtes Tier- u. Pf lan-
zenornament der Antike u. Re-
naissance. 2. Erzählform, die
Widersprüchliches, z. B. Komi-
sches u. Grauenerregendes, ver-
bindet. 3. ↑ Grotesktanz

Gro|te
˙
sk|film, der; -[e]s, -e: Lust-

spielfilm mit oft völlig sinnlo-
ser ↑ Situationskomik (z. B. Pat
u. Patachon)

Gro|te
˙
sk|tanz, der; -es, . . .tänze:

karikierender Tanz mit drasti-
schen �bertreibungen u. ver-
zerrenden Bewegungen

Gro
˙
t|te, die; -, -n 〈gr.-lat.-vulgär-

lat.-it.〉: malerische, oft in Re-
naissance- u. Barockgärten
künstlich gebildete Felsenhöhle

Gro
˙
t|to, das; -s, . . .ti (auch: -s):

Tessiner Weinschenke
Ground|hos|tess [��ra�

�
nt. . .],

die; -, -en 〈engl.〉: Angestellte ei-
ner Fluggesellschaft, der die
Betreuung der Fluggäste auf
dem Flughafen obliegt

Groun|ding [��ra�
�

n.. .], das; -[s], -s
〈engl.〉 (Wirtsch.): 1. [unvorher-
gesehenes] Einstellen der Leis-
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tungen eines Unternehmens,
bes. einer Fluglinie. 2. das Er-
den, [Wieder]herstellung des
Kontakts zum normalen Leben,
zur Natur

Ground Ze|ro [��ra�
�

nd �zi
r��
�

],
der, auch: das; - -s (meist ohne
Artikel) 〈engl.; »(Boden)null-
punkt«〉: Bezeichnung für das
Gelände in New York, auf dem
das bei den Terroranschlägen
vom 11. September 2001 zer-
störte World Trade Center
stand

Grou|pie [��ru�pi], das; -s, -s
〈engl.〉: meist weiblicher ↑ Fan,
der möglichst engen Kontakt
mit seinem Idol sucht

Group|ware [��ru�pw���
�

], die; -, -s
(Plural selten) 〈Analogiebil-
dung zu ↑ Software〉 (EDV):
Software für eine bestimmte
Benutzergruppe, die in einem
Netzwerk (z. B. Intranet) an ei-
nem gemeinsamen Projekt ar-
beitet

Gro|w|er [��r��
�

�], der; -[s], -
〈engl.; eigtl. »Pflanzer«〉: jmd.,
der [heimlich] Hanf anbaut, um
daraus Haschisch od. Mari-
huana herzustellen

Growl [�ra�
�

l], der od. das; -s, -s
〈engl.〉: (im Jazz) spezieller
Klangeffekt, bei dem vokale
Ausdrucksmittel auf Instru-
menten nachgeahmt werden

gru
˙
b|ben vgl. grubbern

Gru
˙
b|ber, der; -s, - 〈engl.〉: mit

starken Zinken versehenes
landwirtschaftliches Gerät zur
Bearbeitung, bes. Lockerung,
des Bodens; vgl. Kultivator

gru
˙
b|bern, grubben: mit dem

Grubber pflügen
Gru

˙
nd|bass, der; -es 〈dt.; lat.-it.〉:

1. Reihe der tiefsten Töne eines
Musikwerkes als Grundlage sei-
ner Harmonie. 2. ↑ Fundamen-
talbass

grun|die|ren: auf etw. den ersten
Anstrich, die erste Farb- od.
Lackschicht als Untergrund
auftragen

Grunge [�rand�], der; - 〈engl.-
amerik.〉: 1. Rockmusik, für die
harte Gitarrenklänge u. eine
lässige Vortragsweise typisch
sind. 2. Mode in Form bewusst
unansehnlicher, schmuddeliger
Kleidung

Gru
˙
pp, der; -s, -s 〈it.-frz.〉: aus

Geldrollen bestehendes, zur
Versendung bestimmtes Paket

Gru
˙
p|pen|dy|na|mik, die; - 〈dt.; gr.-

lat.〉 (Sozialpsychol.): a) koordi-
niertes Zusammenwirken,
wechselseitige Steuerung des
Verhaltens der Mitglieder einer
Gruppe bzw. Verhältnis des In-
dividuums zur Gruppe; b) Wis-
senschaft von der Gruppendy-
namik (a). gru

˙
p|pen|dy|na|misch

(Sozialpsychol.): die Gruppen-
dynamik betreffend, zu ihr ge-
hörend

Gru
˙
p|pen|the|ra|pie, die; -, . . .ien

[. . .i�
n]: a) (Med.) gleichzeitige
Behandlung mehrerer Patien-
ten; b) (Psychol.) ↑ psychothera-
peutische Behandlung einer
Gruppe von Patienten unter
gruppendynamischen Aspek-
ten

grup|pie|ren: nach Gruppen, in
Gruppen ordnen, wirkungsvoll
zusammenstellen

Gru|si|cal [��ru�zkl
�
], das; -s, -s

〈anglisierende Neubildung zu
gruseln nach dem Vorbild
von ↑ Musical〉: nach Art ei-
nes Musicals aufgemachter
Gruselfilm

Gru|y|ère [�ry�j��r], der; -s: Hart-
käse aus der gleichnamigen
Schweizer Landschaft

Gruy|ère|kä|se, der; -s 〈frz.; dt.〉:
↑ Gruyère

GSM [�e���s���m] 〈Abk. für engl.
global system for mobile com-
munication〉: internationaler
Standard für digitale Funk-
netze; vgl. UMTS

G-String [�d�i�str�], der; -s, -s
〈engl.; »G-Saite«〉: oft von
[Striptease]tänzerinnen als Slip
getragenes Kleidungsstück, das
aus einem nur die Geschlechts-
teile bedeckenden Stoffstreifen
besteht, der an einer um die
Hüften geschlungenen Schnur
befestigt ist

Gu|a|ca|mo|le [�u
�

aka�mo�l
],
die; -, -n u. -s 〈Nahuatl-span.
(südamerik.); »Avocadosoße«〉:
mexikanische Avocadopüree-
zubereitung

Gu|a|ja
˙
k|harz, das; -es, -e (Plural

selten) 〈Taı́no-span.; dt.〉: als
Heilmittel verwendetes Harz
des in Mittelamerika wachsen-
den Guajakbaumes

Gu|a|ja|ko
�
l, das; -s 〈Kurzw. aus

Guajak u. ↑ Alkohol 〉: aromati-
scher Alkohol, der als ↑ Anti-
septikum u. ↑ Expektorans ver-
wendet wird

Gu|a|ja
˙
k|pro|be, die; -, -n (Med.):

Untersuchung auf Blut in Stuhl,
Urin und Magensaft

Gu|a|ja
�
|ve, Guave, die; -, -n 〈Taı́-

no-span.〉: tropische Frucht in
Apfel- od. Birnenform

Gu|a|na
˙
|ko 〈Quechua-span.〉, Hua-

naco 〈Quechua〉 das, älter:
der; -s, -s: (in Südamerika le-
bendes) dem ↑ 1Lama ähnli-
ches, zur Familie der Kamele
gehörendes Tier mit langem,
dichtem Fell

Gu|a|ni|di
¯
n, das; -s 〈Quechua-

span.-nlat.〉: Imidoharnstoff;
vgl. Imid

Gu|a|ni
¯
n, das; -s 〈Kunstw.〉 (Bio-

chemie): Bestandteil der ↑ Nu-
kleinsäuren

Gu|a
�
|no, der; -s 〈Quechua-span.〉:

aus Exkrementen von Seevö-
geln bestehender organischer
Dünger

Gu|a|ra
�
|na [auch: . . .ra�na], der u.

das; -s, -s 〈Tupi-span.〉: koffein-
haltige getrocknete Paste aus
den Samen eines im Amazo-
nasgebiet heimischen Seifen-
baumgewächses, die zu Ge-
tränken, Tonika o. Ä. verarbei-
tet wird

Gu|a|ra
�
|ni, Gu|a|ra|nı́

˙
, der; -, -:

Währungseinheit in Paraguay
Gu|a

˙
r|dia ci|vil [- si�vil], die; - -

〈span.〉: span. ↑ Gendarmerie
Gu|ar|di|a

�
n, der; -s, -e 〈germ.-

mlat.; »Wächter«〉: Vorsteher
eines Konvents der ↑ Franziska-
ner u. ↑ Kapuziner

Gu|ar|ne
�
|ri, die; -, -s, Gu|ar|ne

�
|ri-

us, die; -, . . .rii : Geige aus der
Werkstatt der Geigenbauerfa-
milie Guarneri aus Cremona

Gu|asch vgl. Gouache
Gu|a

�
|ve vgl. Guajave

Gu|be
˙
r|ni|um, das; -s, . . .ien (ver-

altet): ↑ Gouvernement
Gu|do

˙
k, der; -s, -s 〈russ. »Hupe,

Sirene«〉: altes russ. Streichin-
strument mit 3 Saiten

Gu|d|scha|ra
�
|ti [�ud�a�ra�ti] vgl.

Gujarati
Gu|e

˙
l|fe [auch: ���lf
], der; -n, -n

〈germ.-it.; »Welfe«〉 (Ge-
schichte): Anhänger päpstli-
cher Politik, Gegner der ↑ Gibel-
linen

1Gue|ril|la [�e�rlja], die; -, -s
〈germ.-span.〉: a) Kleinkrieg,
den irreguläre Einheiten der
einheimischen Bevölkerung ge-
gen eine Besatzungsmacht od.
im Rahmen eines Bürgerkriegs
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führen; b) einen Kleinkrieg füh-
rende Einheit

2Gue|ril|la, der; -[s], -s (meist Plu-
ral): Angehöriger einer 1Gue-
rilla (b)

Gue|ril|le|ra [�erl�je�ra], die; -, -s
〈span.〉: weibliche Form zu
↑ Guerillero. Gue|ril|le|ro
[. . .�je�ro], der; -s, -s 〈germ.-
span.〉: Untergrundkämpfer in
Südamerika

Gu|er|ri|g|li|e|ro [�u
�

eril�je�ro],
der; -, . . .ri 〈germ.-span.-it.〉: ita-
lienischer Partisan (des 2. Welt-
kriegs)

Guide [�id, engl.: �a
�
d], der; -s, -s

〈germ.-frz.(-engl.)〉: 1. jmd., der
Touristinnen u. Touristen
führt. 2. Reiseführer, -hand-
buch

gu|i|do
�
|nisch [�u

�
i. . .] 〈it.; dt.〉: in

der Fügung guidonische Hand
(Musik): Guido von Arezzo
(980–1050) zugeschriebene
Darstellung der Solmisations-
silben durch Zeigen auf be-
stimmte Stellen der offenen
linken Hand zur optischen
Festlegung einer Melodie

Gui|g|nol [�in�j�l], der; -s, -s 〈frz.〉:
Kasperle des französischen
Puppentheaters, Hanswurst
des Lyoner Puppenspiels

Guild|hall [��ldh��l], die; -, -s
〈engl.; »Gildenhalle«〉: Rathaus
in England (bes. in London)

Guil|loche [�i�j��, �l�j�� ], die; -, -n
〈frz.〉: 1. verschlungene Linien-
zeichnung auf Wertpapieren
od. zur Verzierung auf Metall,
Elfenbein, Holz. 2. Werkzeug
zum Anbringen verschlungener
[Verzierungs]linien

Guil|lo|cheur [�ij���ø��
�

, �lj�. . .],
der; -s, -e: Linienstecher. Guil-
lo|cheu|rin [. . .��ø�rn], die; -,
-nen: weibliche Form zu ↑ Guil-
locheur

guil|lo|chie|ren [. . .��i�. . .]: Guillo-
chen stechen

Guil|lo|ti
¯
|ne [�ijo. . . , �ljo. . .],

die; -, -n 〈nach dem frz. Arzt
Guillotin, 1738–1814〉: mit ei-
nem Fallbeil arbeitendes Hin-
richtungsgerät. guil|lo|ti|nie-
ren: durch die Guillotine hin-
richten

Gui|nea [��ni], die; -, -s, Gui|nee
[�i�ne�(
)], die; -, . . .e

�
en

〈engl.(-frz.); nach dem afrik.
Staat Guinea, woher das Gold
für die Prägung stammte〉:
a) frühere englische Gold-

münze; b) frühere englische
Rechnungseinheit von 21 Schil-
ling

Guin|nessY [��i. . .], das; -, - 〈nach
dem irischen Brauereigründer
A. Guinness, 1725–1803〉: eine
irische Biermarke

Guin|ness|buch, Guin|ness-Buch
[��. . .], das; -[e]s, . . .bücher
〈nach GuinnessY ; dt.〉: Buch,
das Rekorde u. Ä. verzeichnet

Gui|pure|spit|ze [�i�py��
�

. . .],
die; -, -n 〈germ.-frz.; dt.〉: relief-
artiger Spitzenstoff; vgl. Gipüre

Guir|la
˙
n|de [�r. . .] (veraltet): ↑ Gir-

lande
Gui|ta

˙
r|re [�i. . .] vgl. Gitarre

Gu|ja|ra|ti, Gudscharati, das; -s
〈Hindi〉 [�ud�a�ra�ti]: moderne
indische Sprache

Gu
�
|lag, der; -[s] 〈Kurzw. aus russ.

Glavnoe Upravlenije Lagerej〉:
Hauptverwaltung des Strafla-
gersystems in der Sowjetunion
(1930–1955)

Gu
�
|lasch [auch: ���.. .], das, auch:

der; -[e]s, -e u. -s, (österr. nur:)
das; -[e]s, -e 〈ung.〉: scharf ge-
würztes Fleischgericht

Gu|lasch|ka|no|ne, die; -, -n
(scherzh.): Feldküche

Gu
˙
l|ly, der, auch: das; -s, -s 〈lat.-

frz.-engl.〉: in die Fahrbahnde-
cke eingelassener abgedeckter
kastenförmiger Schacht, durch
den das Straßenabwasser in die
Kanalisation abfließen kann

Gu
�
|lyás [auch: ���la� ]: ↑ Gulasch

Gu
˙
m|ma, das; -s, -ta u. Gummen

〈ägypt.-gr.-lat.-nlat.〉 (Med.):
gummiartige Geschwulst im
Tertiärstadium der Syphilis
bzw. bei Hauttuberkulose u.
Pilzerkrankungen der Haut

1Gu
˙
m|mi, der u. das; -s, -[s]

〈ägypt.-gr.-lat.〉: a) Vulkanisati-
onsprodukt aus ↑ Kautschuk;
b) aus schmelzbaren Harzen
gewonnener Klebstoff (z. B.
↑ Gummiarabikum)

2Gu
˙
m|mi, der, auch: das; -s, -s:

a) Radiergummi; b) (ugs.) Kon-
dom

3Gu
˙
m|mi, das, auch: der; -s, -s:

Gummiband
Gum|mi|ara

�
|bi|kum, das; -s 〈nlat.〉:

wasserlöslicher Milchsaft ver-
schiedener Akazienarten, der
für Klebstoff u. Bindemittel
verwendet wird

Gum|mi|ela
˙
s|ti|kum, das; -s 〈nlat.〉:

↑ Kautschuk
gum|mie|ren: a) mit einer Kleb-

stoffschicht versehen; b) (ein
Gewebe) mit Latex, Kunststoff
wasserdicht machen

Gum|mie|rung, die; -, -en: a) das
Gummieren; b) Beschichtung
von Papier (z. B. Briefmarken)
mit Klebstoff

Gu
˙
m|mi|gutt, das; -s 〈ägypt.-gr.-

lat.; malai.〉: giftiges Harz ostin-
discher Bäume, das gelbe
Aquarellfarbe liefert

Gu
˙
m|mi|pa|ra|graf, Gu

˙
m|mi|pa|ra-

graph, der; -en, -en (ugs.): Para-
graf, der so allgemein od. unbe-
stimmt formuliert ist, dass er
die verschiedensten Auslegun-
gen zulässt

gum|mö
�
s 〈ägypt.-gr.-lat.-nlat.〉

(Med.): gummiartig, Gummen
bildend

Gum|mo
�
|se, die; -, -n (Bot.):

krankhafter Harzfluss bei
Steinobstgewächsen

Gun [�an], das od. der; -s, -s
〈engl.-amerik.〉 ( Jargon):
Spritze, mit der Rauschgift in
die ↑ Vene gespritzt wird

Gun|man [���nm
n], der; -s,
. . .men [. . .m
n] 〈engl.〉: bewaff-
neter Gangster, Killer

Gu
˙
p|py, der; -s, -s 〈nach dem bri-

tisch-westindischen Naturfor-
scher R. J. L. Guppy (19. Jh.)〉: zu
den Zahnkarpfen gehörender
beliebter Aquarienfisch

Gu
˙
r|de, die; -, -n 〈lat.-frz.〉: Pilger-

f lasche im Mittelalter (aus ge-
trocknetem Kürbis, dann auch
aus Glas, Ton od. Metall)

Gu
˙
r|kha [. . .ka], der; -[s], -[s] 〈ang-

loind.; nach einem ostindischen
Volk in Nepal〉: Soldat einer ne-
palesischen Spezialtruppe in
der indischen bzw. in der briti-
schen Armee

Gu
�
|ru, der; -s, -s 〈Hindi〉: a) [als

Verkörperung eines göttlichen
Wesens verehrter] religiöser
Lehrer im ↑ Hinduismus;
b) Idol; von einer Anhänger-
schaft als geistiger Führer ver-
ehrte u. anerkannte Persönlich-
keit

Gu
˙
s|la, die; -, -s u. . . .len, Gusle,

die; -, -s u. -n 〈serb., kroat.〉:
südslawisches Streichinstru-
ment mit einer Rosshaarsaite,
die über eine dem Tamburin
ähnliche Felldecke gespannt ist

Gus|la
�
r, der; -en, -en: Guslaspieler

Gu
˙
s|le vgl. Gusla

Gu
˙
s|li, die; -, -s 〈russ.〉: im 18. Jh.

in Russland gebräuchliches
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treibt. Tri
¯
|ath|le|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Triathlet
Tri

¯
|ath|lon, der u. das; -s, -s 〈gr.;

»Dreikampf«; nach Biathlon〉
(Sport): 1. an einem Tag zu ab-
solvierender Mehrkampf aus
Schwimmen, Radfahren u. Lau-
fen. 2. einzelner Wettkampf im
Triathlon (1)

Tri|ba
�
|de, die; -, -n 〈gr.-lat.〉 (Med.,

Sexualkunde veraltet): lesbi-
sche Frau

Tri|ba|die, die; -, Tri|ba|di
˙
s|mus,

der; - 〈gr.-nlat.〉 (Med., Sexual-
kunde veraltet): lesbische Liebe

Tri|bal [�tra
�
bl
�
], das; -s, -s 〈kurz

für engl. »tribal tattoo«〉: Stam-
mesmotiv als Tätowierung

Tri|ba|li
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

Stammesbewusstsein, -zugehö-
rigkeitsgefühl (bes. in Afrika).
tri|ba|li

˙
s|tisch: den Tribalismus

betreffend, zu ihm gehörend,
auf ihm beruhend

Tri|bo|elek|t|ri|zi|tä
�
t, die; - 〈gr.-

nlat.〉: entgegengesetzte elektri-
sche Aufladung zweier ver-
schiedener ↑ Isolatoren, wenn
sie aneinander gerieben werden

Tri|bo|lo|gie, die; -: Wissenschaft
von Reibung, Verschleiß u.
Schmierung gegeneinander be-
wegter Körper

Tri|bo|lu|mi|nes|ze
˙
nz, die; -, -en

〈gr.; lat.-nlat.〉: Lichterschei-
nung, die beim Zerbrechen
mancher Stoffe od. während
des Auskristallisierens auftritt
(z. B. bei Quarzkristall)

Tri|bo|me
�
|ter, das; -s, - 〈gr.-nlat.〉

(Technik): Gerät zur Ermitt-
lung des Reibungskoeffizienten

Tri
¯
|bra|chys, der; -, - 〈gr.-lat.〉: an-

tiker Versfuß aus drei Kürzen
(D D D)

Tri|bu|la|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Drangsal, Quälerei.
tri|bu|lie|ren (landsch.): quälen;
[mit Bitten] plagen, durch stän-
diges Fragen in Atem halten

Tri|bu
�
n, der; -s u. -en, -e[n] 〈lat.〉:

1. altrömischer Volksführer.
2. zweithöchster Offizier einer
altrömischen Legion

Tri|bu|na
�
l, das; -s, -e 〈lat. (-frz.)〉:

1. im Rom der Antike der er-
höhte Platz, auf dem der Prätor
Recht sprach. 2. [hoher] Ge-
richtshof. 3. Forum, das in einer
öffentlichen Untersuchung ge-
gen behauptete Rechtsverstöße
von Staaten o. Ä. protestiert;
[Straf]gericht

Tri|bu|na
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.〉:

Amt, Würde eines Tribuns
Tri|bü

�
|ne, die; -, -n 〈lat.-it.-frz.〉:

1. Rednerbühne. 2. a) erhöhtes
Gerüst mit Sitzplätzen für das
Publikum; b) das Publikum auf
einem solchen Gerüst

tri|bu|ni
¯
|zisch 〈lat.〉: einen Tribu-

nen betreffend
Tri

¯
|bus, die; -, - [. . .bu�s]: 1. Wahl-

bezirk im antiken Rom.
2. (Biol.) Kategorie, die nah ver-
wandte Gattungen einer Fami-
lie od. Unterfamilie zusammen-
fasst; Gattungsgruppe

Tri|bu
�
t, der; -[e]s, -e: 1. im Rom

der Antike die direkte Steuer.
2. Opfer, Beitrag. 3. schuldige
Verehrung, Hochachtung

tri|bu|tä
�
r (veraltet): steuer-, zins-

pflichtig
Tri

˙
|bute|show, Tri

˙
|bute-Show

[. . .bju�t. . .], die; -, -s 〈engl.〉:
↑ Show zu Ehren eines Künst-
lers, einer Künstlerin, einer
Band o. Ä.

Tri|ce
�
|ra|tops, der; -, -[e] 〈gr.〉:

pf lanzenfressender Saurier der
Kreidezeit

Tri|ch|al|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Berührungsschmerz im
Bereich der Kopfhaare

Tri|chi
¯
|a|sis, die; -, . . .a

�
sen 〈gr.-lat.〉

(Med.): angeborener od. erwor-
bener Misswuchs der Wimpern
nach innen, sodass sie auf dem
Augapfel reiben

Tri|chi
¯
|ne, die; -, -n (meist Plural)

〈gr.-engl.〉: parasitischer Faden-
wurm (�bertragung auf den
Menschen durch infiziertes
Fleisch). tri|chi|nö

�
s: von Trichi-

nen befallen. Tri|chi|no
�
|se,

die; -, -n (Med.): durch Trichi-
nen verursachte Erkrankung

Tri|chi
¯
t, der; -s u. -en, -e[n] 〈gr.-

nlat.〉: kleinstes, nicht mehr be-
stimmbares Mineralindivi-
duum in Haarform

Tri|chlor|äthe
�
n, Tri|chlor|äthy|le

�
n

〈gr.; nlat.〉 das; -s: unbrennbares
Lösungsmittel; Extraktions- u.
Narkosemittel

Tri|cho
�
m, das; -s, -e 〈gr.〉 (Med.):

durch starke Verlausung be-
dingte Verfilzung der Haare;
Weichselzopf

Tri|cho
�
|mo|nas, die; -, . . .na

�
den

(meist Plural) (Med.): Gattung
begeißelter Kleinlebewesen, die
im Darm u. in der Scheide le-
ben u. dort Krankheiten her-
vorrufen können

Tri|cho|mo|ni|a
�
|se, die; -, -n

(Med.): Erkrankung durch Tri-
chomonaden

Tri|cho|phy|tie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Scherpilzf lechte
der Haut, Haare, Nägel

Tri|cho|phy|to
�
|se, die; -, -n (Med.):

aus einer Trichophytie hervor-
gehende Allgemeininfektion
des Körpers

Tri|cho|p|ti|lo
�
|se, die; -, -n (Med.):

krankhafte Brüchigkeit der
Haare mit Aufspaltung in
Längsrichtung

Tri|cho
�
|se, die; -, -n (Med.): Ano-

malie der Behaarung
Tri|cho|spo|rie, die; -, . . .i

¯
en (Med.):

eine Pilzkrankheit der Haare
1Tri|cho|to|mie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (veraltet): Haarspalterei
2Tri|cho|to|mie, die; - 〈gr.; »Dreitei-

lung«〉: 1. (Rel.) Anschauung
von der Dreiteilung des Men-
schen in Leib, Seele u. Geist.
2. (Rechtswiss.) Einteilung der
Straftaten nach ihrer Schwere
in �bertretungen, Vergehen u.
Verbrechen. 3. ↑ Trialismus

Tri|cho|ze
�
|pha|lus, der; -, . . .li u.

. . .pha
�

len 〈gr.-nlat.〉 (Biol.): Peit-
schenwurm

Tri|ch|u|ri
¯
|a|sis, die; - (Med.): eine

Wurmerkrankung des Men-
schen

Tri|ch|u
�
|ris, die; - (Biol.): Gesamt-

heit der Fadenwürmer
Tri|ci

¯
|ni|um, das; -s, . . .ia u. . . .ien

〈lat.〉 (Musik): dreistimmiger,
meist kontrapunktischer Satz
für Singstimmen

Tri
˙
ck, der; -s, -s 〈frz.-engl.〉: 1. lis-

tig ausgedachtes, geschicktes
Vorgehen; Kunstgriff, Kniff, Fi-
nesse. 2. bei einer artistischen
Vorführung ausgeführte, ver-
blüffende Aktion

tri
˙
ck|sen (ugs.): sich eines Tricks
bedienen; mit Tricks bewerk-
stelligen

1Tri
˙
ck|ski, der; -[s], - u. -er: speziel-

ler, bes. elastischer Ski
2Tri

˙
ck|ski, das; -s: Sportart, bei der

auf ↑ 1Trickskiern bes. kunst-
volle Schwünge, Drehungen u.
Sprünge ausgeführt werden

Tri
˙
cks|ter, der; -s, - 〈engl.〉: mytho-

logische Gestalt, die durch ein
unberechenbares, betrügeri-
sches, aber auch schelmisches
Wesen charakterisiert ist

Tri
˙
ck|track, das; -s, -s 〈frz.〉: ein

Brett- u. Würfelspiel
tri

˙
|cky [. . .ki] 〈engl.〉 (ugs.): 1. trick-
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reich, listig. 2. kniff lig, schwie-
rig (von Sachen)

Tri|de
˙
nt, der; -[e]s, -e 〈lat.〉: Drei-

zack
tri|den|ti

¯
|nisch 〈lat.-mlat.〉: zu der

Stadt Trient gehörend
Tri

¯
|du|um, das; -s, . . .duen 〈lat.〉:

Zeitraum von drei Tagen (bes.
für katholische kirchliche Ver-
anstaltungen)

Tri|dy|mi
¯
t [auch: . . .�mt], der; -s, -e

〈gr.-nlat.〉: 1. eine Modifikation
von Siliciumoxid. 2. ein Mineral

Tri|e
�
der|bi|n|o|kel, das; -s, - 〈gr.;

lat.-nlat.-frz.〉: Doppelfernrohr
Tri|e

˙
ll, das; -s, -e 〈Analogiebil-

dung zu Duell〉: 1. (Film) dem
Duell entsprechende bewaff-
nete Auseinandersetzung zwi-
schen drei Personen. 2. (im
Fernsehen gesendetes) Streit-
gespräch zwischen drei Perso-
nen, bes. zwischen den Spit-
zenkandidaten, -kandidatin-
nen dreier politischer Parteien
vor einer Wahl

tri|en|na
�
l 〈lat.〉: a) drei Jahre dau-

ernd; b) alle drei Jahre [stattfin-
dend]

Tri|en|na
�
|le, die; -, -n: Veranstal-

tung im Turnus von drei Jahren
Tri|e

˙
n|ni|um, das; -s, . . .ien: Zeit-

raum von drei Jahren
Tri|e

�
|re, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: Dreiru-

derer (antikes Kriegsschiff mit
drei übereinanderliegenden Ru-
derbänken)

Tri|eur [tri�ø��
�

], der; -s, -e 〈lat.-
vulgärlat.-frz.〉: Maschine zum
Trennen von Gemischen fast
gleicher Körnungsgrößen (z. B.
bei der Getreidereinigung)

Tri|fle [�tra
�
fl
�
], das; -s, -s 〈engl.〉:

kuchenartige englische Süß-
speise

Tri|fo|ka
�
l|glas, das; -es, . . .gläser

(meist Plural) 〈lat.-nlat.; dt.〉:
Dreistärkenglas, Brillenglas für
drei Entfernungen; vgl. Bifokal-
glas

Tri|fo
�
|li|um, das; -s, . . .ien 〈lat.;

»Dreiblatt«〉: 1. (Bot.) Klee
(Schmetterlingsblütler). 2. drei
Personen, die als zusammenge-
hörig gelten, sich zusammenge-
hörig fühlen; Kleeblatt

Tri|fo
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈lat.-

mlat.〉 (Archit.): in romani-
schen u. bes. in gotischen Kir-
chen unter den Chorfenstern
vorgeblendete Wandgliede-
rung, die später zu einem Lauf-
gang ausgebildet wurde

Tri
¯
|ga, die; -, -s u. . . .gen 〈lat.〉:

Dreigespann
Tri|ge

�
|mi|nus, der; -, . . .ni 〈lat.〉

(Med.): im Mittelhirn entsprin-
gender 5. Hirnnerv, der sich in
3 Hauptäste gabelt

Tri
˙
g|ger, der; -s, - 〈engl.〉: 1. (Elek-

trot.) [elektronisches] Schalt-
element zum Auslösen eines
anderen Schaltvorgangs.
2. (Elektrot.) einen Schaltvor-
gang auslösender Impuls.
3. (Physiol., Psychol.) auslösen-
der Reiz (für einen Anfall, ei-
nen Affekt)

tri
˙
g|gern (Fachspr.): einen Vor-
gang mittels eines Triggers aus-
lösen

Tri
˙
g|ger|punkt, der; -[e]s, -e (Phy-

siol.): umschriebene, tastbar
verhärtete Stelle im Muskel-
od. Unterhautgewebe, die auf
Druck schmerzhaft reagiert

Tri
˙
g|ger|war|nung, die; -, -en:

(meist schriftlicher) Hinweis
auf bestimmte Reize, die Angst
od. Traumatisierung auslösen
könnten

Tri|glo
˙
t|te, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

Werk, auch Wörterbuch in drei
Sprachen; vgl. 2Polyglotte

Tri|gly|ce|ri
¯
d [. . .ts. . .] vgl. Triglyze-

rid
Tri|gly

�
ph, der; -s, -e, Tri|gly

�
|phe,

die; -, -n 〈gr.-lat.〉: mit den ↑ Me-
topen abwechselndes dreiteili-
ges Feld am Fries des dorischen
Tempels

Tri|gly|ze|ri
¯
d, chem. fachspr.: Tri-

glycerid [. . .ts. . .] das; -[e]s, -e
(meist Plural) 〈gr.-nlat.〉: zu-
sammenfassende Bez. für die
dreiwertigen Ester des ↑ Glyze-
rins, bes. als Bestandteile na-
türlicher Fette u. Öle

Tri|go
�
n, das; -s, -e 〈gr.-lat.〉: Drei-

eck
tri|go|na

�
l: dreieckig

Tri|go|na
�
l|zahl, die; -, -en: Drei-

eckszahl
Tri|go|no|me

�
|ter, der; -s, - 〈gr.-

nlat.〉 (Geodäsie): mit ↑ Trian-
gulation (1) beschäftigter Ver-
messer

Tri|go|no|me|t|rie, die; - (Math.):
Dreiecksmessung; Zweig der
Mathematik, der sich mit der
Berechnung von Dreiecken un-
ter Benutzung der trigonome-
trischen Funktionen befasst.
tri|go|no|me

�
|t|risch: die Trigo-

nometrie betreffend
Tri|ke

�
|ri|on, das; -s, . . .rien 〈gr.〉: zu

den Insignien eines Bischofs in
den Kirchen des Ostens gehö-
render dreiarmiger Leuchter

tri|kli
¯
n, tri|kli

¯
|nisch 〈gr.-nlat.〉

(Kristallografie): auf drei ver-
schieden große Achsen bezo-
gen, die sich schiefwinklig
schneiden

Tri|kli
¯
|ni|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-

lat.〉: 1. an drei Seiten von Pols-
tern für je drei Personen umge-
bener altrömischer Esstisch.
2. altrömisches Speisezimmer

Tri|ko|li
¯
|ne, die; - 〈Kunstw.〉: rips-

artiger Oberhemdenstoff in
Leinwandbindung (Webart)

tri
¯
|ko|lor 〈lat.〉: dreifarbig. Tri|ko-
lo
�
|re, die; -, -n 〈lat.-frz.〉: drei-

farbige Fahne, bes. die französi-
sche Nationalfahne

Tri|kom|po
�
|si|tum, das; -s, . . .ta

(Sprachwiss.): dreigliedrige Zu-
sammensetzung (z. B. Einzim-
merwohnung)

1Tri|kot [. . .�ko�, auch: �trko], der,
selten auch: das; -s, -s 〈frz.〉:
maschinengestricktes Gewebe

2Tri|kot, das; -s, -s: a) meist eng
anliegendes, gewirktes, hemd-
artiges Kleidungsstück, das
bes. beim Sport getragen wird;
b) 2Trikot (a) in bes. festgeleg-
ter Farbe zur Kennzeichnung
des Spitzenreiters, der Spitzen-
reiterin bei Radrennen über
mehrere Etappen

Tri|ko|ta
�
|ge [. . .�
], die; -, -n 〈frz.〉:

Wirkware
Tri|ko|tine [. . .�ti�n], der; -s, -s: tri-

kotartiger, gewebter Wollstoff
Tri|ku|s|pi|da

�
l|klap|pe, die; -, -n

〈lat.-nlat.; dt.〉 (Med.): dreizipf-
lige Klappe zwischen rechtem
Herzvorhof u. rechter Herz-
kammer

tri
¯
|la|te|ral 〈lat.〉: dreiseitig, von
drei Seiten ausgehend, drei Sei-
ten betreffend

Tri|le
˙
m|ma, das; -s, -s u. -ta 〈gr.-

nlat.〉 (Logik): die dreiteilige
Annahme

tri|li|ne|ar 〈lat.-nlat.〉: mit drei [ge-
raden] Linien versehen; in den
Fügungen trilineare Filterung:
(Computergrafik) Methode der
Filterung beim Erzeugen der
↑ Textur (5) eines grafischen
Objekts; trilineare Koordina-
ten: (Math.) Koordinaten zur
Bestimmung der Lage eines
Punktes in Bezug auf ein Drei-
eck

tri|li
˙
n|gu|isch 〈lat.〉: dreisprachig
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Tri|li
¯
th, der; -s od. -en, -e[n] 〈gr.;

»dreisteinig«〉: vorgeschichtli-
ches Steindenkmal (Bronzezeit
u. Jüngere Steinzeit)

Tril|li|a
˙
r|de, die; -, -n 〈lat.-nlat.〉:

1000 Trillionen (= 1021)
Tril|li|o

�
n, die; -, -en: eine Million

Billionen (= 1018)
Tri|lo|bi

¯
t [auch: . . .�bt], der; -en,

-en 〈gr.-nlat.〉: Dreilappkrebs;
ausgestorbener Urkrebs

Tri|lo|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉: Folge

von drei eine innere Einheit bil-
denden Werken

Tri|ma|ra
�
n, der; -s, -e 〈lat.; tamil.-

engl.〉: offenes Segelboot mit
drei Rümpfen

tri|me|di|a
�
l 〈gr.; lat.〉: drei Medien

(meist Radio, Fernsehen u. In-
ternet) betreffend, umfassend
od. einsetzend

Tri|me|di|a|li|tä
�
t, die; -: redaktio-

nelle u. technische Vernetzung
dreier digitaler Medien (Audio,
Video, Internet)

tri|me
�
r 〈gr.〉 (Bot.): dreiteilig (z. B.

von Fruchtknoten, die aus drei
Fruchtblättern hervorgegangen
sind)

Tri|me
˙
s|ter, das; -s, - 〈lat.〉 (Unter-

richtswesen): Zeitraum von
drei Monaten; Dritteljahr eines
Unterrichtsjahres

Tri
¯
|me|ter, der; -s, - 〈gr.-lat.〉: aus

drei Metren bestehender anti-
ker Vers; ↑ Senar

tri|mo|da
�
l 〈lat.; lat.〉: die Trans-

portwege Straße, Wasser u.
Schiene nutzend, kombinie-
rend

tri|mo
˙
rph, trimorphisch 〈gr.〉

(Bot.): dreigestaltig (z. B. von
Pflanzenfrüchten); vgl. . . .isch/-.
Tri|mor|phie, die; -, Trimorphis-
mus, der; - 〈gr.-nlat.〉 (Bot.):
Dreigestaltigkeit (z. B. von
Früchten einer Pflanze)

tri|mo
˙
r|phisch vgl. trimorph

Tri|mor|phi
˙
s|mus vgl. Trimorphie

Tri|mu
˙
r|ti, die; - 〈sanskr.〉: göttli-

che Dreifaltigkeit des ↑ Hin-
duismus (Brahma, Wischnu u.
Schiwa)

tri|nä
�
r 〈lat.〉: dreifach, dreiteilig

Tri|na|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-nlat.〉:

dreimaliges Lesen der Messe an
einem Tage durch denselben
Priester (z. B. Allerseelen u.
Weihnachten); vgl. Bination

tri|na|ti|o|na
�
l 〈lat.-nlat.〉: drei Na-

tionen od. Staaten gemeinsam
betreffend

Tri|ni|ta
�
|ri|er, der; -s, - 〈lat.-nlat.〉:

1. Bekenner der Dreieinigkeit,
Anhänger der Lehre von der
Trinität (Ggs. : Unitarier). 2. An-
gehöriger eines katholischen
Bettelordens. Tri|ni|ta

�
|ri|e|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Trinitarier

tri|ni|ta
�
|risch: die [Lehre von der]

Trinität betreffend
Tri|ni|tä

�
t, die; - 〈lat.〉: Dreieinig-

keit, Dreifaltigkeit Gottes (Gott
Vater, Sohn u. Heiliger Geist)

Tri|ni|ta
�
|tis, das; -: Sonntag nach

Pfingsten (Fest der Dreifaltig-
keit)

Tri|ni|t|ro|phe|no
�
l, das; -s

〈Kunstw.〉: ↑ Pikrinsäure
Tri|ni|t|ro|to|lu|o

�
l, das; -s

〈Kunstw.〉: stoßunempfindli-
cher Sprengstoff (bes. für Ge-
schosse); vgl. Trotyl

Tri|no
�
m, das; -s -e 〈lat.-nlat.〉

(Math.): Zahlengröße aus drei
Gliedern (z. B. x+y+z). tri|no

�
-

misch (Math.): dreigliedrig, aus
drei Gliedern bestehend

Tri
¯
o, das; -s, -s 〈lat.-it.〉: 1. a) Mu-

sikstück für drei Instrumente;
b) Mittelteil des ↑ Menuetts od.
↑ Scherzos. 2. Vereinigung von
drei Instrumental-, seltener Vo-
kalsolisten. 3. (oft iron.) drei
Personen, die etwas gemeinsam
ausführen

Tri|o
�
|de, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉: Ver-

stärkerröhre mit drei Elektro-
den (Anode, Kathode u. Gitter)

Tri|o
�
|le, die; -, -n 〈lat.-it.〉: 1. (Mu-

sik) Notengruppe von drei Tö-
nen, die den Taktwert von zwei
od. vier Noten hat. 2. ↑ Triolis-
mus

Tri|o|le
˙
tt, das; -[e]s, -e 〈lat.-frz.〉:

achtzeilige Gedichtform mit
zwei Reimen, wobei die erste
Zeile als vierte u. die ersten
beiden als letzte Zeilen wieder-
holt werden

Tri|o|li
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉: Ge-

schlechtsverkehr zwischen drei
Personen

tri|o|li
˙
s|tisch: den Triolismus be-

treffend, zu ihm gehörend
Tri|ova

�
l, das; -s, -e 〈lat.〉 (Motor-

sport): ovale Rennstrecke mit
drei Steilkurven

Tri|ö|zie, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Bot.):
Dreihäusigkeit von Pflanzen.
tri|ö

�
|zisch (Bot.): dreihäusig

(von Pflanzen, bei denen zwitt-
rige, weibliche u. männliche
Blüten auf drei Pflanzen dersel-
ben Art verteilt sind)

Tri
˙
p, der; -s, -s 〈germ.-frz.-engl.〉:

1. Ausflug, Reise, Fahrt.
2. a) Rauschzustand nach dem
Genuss eines Rauschgiftes;
b) ↑ Hit (2)

Tri|pal|mi|ti
¯
n, das; -s: Bestandteil

vieler pf lanzlicher u. tierischer
Fette

1Tri
¯
|pel, das; -s, - 〈lat.-frz.〉

(Math.): geordnetes Tupel mit
genau drei Elementen; 3-Tupel;
pythagoreisches Tripel: 1Tri-
pel aus natürlichen Zahlen, die
den pythagoreischen Lehrsatz
erfüllen

2Tri
˙
|pel, das; -s, - (Sport): Gewinn

von drei Titeln durch dieselbe
Mannschaft in einem Jahr

3Tri
¯
|pel, der; -s 〈nach der Stadt

Tripolis〉 (Geol.): Kieselerde
Tri

¯
|pel|al|li|anz, die; -, -en 〈lat.-

frz.〉: staatlicher Dreibund
Tri

¯
|pel|en|tente [. . .�̃t�̃�t],

die; -, -n: ↑ Tripelallianz
Tri

¯
|pel|fu|ge, die; -, -n (Musik):

↑ Fuge mit drei selbstständigen
Themen

Tri
¯
|pel|kon|zert, das; -[e]s, -e:

Konzert für drei Soloinstru-
mente mit Orchester

Tri|phos|pha
�
t, das; -[e]s, -e 〈gr.;

gr.-nlat.〉: als Lebensmittelzu-
satzstoff u. in Zahnpflegemit-
teln verwendete Phosphorver-
bindung

Tri|ph|tho
˙
ng, der; -[e]s, -e 〈gr.-

nlat.〉 (Sprachwiss.): Dreilaut;
drei eine Silbe bildende Selbst-
laute (z. B. it. miei »meine«)

Tri|pi
¯
|ta|ka, das; - 〈sanskr.; »Drei-

korb«〉: der aus drei Teilen be-
stehende ↑ 1Kanon (5 b) des
Buddhismus

Tri
¯
|pla: Plural von ↑ Triplum

Tri|plé [. . .�ple�], das; -s, -s: Zwei-
bandenball beim Billard

Tri|plet [. . .�ple�], das; -s, -s: ↑ Tri-
plett (3)

Tri|ple
˙
tt, das; -s, -e u. -s: 1. (Phy-

sik) Gesamtheit von drei mitei-
nander verbundenen Serien ei-
nes Linienspektrums. 2. (Biol.)
Kombination von drei aufei-
nanderfolgenden Basen einer
Nukleinsäure, die den Schlüssel
für den Auf bau einer Amino-
säure darstellen. 3. aus drei
Linsen bestehendes optisches
System

Tri|ple
˙
t|te, die; -, -n: aus drei

Teilen zusammengesetzter,
geschliffener Schmuckstein

tri|plie|ren: verdreifachen
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Tri|pli
¯
k, die; -, -en 〈lat.-nlat.〉

(Rechtsspr. veraltend): die Ant-
wort des Klägers auf eine ↑ Du-
plik des Beklagten

Tri|pli|ka
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.〉:

dritte Ausfertigung [eines
Schreibens]

Tri|pli|ka|ti|o
�
n, die; -, -en (Rhet.):

dreimalige Wiederholung des-
selben Wortes, derselben Wort-
gruppe

Tri|pli
¯
t [auch: . . .�plt], der; -s, -e

〈gr.-nlat.〉: Mineral, Eisenpech-
erz

Tri|pli|zi|tä
�
t, die; -, -en 〈lat.〉: Drei-

fachheit; dreifaches Vorkom-
men

tri|p|lo|i
¯
d 〈gr.-nlat.〉 (Biol.): einen

dreifachen Chromosomensatz
aufweisend (von Zellen)

Tri
¯
|plum, das; -s, Tri

¯
pla 〈lat.〉 (ver-

altet): Dreifaches
Tri

˙
p|ma|dam, die; -, -en 〈frz.〉:

Fetthenne
Tri|po

�
|den: Plural von ↑ Tripus

Tri|po|die, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.; »Drei-

füßigkeit«〉: Verbindung dreier
Versfüße (rhythmischer Einhei-
ten) zu einem Verstakt; vgl. Di-
podie, Monopodie

Tri|po|ta
�
|ge [. . .�
], die; -, -n 〈frz.〉

(veraltet): Kniff, Ränke, bes.
Geld-, Börsenschwindel

Tri
˙
|p|tik vgl. Triptyk

Tri
˙
p|ton, das; -s 〈gr.〉: im Wasser

schwebender, feinster organi-
scher ↑ Detritus (2)

Tri
˙
|p|ty|chon, das; -s, . . .chen u.

. . .cha 〈gr.〉: dreiteiliges [Al-
tar]bild, bestehend aus dem
Mittelbild u. zwei Seitenflü-
geln; vgl. Diptychon, Polypty-
chon

Tri
˙
|p|tyk, Triptik, das; -s, -s 〈gr.-

frz.-engl.〉: dreiteiliger Grenz-
übertrittsschein für Kraft- u.
Wasserfahrzeuge

Tri
¯
|pus [. . .pu�s], der; -, . . .po

�
den

〈gr.-lat.〉: Dreifuß; altgrie-
chisches dreifüßiges Gestell für
Gefäße

Tri|re
�
|me, die; -, -n 〈lat.〉:

↑ Triere
Tri

¯
|ro|t|ron, das; -s, -s (auch:

. . .o
�

ne) 〈gr.〉: Hochfrequenz-
Hochleistungsverstärker, der
mit beschleunigten Elektronen
arbeitet

Tri|sek|ti|o
�
n, die; - 〈lat.-nlat.〉

(Math.): Dreiteilung (bes. von
Winkeln)

Tri|se
˙
k|t|rix, die; -, . . .tri

¯
zes od.

. . .tri
¯
zen (Math.): zur Dreitei-

lung eines Winkels verwendete
Kurve

Tri
¯
|set, das; -[s], -s 〈lat.; lat.-frz.-

engl.〉: drei zusammengehö-
rende Dinge

Tris|ha
�
|gi|on, das; -s, . . .ien 〈gr.-

mgr.; »dreimal heilig«〉: dreima-
lige Anrufung Gottes, bes. in
der orthodoxen Liturgie

Tris|kai|de|ka|pho|bie, die; - 〈gr.
triskaideka »13«〉 (Psychol.):
Angst vor der Zahl 13

Tri
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-lat.〉

(Med.): Kiefersperre, Kaumus-
kelkrampf

Tri|so|mie, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Med.):
das Auftreten eines überzähli-
gen Chromosoms, das im di-
ploiden Chromosomensatz
nicht zweimal, sondern dreimal
vorkommt

tri
˙
st 〈lat.-frz.〉: traurig, öde, trost-
los, freudlos; langweilig, un-
freundlich, jämmerlich

Tris|tesse [. . .�t�s], die; -, -n [. . .sn
�

]:
Traurigkeit, Trübsinn, Melan-
cholie, Schwermut

tri|s|ti
˙
ch 〈gr.〉 (Bot.): dreizeilig

(von der Anordnung der Blätter
od. Seitenwurzeln in drei
Längszeilen)

Tri|s|ti|chi
¯
|a|sis, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): angeborene Anomalie
des Augenlids mit drei Wim-
pernreihen

Tri
˙
|s|ti|chon, das; -s, . . .chen: aus

drei Versen bestehende Vers-
gruppe

Tri
˙
s|ti|en, die (Plural) 〈lat.〉: Trau-

ergedichte (bes. die des römi-
schen Dichters Ovid über seine
Verbannung)

tri|syl|la
�
|bisch 〈gr.-lat.-nlat.〉: drei-

silbig
Tri|sy

˙
l|la|bum, das; -s, . . .sy

˙
llaba

〈gr.-lat.〉: dreisilbiges Wort
Tri|t|a|go|ni

˙
st, der; -en, -en 〈gr.〉:

dritter Schauspieler im altgrie-
chischen Drama; vgl. Deuter-
agonist, Protagonist (1)

Tri|t|a|n|o|pie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Farbfehlsichtig-
keit im blau-violetten Bereich

Tri|te
�
|ri|um, das; -s 〈gr.-nlat.〉:

↑ Tritium
Tri|ter|pe

�
n, das; -s, -e 〈gr.; gr.-lat.-

mlat.-nlat.〉 (Chemie): aus sechs
Isopreneinheiten aufgebautes
↑ Terpen

Tri|the|mi|me|re
�
s, die; -, - 〈gr.〉 (an-

tike Metrik): Zäsur nach dem
dritten Halbfuß im Hexameter

Tri|ti|ca
�
|le, der od. die; -, -n

〈Kurzw. aus lat. triticum »Wei-
zen« u. secale »Roggen«〉: Ge-
treideart aus einer Kreuzung
zwischen Weizen u. Roggen

Tri
¯
|ti|cum, das; -s 〈lat.; »Weizen«〉:

Getreidepflanzengattung mit
zahlreichen Weizenarten

Tri
¯
|ti|um, das; -s 〈gr.-nlat.〉: radio-

aktives Wasserstoffisotop,
überschwerer Wasserstoff (Zei-
chen: T)

Tri
¯
|to|je|sa|ja, der; - 〈gr.〉: unbe-

kannter, der Zeit nach dem ba-
bylonischen Exil angehörender
Verfasser von Jesaja 56–66; vgl.
Deuterojesaja

1Tri
¯
|ton, der; . . .o

�
nen, . . .o

�
nen 〈gr.-

lat.〉: 1. a) (ohne Plural) grie-
chischer Meergott, Sohn des
Poseidon u. der Amphitrite;
b) (nur Plural) griechische
Meergötter im Gefolge Posei-
dons. 2. (Biol.) Salamandergat-
tung mit zahlreichen einheimi-
schen Arten

2Tri
¯
|ton, das; -s, -s 〈Kunstw.〉 (ös-

terr.): Kinder[tritt]roller
3Tri

¯
|ton, das; -s, . . .o

�
nen 〈gr.-nlat.〉:

Atomkern des ↑ Tritiums
Tri

¯
|to|nus, der; - 〈gr.-nlat.〉 (Mu-

sik): die übermäßige Quarte,
die ein Intervall von drei Ganz-
tönen ist

Tri|tu|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

mlat.〉 (Med.): Verreibung eines
festen Stoffes (bes. einer
Droge) zu Pulver; Pulverisie-
rung

Tri|u
˙
mph, der; -[e]s, -e 〈lat.〉:

1. a) großer Erfolg, Sieg; b) Ge-
nugtuung, Frohlocken, Sieges-
freude. 2. im Rom der Antike
der feierliche Einzug eines sieg-
reichen Feldherrn

tri|um|pha
�
l: herrlich, ruhmvoll,

glanzvoll, großartig
tri|um|pha

˙
nt: a) triumphierend,

frohlockend; b) siegreich, er-
folgreich

Tri|um|pha
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren

〈lat.〉: 1. im Rom der Antike fei-
erlich einziehender siegreicher
Feldherr. 2. jmd., der einen gro-
ßen Sieg, Erfolg errungen hat.
Tri|um|pha|to

�
|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Triumpha-
tor

tri|um|phie|ren: a) jubeln, frohlo-
cken; b) jmdm. hoch überlegen
sein; über jmdn., etwas siegen

Tri|u
˙
m|vir [. . .vr], der; -s u. -n, -n

〈lat.〉: Mitglied eines Triumvi-
rats. Tri|um|vi|ra

�
t, das; -[e]s, -e:



Tropen1155

M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
T
Trop

(in der römischen Antike)
Bund dreier Männer (als eine
Art Kommission zur Erledi-
gung bestimmter Staatsge-
schäfte)

tri|va|le
˙
nt 〈lat.-nlat.〉 (Chemie):

dreiwertig
tri|vi|a

�
l 〈lat.-frz.; »zum Dreiweg

gehörend, jedermann zugäng-
lich«〉: a) im Ideengehalt, ge-
danklich recht unbedeutend,
nicht originell; b) alltäglich, ge-
wöhnlich, nichts Auffälliges
aufweisend

tri|vi|a|li|sie|ren: etwas trivial ma-
chen, ins Triviale ziehen

Tri|vi|a|li|sie|rung, die; -, -en: das
Trivialisieren, Trivialmachen

Tri|vi|a|li|tä
�
t, die; -, -en: Plattheit,

Seichtheit, Alltäglichkeit
Tri|vi|a

�
l|li|te|ra|tur, die; -: Unter-

haltungs-, Konsumliteratur, die
auf den Geschmack eines an-
spruchslosen Leserkreises zu-
geschnitten ist

Tri|vi|a
�
l|na|me, der; -ns, -n: her-

kömmliche, volkstümliche,
nicht nach gültigen systemati-
schen Gesichtspunkten gebil-
dete Bezeichnung einer Tier-,
Pflanzenart, von Chemikalien
(z. B. Kochsalz, Soda)

Tri
¯
|vi|um, das; -s 〈lat.-mlat.;

»Dreiweg«〉: im mittelalterli-
chen Universitätsunterricht die
drei unteren Fächer: Gramma-
tik, Rhetorik, Dialektik; vgl.
Quadrivium

Tri
¯
|zeps, der; -[es], -e 〈lat.〉 (Med.):

dreiköpfiger Muskel des Ober-
arms, der den Unterarm im Ell-
bogengelenk streckt

tro|chä
�
|isch [. . .x. . .] 〈gr.-lat.〉: den

Trochäus betreffend; aus Tro-
chäen bestehend. Tro|chä

�
|us,

der; -, . . .ä
�

en: [antiker] Versfuß
(– D)

Tro
˙
|chi|lus, der; -, . . .ilen: Hohl-

kehle in der ↑ Basis ionischer
Säulen

Tro|chi
¯
t [auch: . . .�xt], der; -s u.

-en, -en 〈gr.-nlat.〉: Stiel ausge-
storbener Seelilien

Tro|cho|i
¯
|de, die; -, -n (Math.):

spezielle zyklische Kurve, Son-
derform der ↑ Zykloide

Tro|cho
�
|pho|ra, die; -, . . .pho

�
ren

(Zool.): Larve der Ringelwür-
mer

Tro|cho|ze|pha|lie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): anomale Rundform des
Schädels

Tro
�
|gon, der; -s, -s u. . . .o

˙
nten 〈gr.;

»Nager«〉: südamerikanischer
Nageschnäbler (bunt gefieder-
ter Urwaldvogel)

Troi|cart [tro
�

a�ka��
�

] vgl. Trokar
Tro|i|ka [�tr�

�
ka, auch: �tro�ika],

die; -, -s u. . . .ken 〈russ.〉:
1. (russ.) Schlitten od. Wagen
mit drei nebeneinanderge-
spannten Pferden. 2. aus drei
Personen bestehende [politi-
sche] Führungsgruppe

Tro|ka
�
r, der; -s, -e u. -s, Troicart

[tro
�

a�ka��
�

], der; -s, -s 〈lat.-
frz.〉 (Med.): chirurgisches
Punktionsinstrument mit
Hohlraum (z. B. zum Einfüh-
ren von OP-Instrumenten in
der minimalinvasiven Chirur-
gie od. zum Ablassen von
Flüssigkeiten)

tro|kie|ren 〈frz.〉: Waren austau-
schen

Tro
˙
ll, der; -s, -e 〈engl.〉 ( Jargon):

jmd., der im Internet mit belei-
digenden od. diskriminieren-
den Kommentaren u. falschen
Behauptungen gezielt provo-
ziert. tro

˙
l|len 〈engl.; dt.〉 ( Jar-

gon): im Internet mit [beleidi-
genden od. diskriminierenden]
Kommentaren gezielt provozie-
ren

Tro
˙
l|ley [. . .li], der; -s, -s 〈engl.〉:

Rollenkoffer
Trol|ley|bus [�tr�li. . .], der; -ses, -se

〈engl.〉 (schweiz.): Oberleitungs-
omnibus

Tro
˙
m|ba, die; -, . . .ben 〈germ.-it.〉:

it. Bez. für: Trompete
Tro

˙
m|ba ma|ri

¯
|na, die; - -, . . .be

. . .ne 〈it.〉: dem ↑ Monochord
verwandtes Streichinstrument
des Mittelalters mit lang ge-
strecktem, dreieckigem, keil-
förmigem Körper

Tro
˙
m|be, die; -, -n 〈germ.-

it.(-frz.)〉: Wirbelwind in Form
von Wasser- u. Windhosen

Tro
˙
m|ben: Plural von ↑ Tromba u.

↑ Trombe
Trom|bi|di|o

�
|se, Trom|bi|ku|lo

�
|se,

die; -, -n 〈gr.-nlat.〉 (Med.):
durch bestimmte Milbenlarven
hervorgerufene juckende Haut-
krankheit; Ernte-, Heukrätze

Trom|bo
�
|ne, der; -, . . .ni 〈germ.-it.〉:

it. Bez. für: Posaune
Tro

˙
m|pe, die; -, -n 〈germ.-frz.〉 (Ar-

chit.): Bogen mit nischenarti-
ger Wölbung zwischen zwei
rechtwinklig aneinandersto-
ßenden Mauern

Trompe-l’Œil [tr�̃p�lœj], das, auch

der; -[s], -s 〈frz.; »Augentäu-
schung«〉: Darstellungsweise in
der Malerei, bei der durch na-
turalistische Genauigkeit mit-
hilfe perspektivischer Mittel
ein Gegenstand so wiedergege-
ben wird, dass bei der Betrach-
tung nicht zwischen Wirklich-
keit u. Gemaltem unterschie-
den werden kann

Trom|pe
�
|te, die; -, -n 〈germ.-frz.〉:

aus gebogener Messingröhre
mit Schallbecher u. Kessel-
mundstück bestehendes Blas-
instrument. trom|pe

�
|ten:

1. Trompete blasen. 2. (ugs.)
a) sehr laut u. aufdringlich
sprechen; b) sich sehr laut die
Nase putzen

Trom|pe
�
|ter, der; -s, -: jmd., der

[berufsmäßig] Trompete spielt;
Trompetenbläser. Trom|pe

�
|te-

rin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Trompeter

Trom|peu|se [tr�̃�pø�z
],
die; -, -n 〈frz.; »Betrügerin«〉
(Geschichte): durch Polster
hochgewölbtes, den Halsaus-
schnitt deckendes Tuch (um
1800)

trom|pie|ren (landsch.): täuschen
1Troos|tit [tru�s�ti�t, auch: . . .�tt],

der; -s, -e 〈nlat.; nach dem ame-
rik. Geologen G. Troost,
1776–1850〉: ein Mineral

2Troos|ti
¯
t [auch: . . .�tt], der; -s, -e

〈nlat.; nach dem frz. Chemiker
L. J. Troost, 1825–1911〉: beim
Härten von Stahl durch
schnelle Abkühlung entstande-
nes, sehr feines ↑ perlitisches
Gefüge des Kohlenstoffs

Tro|pae|o|lum [. . .�p�. . .], das; -s
〈gr.-lat.-nlat.〉: Kapuziner-
kresse

Tro|pa
�
|ri|on, das; -s, . . .ien 〈gr.-

mgr.〉: kurzer Liedhymnus im
orthodoxen Gottesdienst

Tro|pa
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-

nlat.〉: 1. Anlage, Haus (in zoo-
logischen Gärten) mit tropi-
schem Klima zur Haltung be-
stimmter Pflanzen u. Tiere.
2. römisch-katholisches Chor-
buch mit den Tropen (2)

Tro
�
|pe, die; -, -n 〈gr.-lat.; »Wen-

dung«〉 (Sprachwiss.): bildlicher
Ausdruck; Wort (Wortgruppe),
das im übertragenen Sinn ge-
braucht wird (z. B. Bacchus
statt Wein)

1Tro
�
|pen, die (Plural) 〈gr.-lat.〉:

heiße Zone zu beiden Seiten
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unabhängiger Erwerbsarbeit u.
Urlaub[sreise]

Work|flow [�wœ��
�

kfl��
�

],
der; -s, -s 〈engl.〉: 1. Ablauf ar-
beitsteiliger Vorgänge bzw. Ge-
schäftsprozesse in Unterneh-
men u. Behörden mit dem Ziel
größtmöglicher Effizienz.
2. (EDV) Arbeitsablauf bei
Computerprogrammen

Wor|king|space, Wor|king-Space,
der od. das, -[s], -s 〈engl.〉: Co-
Working-Space

Work-Life-Ba|lance [�wœ��
�

k�la
�
f-

bæl
ns], die; -, -s [. . .ss] 〈engl.〉:
ausgewogenes Verhältnis zw.
beruflichen Anforderungen u.
privaten Bedürfnissen einer
Person

Work-out, Work|out [�wœ��
�

k�a�
�

t],
das od. der; -s, -s 〈engl.〉: inten-
sives Fitnesstraining

Work|shop, der; -s, -s 〈engl.;
»Werkstatt«〉: Kurs, Seminar
o. Ä. , in dem von den Teilneh-
menden bestimmte Themen er-
arbeitet u. praktische �bungen
durchgeführt werden

Work|song, der; -s, -s 〈engl.〉 (Ge-
schichte): Arbeitslied, bes. der
afroamerikanischen Sklaven u.
Sklavinnen

Work|space [�vœ��
�

ksp�
�
s],

der; -, -s [. . .ss] 〈engl.〉 (EDV):
Bereich der digitalen Benutzer-
oberf läche, der für eine be-
stimmte Tätigkeit od. eine be-
stimmte Person zur Nutzung
eingerichtet ist

Work|sta|tion [. . .st�
�
�n

�
], die; -, -s

〈engl.〉: an einem Arbeitsplatz
installierter, meist an ein loka-
les Netz angeschlossener Com-
puter

World|cup [�vœ��
�

ltkap], der; -s, -s
〈engl.〉: [Welt]meisterschaft in
verschiedenen sportlichen Dis-
ziplinen (z. B. Skisport)

World Wide Web [�wœ��
�

ld �wa
�
d

�w�b], das; - - -[s] 〈engl.; »welt-
weites Netz«〉 (EDV): weltwei-
tes Informationssystem im In-
ternet (Abk. : WWW)

Worst Case [�wœ��
�

st �k�
�
s,

�wœ��
�

stk�
�
s], der; - - u. - -s, - -s

[- . . .ss] (Fachspr.): schlimmster
Fall, der in Zukunft eintreten
kann

wow [va�
�

] 〈engl.〉 (ugs.): wunder-
bar!, super! (Ausruf der Bewun-
derung od. �berraschung).
Wow-Ef|fekt, der; -[e]s, -e (bes.
Werbespr.): sehr positiver

�berraschungseffekt; unvor-
hergesehene Begeisterung als
Auswirkung eines Erlebnisses
od. einer plötzlichen Erkennt-
nis

Wrap [r�p], der od. das; -s, -s
〈engl.〉: a) gefüllte Teigrolle;
b) zur Herstellung eines
Wraps (a) verwendeter Teigfla-
den. Wrest|ling [�r�sl�], das; -s
〈engl.〉: überwiegend auf Show
ausgerichtetes Catchen

Wu
�
|du vgl. Voodoo

Wu|ke|la
�
: Plural von ↑ Wekil

Wul|fe|ni
¯
t [auch: . . .�nt], das; -s, -e

〈nlat.; nach dem österr. Minera-
logen F. X. v. Wulfen,
1728–1805〉: ein Mineral

Wu
˙
r|lit|zer|or|gel, Wu

˙
r|lit|zer-Or-

gel, die; -, -n 〈nach der nord-
amerik. Herstellerfirma Wurlit-
zer〉: Kinoorgel

WWW, das; -[s] = World Wide
Web

Wy|an|dot|te [va
�

n�d�t
],

das; -, -s od. die; -, -n [. . .tn
�

]
〈engl.; nach der nordamerik. in-
digenen Bevölkerungsgruppe
der Wyandots〉: Huhn einer
mittelschweren amerikani-
schen Rasse

WYSIWYG [�wa
�
zwa

�
�] 〈Abk. für

engl. what you see is what you
get »was man sieht, bekommt
man auch«〉 (EDV): Schlagwort
aus dem Bereich der Textverar-
beitung u. des Desktop-Publi-
shing, wonach auf dem Bild-
schirm genau das dargestellt
wird, was später gedruckt wird

Xan|tha
�
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉 (Che-

mie): biotechnisch hergestell-
tes Polysaccharid, das zur Ver-
dickung u. Stabilisierung von
Nahrungsmitteln u. Kosme-
tika verwendet wird

Xan|tha
�
t, das; -[e]s, -e 〈gr.〉:

↑ Xanthogenat

X

Xan|th|e|la
˙
s|ma, das; -s, -ta u.

. . .men (Med.): gelbe Flecken
od. Knötchen (meist) an der
nasalen Seite der Augenlider

Xan|the
�
n, das; -s (Chemie): kris-

talline Substanz (1), die die
Grundlage bestimmter Farb-
stoffe bildet

Xan|thi
¯
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉 (Med.,

Biochemie): eine Stoffwechsel-
verbindung, die im Organis-
mus beim Abbau der ↑ Purine
entsteht

Xan|thi
¯
n|oxi|da|se, Xan|thi

¯
n|oxy-

da|se, die; -, -n (Med., Bioche-
mie): ↑ Enzym, das Xanthin in
Harnsäure überführt

Xan|thi
˙
p|pe, die; -, -n 〈gr.-lat.;

nach der Frau des Sokrates,
die als schwierig u. zanksüch-
tig galt〉 (ugs.): zanksüchtige
[Ehe]frau

xan|tho|chrom 〈gr.-nlat.〉: gelb-,
hellfarbig. Xan|tho|chro|mie,
die; -, . . .i

¯
en (Med.): Gelbfär-

bung der Gehirn-Rücken-
marks-Flüssigkeit durch Bei-
mengung von Blutfarbstoffen

Xan|tho|ge|na
�
t, das; -[e]s, -e

(Chemie): Salz der Xanthogen-
säure

Xan|tho|ge
�
n|säu|re, die; - 〈gr.-

nlat.; dt.〉 (Chemie): ölige, in
Wasser kaum lösliche Flüssig-
keit, Ausgangsstoff techni-
scher Salze

Xan|tho
�
m, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉

(Med.): gutartige, gelb ge-
färbte Geschwulst der Haut

Xan|tho|ma|to
�
|se, die; -, -n

(Med.): ausgedehnte Xanthom-
bildung

Xan|tho
�
n, das; -s, -e (Chemie):

1. (ohne Plural) chemische
Verbindung, die farblose Na-
deln bildet. 2. (meist Plural)
Gruppe von Pflanzenfarbstof-
fen (z. B. der Mangostan-
früchte) mit medizinischer Be-
deutung

Xan|tho|phy
˙
ll, das; -s 〈gr.〉 (Bot.):

gelber Farbstoff der Pflanzen-
zellen

Xan|th|op|sie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

das Gelbsehen aller Gegen-
stände bei gestörtem Farben-
sehen

Xan|thor|rhoea, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Bot.): australische Gattung
der Liliengewächse

X-Chro|mo|som [�kskro. . .],
das; -s, -en 〈gr.〉 (Biol., Med.):
↑ Chromosom, das beim Vor-
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kommen in der Samenzelle
das Geschlecht des gezeugten
Kindes auf weiblich festlegt
(Ggs. : Y-Chromosom)

Xe
�
|nie [. . .ni

�

, auch: �ks�. . .],

die; -, -n, Xe
�
|ni|on, das; -s,

. . .ien [. . .i
�

n] 〈gr.(-lat.)〉 (Litera-

turwiss.): kurzes Sinngedicht
(ein ↑ Distichon)

xe|no|bla
˙
s|tisch 〈gr.-nlat.〉 (Geol.):

nicht in der eigenen Gestalt
ausgebildet (von Mineralneu-
bildungen bei der Gesteinsme-
tamorphose)

Xe|no|do
˙
|chi|um, das; -s, . . .ien

〈gr.-lat.〉: altkirchliche Frem-
denherberge, Vorläufer des
mittelalterlichen ↑ Hospizes

Xe|no|ga|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Bot.): Fremd- od.
Kreuzbestäubung von Blüten

Xe|no|glos|sie, die; -, . . .i
¯
en (Psy-

chol.): unbewusstes Reden in
einer unbekannten Sprache

Xe|no|kra|tie, die; -, . . .ien 〈gr.〉:
Fremdherrschaft; Regierung
eines Staates durch ein frem-
des Herrscherhaus

Xe|no|li
¯
th [auch: . . .�lt], der; -s u.

-en, -e[n] (Geol.): Fremdkör-
per, Einschluss in Ergussge-
steinen

Xe|no|lo|gie, die; -: ↑ Okkultis-
mus

xe|no|mo
˙
rph (Geol.): fremdge-

staltig (von Mineralien, die bei
der Gesteinsbildung nicht in
ihrer typischen Kristallform
erstarren konnten)

Xe
�
|non, das; -s: chem. Element;

ein Edelgas (Zeichen: Xe)
xe|no|phi

¯
l: fremdenfreundlich

(Ggs. : xenophob). Xe|no|phi|lie,
die; -: Fremdenliebe, Vorliebe
für Fremde (Ggs. : Xenopho-
bie)

xe|no|pho
�
b: fremdenfeindlich

(Ggs. : xenophil). Xe|no|pho-
bie, die; -, . . .i

¯
en: Fremden-

feindlichkeit (Ggs. : Xenophi-
lie)

Xe|no|ti
¯
m, der; -s (Geol.): Haupt-

mineral der ↑ Yttererden
Xe|no|trans|plan|ta

�
t, das; -[e]s, -e

〈gr.; lat.-nlat.〉 (Biol., Med.):
Transplantat, das zwischen
zwei artverschiedenen Indivi-
duen ausgetauscht wird. Xe-
no|trans|plan|ta|ti|o

�
n, die; -, -en

(Biol., Med.): Transplantation,
bei der Xenotransplantate ver-
wendet werden

Xe|r|a
˙
n|the|mum, das; -s, . . .the

�
-

men 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): Stroh-
blume

Xe
�
|res [�c

¸
. . .] vgl. Jerez

Xe|ro|de
˙
r|ma, das; -s, -ta u. . . .men

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Xeroderma
pigmentosum: erblich be-
dingte u. meist tödlich en-
dende Hautkrankheit mit Fle-
cken- u. Warzenbildung, Ent-
zündungen u. Karzinomen

Xe|ro|der|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

Trockenheit der Haut
Xe|ro|gra|fie, Xerographie, die; -,

. . .i
¯
en 〈gr.-engl.〉 (Druckw.): ein

Vervielfältigungsverfahren. xe-
ro|gra|fie|ren, xerographieren:
durch Xerografie vervielfälti-
gen. xe|ro|gra

�
|fisch, xerogra-

phisch: die Xerografie betref-
fend

Xe|ro|gra|phie usw. vgl. Xerografie
usw.

Xe|ro|ko|pie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.; lat.〉:

xerografisch hergestellte Kopie.
xe|ro|ko|pie|ren: eine Xerokopie
herstellen

xe|ro|mo
˙
rph 〈gr.-nlat.〉 (Bot.):

Schutzvorrichtungen gegen
Austrocknung besitzend (von
Pflanzen od. Pflanzenteilen)

xe|ro|phi
¯
l (Bot.): Trockenheit lie-

bend oder bevorzugend (von
Pflanzen). Xe|ro|phi|lie, die; -
(Bot.): Bevorzugung der Tro-
ckenheit

Xe|r|oph|thal|mie, die; -, . . .i
¯
en

〈gr.〉, Xe|r|oph|tha
˙
l|mus, der; -,

. . .men 〈gr.-nlat.〉 (Med.): Aus-
trocknung der Binde- u. Horn-
haut des Auges

Xe|ro|phy
�
t, der; -en, -en (Bot.): an

trockene Standorte angepasste
Pflanze

Xe|ro
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉 (Med.):

1. ↑ Xerophthalmie. 2. abnorme
Trockenheit oberf lächlicher
Gewebe, z. B. des Auges (↑ Xer-
ophthalmie), der Haut (↑ Xero-
dermie), der Schleimhäute des
Mundes (↑ Xerostomie), der
oberen Luftwege, der Harn-
blase od. der Scheide

xe|ro... , Xe|ro...

〈gr. xe�rós »trocken, dürr, saft-
los«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »trocken«:
– Xerodermie
– xerophil
– Xerophyt

Xe|ro|s|to|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): abnorme Tro-
ckenheit der Mundhöhle

xe|ro|the
˙
rm (Geogr.): ein trocken-

warmes Klima aufweisend
Xe

�
|t|raY, das; -[s] 〈Abk. für engl.

exchange electronic trading;
»elektronischer Wertpapier-
handel«〉 (Börsenw.): vollelek-
tronisches Handelssystem für
börsennotierte Wertpapiere

Xi
¯
, das; -[s], -s 〈gr.〉: vierzehn-
ter Buchstabe des gr. Alpha-
bets (X, x)

Xi|mé|nez [xi�men��], der; -
〈span.〉: ↑ Pedro Ximénez

XL 〈Abk. für engl. extra large〉: be-
sonders groß (Kleidergröße)

XML, die; - 〈Abk. für engl. Exten-
sible Markup Language〉 (EDV):
Sprache zur Definition von
Auszeichnungssprachen (ver-
kürzte Version von ↑ SGML)

Xo
�
|a|non, das; -s, . . .ana 〈gr.〉:

[meist aus Holz] geschnitzte,
Menschen od. Götter darstel-
lende altgriechische Figur

XS 〈Abk. für engl. extra small〉:
besonders klein (Kleidergröße)

XXL 〈Abk. für engl. extra extra
large〉: extrem groß (Kleider-
größe)

XXS 〈Abk. für engl. extra extra
small〉: extrem klein (Kleider-
größe)

Xy|la
�
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉: eine der

wichtigsten ↑ Hemizellulosen;
Holzgummi

Xy|le
�
m, das; -s, -e (Bot.): der Was-

ser leitende Gefäßteil der
Pflanze

Xy|le|no
�
l, das; -s 〈gr.; arab.〉: ein

↑ Phenol
Xy|li|di

¯
n, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉

(Chemie): aus Xylol gewonne-
ner Ausgangsstoff zur Synthese
gewisser Teerfarbstoffe

Xy|li
¯
t [auch: . . .�lt], der; -s, -e:

1. (Chemie) von der Xylose ab-
geleiteter Alkohol. 2. Holzbe-
standteil der Braunkohle

Xy|lo|fo
�
n, Xylophon, das; -s, -e

〈»Holzstimme«〉: Schlaginstru-
ment, bei dem auf einem Holz-
rahmen befestigte Holzstäbe
mit zwei Holzklöppeln geschla-
gen werden

Xy|lo|gra
�
f, Xylograph, der; -en,

-en 〈gr.-nlat.〉: Holzschneider.
Xy|lo|gra|fie, Xylographie, die; -,
. . .i

¯
en: a) (ohne Plural) Holz-

schneidekunst; b) Holzschnitt.
Xy|lo|gra

�
|fin, Xylographin,
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die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Xylograf. xy|lo|gra

�
|fisch, xylo-

graphisch: a) in Holz geschnit-
ten; b) die Xylografie betreffend

Xy|lo|gra
�
ph usw. vgl. Xylograf

usw.
Xy|lo

�
l, das; -s 〈gr.; arab.〉 (Che-

mie): eine aromatische Kohlen-
stoffverbindung, Ausgangsstoff
für Farb-, Duft-, Kunststoffe

Xy|lo|me
�
|ter, das; -s, - 〈gr.〉: Gerät

zur Bestimmung des Raumin-
halts unregelmäßig geformter
Hölzer

Xy|lo|pha
�
|ge, der; -n, -n 〈gr.〉: ↑ Li-

gnivore
Xy|lo|pho

�
n vgl. Xylofon

Xy|lo
�
|se, die; -: Holzzucker

Xy|lo|the
�
k, die; -, -en: Zusammen-

stellung von in Buchform gefer-
tigten Präparaten u. Beschrei-
bungen verschiedenster Hölzer

Xy
˙
s|ti: Plural von ↑ Xystus

Xy
˙
s|tos, der; -, Xysten 〈gr.〉: ge-
deckter Säulengang in altgrie-
chischen Gymnasien

Xy
�
s|tus, der; -, Xysti 〈gr.-lat.〉: alt-
römische Gartenanlage vor der
Halle

Ya
˙
cht [j. . .] vgl. Jacht

Yad Va|shem, seltener: Jad Wa-
schem [jat va���m] - -s 〈o. Art.〉
〈hebr.〉: 1953 in Jerusalem ge-
gründete internationale Ge-
denkstätte für die Opfer des
↑ Holocaust

Ya
˙
k [jak], Jak, der; -s, -s, nicht
fachspr. auch das; -s, -s 〈tibet.〉:
wild lebendes asiatisches
Hochgebirgsrind

Ya|ki [�ja�. . .], das; -[s] 〈jap.; »Ge-
branntes«〉: jap. Bez. für: kera-
mische Erzeugnisse

Ya|ku|za [ja�ku�za], die; -, - 〈jap.〉:
japanische Verbrecherorganisa-
tion

Ya|ma|shi|ta [jama��i�ta], der;
-[s], -s 〈nach dem jap. Kunst-

Y

turner H. Yamashita, * 1938〉
(Sport): ein Sprung am Lang-
pferd

Yams|wur|zel [�jams.. .] vgl. Jams-
wurzel

Yang [ja�], das; - 〈chin.〉: die
lichte männliche Urkraft, das
schöpferische Prinzip in der
chinesischen Philosophie; vgl.
Yin

Yan|kee [�j��ki], der; -s, -s 〈engl.〉:
1. Spitzname für den US-Ame-
rikaner. 2. Spitzname für Be-
wohner der amerikanischen
Nordstaaten (bes. Neueng-
lands)

Yan|kee Doo|dle [- du�dl
�
], der; -

-[s]: amerikanischer National-
gesang aus dem 18. Jh.

Yard [ja��
�

t], das; -s, -s (aber: 5
Yard[s]) 〈engl.〉: angelsächsi-
sches Längenmaß (= 91,44 cm)
(Abk. : y. , yd. , Plur. yds.)

Yas|ti
˙
k [j. . .] vgl. Jastik

Yawl [j��l], die; -, -e u. -s 〈dt.-
engl.〉: zweimastiges [Sport]se-
gelboot

Y-Chro|mo|som [�#psil�nkro. . .],
das; -s, -en 〈gr.〉 (Biol., Med.):
Chromosom, das beim Vor-
kommen in der Samenzelle das
Geschlecht des gezeugten Kin-
des auf männlich festlegt

Yel|low Press [�j�l��
�

 �pr�s], die; - -
〈engl.〉: Sensationspresse

Yen [j�n], der; -[s], -[s] (aber: 5 -)
〈jap.〉: Währungseinheit in Ja-
pan (= 100 Sen)

Yeo|man [�j��
�

m
n], der; -, . . .men
〈engl.〉: 1. (Geschichte) Gemein-
freier unterhalb des Ritterstan-
des in England. 2. kleiner Guts-
besitzer u. Pächter

Yeo|man|ry [�j��
�

m
nri], die; -: Mi-
lizkavallerie in Großbritannien

Ye|ti [�je. . .], der; -[s], -s 〈nepale-
sisch〉: legendärer Schnee-
mensch im Himalaja

Y
˙
gg|dra|sil [�yk. . .], der; -s 〈nord.〉
(nord. Mythol.): Weltesche

Yin [jn], das; - 〈chin.〉: die dunkle
weibliche Urkraft, das schöpfe-
rische Prinzip in der chinesi-
schen Philosophie; vgl. Yang

Yip|pie [�j. . .], der; -s, -s 〈engl.〉:
aktionistischer, radikalisierter
Hippie

Yips [jps], der; -, - 〈engl.〉 ( Jar-
gon): wohl mental bedingtes
Zittern, Jucken, das beim Gol-
fen, bes. beim Putten, eintritt

Ylang-Ylang-Öl, Ilang-Ilang-Öl
[�i�la���i�la�. . .], das; -s 〈malai.;

dt.〉: ätherisches Öl des asiati-
schen Ylang-Ylang-Baumes,
das als Duftstoff verwendet
wird

Y
˙
ng|ling, die; -, -s 〈norw.〉 (Sport):
schlankes, offenes Kielboot für
Regatta- u. Freizeitsegeln

Yo|ga [�jo��a], das, auch: der; -[s]
〈sanskr.; »Anschirrung«〉: a) in-
dische philosophische Lehre,
deren Ziel es ist, durch Medita-
tion, Askese u. bestimmte kör-
perliche �bungen den Men-
schen von dem Gebundensein
an die Last der Körperlichkeit
zu befreien; b) Gesamtheit der
�bungen, die aus dem Yoga (a)
herausgelöst wurden u. die
zum Zweck einer gesteigerten
Beherrschung des Körpers, der
Konzentration u. Entspannung
ausgeführt werden

Yo|gi, Yo|gin [�jo�. . .]: indischer
Büßer ↑ brahmanischen Glau-
bens, der ↑ Yoga (b) ausübt

Yo|him|bi
¯
n [j. . .], das; -s 〈Ban-

tuspr.-nlat.〉: Alkaloid aus der
Rinde eines westafrikanischen
Baumes (als ↑ Aphrodisiakum
verwendet)

Yo|mud [�jo�. . .], der; -[s], -s 〈nach
dem turkmenischen Volks-
stamm der Yomuden〉: Teppich
aus Zentralasien mit hakenbe-
setzten ↑ Rhomben als kenn-
zeichnender Musterung

Yo|ni [�jo�. . .], das od. die; -, -
〈sanskr.〉: als heilig geltendes
Symbol des weiblichen Ge-
schlechts in Indien

York|shire|ter|ri|er [�j��k�
. . .],
der; -s, - 〈nach der engl. Graf-
schaft Yorkshire〉: englischer
Zwergterrier

Youngs|ter [�ja�st�], der; -s, -[s]
〈engl.〉: a) junger Sportler; b) Ju-
gendlicher

Young|ti|mer [�ja�ta
�
m�], der; -s, -

〈engl.〉: älteres, gut gepflegtes
Fahrzeug (bes. Auto), das noch
nicht als Oldtimer gilt

You|tube, You|TubeY [�ju�tju�b],
das; -[s] 〈meist o. Art.〉 〈engl.〉:
Internetportal für Videofilme.
You|tube-Ka|nal, You|tube|ka-
nal, der; -s, . . .kanäle: im Inter-
netportal ↑ YouTubeY perso-
nalisierter Bereich, in dem ein
Nutzer, eine Nutzerin Inhalte
veröffentlicht

you|tu|ben [�ju�tju�bn
�

] 〈engl.-dt.〉
( Jargon): das Internetportal
Youtube nutzen, darin (gerade)
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aktiv sein. You|tu|ber, der; -s, -:
jmd., der über Youtube be-
stimmte, meist häufig abgeru-
fene Videobotschaften verbrei-
tet. You|tu|be|rin, die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Youtuber

Yo-Yo [jo�jo�, auch: �jo�jo] vgl.
Jo-Jo

Yo-Yo-Ef|fekt vgl. Jo-Jo-Effekt
YPG [je�pe���e�] (Plural): kurdi-

sche bewaffnete Miliz in Nord-
syrien; Teil der Allianz gegen
die islamistische Terrororgani-
sation IS während des syri-
schen Bürgerkriegs

YPJ [je�pe���e�] (Plural): weibliche
Kampfverbände der kurdischen
Selbstverteidigungseinheiten
in Nordsyrien während des sy-
rischen Bürgerkriegs

Y
˙
p|si|lon, das; -[s], -s 〈gr.〉:
1. zwanzigster Buchstabe des
griechischen Alphabets (�, y).
2. ↑ Ypsiloneule

Y
˙
p|si|lon|eu|le, die; -, -n 〈gr.; dt.〉
(Biol.): Nachtschmetterling mit
y-förmigem Fleck auf den Vor-
derf lügeln

Ysop [�i�. . .], der; -s, -e 〈semit.-gr.-
lat.〉 (Bot.): Heil- u. Gewürz-
pflanze des Mittelmeergebietes

Y
�
tongY, der; -s, -s 〈Kunstw.〉
(Bauw.): Leichtkalkbeton

Yt|te
˙
r|bi|um, das; -s 〈nlat.; nach

dem schwed. Fundort Ytterby〉:
chem. Element; Seltenerdme-
tall (Zeichen: Yb)

Y
˙
t|ter|er|den, die (Plural)
〈schwed.; dt.〉: seltene Erden,
die hauptsächlich in den Erd-
mineralien von Ytterby vor-
kommen

Y
˙
t|t|ri|um, das; -s 〈nlat.〉: chem.
Element; eisengraues Selten-
erdmetall (Zeichen: Y)

Yu|an [�jy�an, auch: �ju�. . .], der;
-[s], -[s] (aber: 5 -) 〈chin.〉: Wäh-
rungseinheit der Volksrepublik
China

Yuc|ca [�j�. . .], die; -, -s 〈span.-
nlat.〉 (Bot.): Palmlilie aus Mit-
telamerika (Zier- u. Heil-
pflanze)

Yup|pie [�j�pi, auch: �j�pi],
der; -s, -s 〈engl.; Kurzw. aus
young urban professional
(people)〉: junger, karrierebe-
wusster Stadtmensch

Yü|rü
˙
k, Jürük, der; -[s], -s 〈nach

den Jürüken, einem kleinasiat.
Nomadenvolk〉: langfloriger
türkischer Teppich aus feiner,
glänzender Wolle

Za|ba|io|ne [. . .ba�jo�n
], Za|ba|g|li-
o|ne [. . .bal�jo�n
] die; -, -s 〈it.〉:
Weinschaumcreme, -soße

Zad|di
¯
k, der; -s, -i

¯
m 〈hebr.; »der

Gerechte«〉: [als heilig verehr-
ter] Lehrer im ↑ Chassidismus

Za|ka
�
t [z. . .], die; - 〈arab.〉: pf licht-

mäßiges Almosen, Armen-
steuer im Islam

Zä|ko|s|to|mie, Zökostomie, die; -,
. . .i

¯
en 〈lat.; gr.〉 (Med.): operative

Herstellung einer künstlichen
Verbindung zwischen Blind-
darm u. äußerer Bauchhaut

Zä|ko|to|mie, Zökotomie, die; -,
. . .i

¯
en (Med.): operative Öffnung

des Blinddarms
Zä

�
|kum, Zökum, das; -s, . . .ka
〈lat.〉 (Med.): 1. Blinddarm.
2. Blindsack, blind endender
Teil eines röhrenförmigen Or-
gans

Za
�
|mia, Za

�
|mie [. . .i

�

], die; -, . . .ien

[. . .i
�

n] 〈gr.-lat.-nlat.〉 (Bot.):

amerikanischer Zapfenpalm-
farn

Za
˙
m|pa|no, der; -[s], -s 〈nach der
gleichnamigen Gestalt in F. Fel-
linis Film »La Strada« (1954)〉:
auffälliger, sich lautstark in
Szene setzender Mann; Ange-
ber; Aufschneider

Za|ne
˙
l|la, der; -s, -s 〈it.〉: Futter-

stoff aus Baumwolle od. Halb-
wolle in Atlasbindung

Zä|no|ge|ne
�
|se, Zä|no|ge

˙
|ne|sis,

die; -, . . .ne
�

sen 〈gr.-nlat.〉 (Biol.):
das Auftreten von Besonder-
heiten während der stammes-
geschichtlichen Entwicklung
der Tiere. zä|no|ge|ne

�
|tisch: die

Zänogenese betreffend
Zä|no|zo

�
|i|kum usw. vgl. Känozoi-

kum usw.
Za|pa|te|a

�
|do [s. . .], der; -[s], -s

〈span.〉: spanischer Solotanz im
Dreiertakt, bei dem der Rhyth-
mus mit den Hacken gestampft
wird

za|po|nie|ren 〈Kunstw.〉: mit Za-
ponlack überziehen

Za|po
�
n|lack, der; -[e]s, -e: als Me-

tallschutz dienender farbloser
Lack

za
˙
p|pen [auch: �z�pn

�
] 〈engl.〉

(ugs.): beim Fernsehen mit der
Fernbedienung in rascher Folge
von einem Programm ins an-
dere schalten. Za

˙
p|ping [auch:

�z�p�], das; -s (ugs.): das Zap-
pen

Za
�
r, der; -en, -en 〈lat.-got.-slaw.〉
(Geschichte): Herrschertitel in
Russland (zeitweise auch in
Serbien u. Bulgarien)

Za|re
�
|witsch, Zessarewitsch, der;

-[s], -e 〈russ.〉 (Geschichte):
Sohn eines russischen Zaren,
russischer Kronprinz. Za|re

˙
w-

na, die; -, -s (Geschichte): Toch-
ter eines russischen Zaren

Za
�
|rin, die; -, -nen: 1. weibliche
Form zu ↑ Zar. 2. Ehefrau eines
Zaren

Za|ri
˙
s|mus, der; - 〈lat.-got.-slaw.-

nlat.〉: Zarentum, unum-
schränkte Herrschaft der Za-
ren. za|ri

˙
s|tisch: den Zaren od.

den Zarismus betreffend
Za|ri

˙
|za, die; -, -s od. . . .zen 〈lat.-

got.-slaw.〉 (Geschichte): Ehe-
frau od. Witwe eines Zaren

Zä
�
|si|um vgl. Cäsium

Zä|su
�
r, die; -, -en 〈lat.〉: 1. Ein-

schnitt (besonders in einer ge-
schichtlichen Entwicklung);
markanter Punkt. 2. (Metrik)
an bestimmter Stelle auftreten-
der Einschnitt im Vers, bei dem
Wortende u. Versfußende nicht
zusammenfallen. 3. (Musik)
Unterbrechung des Verlaufs ei-
nes Musikstücks

Za|zi
¯
|ki, Tsatsiki [tsa�tsi�ki] der u.

das; -s, -s 〈türk.-ngr.〉: Joghurt
mit Knoblauch u. geriebener
Salatgurke

Ze
�
a, die; - 〈gr.-lat.〉 (Bot.): Mais

Ze|a|xan|thi
¯
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): im Maiskorn u. anderen
Früchten enthaltenes ↑ Xantho-
phyll

Ze
�
|ba|oth, ökum.: Ze

�
|ba|ot 〈hebr.;

»Heerscharen«〉: alttestament-
liche Erweiterung des Namens
Gottes, z. B. der Herr Zebaoth
(der Herr der Heerscharen)

Ze
�
|b|ra, das; -s, -s 〈lat.-vulgär-
lat.-span.(-frz./engl.); »Wild-
pferd«〉: südafrikanisches
Wildpferd mit weißen und
schwarzen Streifen

Ze|b|ro|i
¯
d, das; -[e]s, -e 〈afrik.;

gr.〉: ↑ Bastard (1) von Zebra u.
Pferd od. Zebra u. Esel

Z
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Ze
�
|bu, der od. das; -s, -s 〈tibet.-
frz.〉: asiatisches Buckelrind

Ze|chi
¯
|ne, die; -, -n 〈it.〉: alte vene-

zianische Goldmünze
Ze|de

˙
nt, der; -en, -en 〈lat.〉

(Rechtswiss.). Ze|de
˙
n|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ze-
dent

ze|die|ren: eine Forderung an ei-
nen Dritten, eine Dritte abtre-
ten

Ze|i
¯
n, das; -s 〈gr.-lat.-nlat.〉: Ei-

weiß des Maiskorns
Ze|le|b|ra

˙
nt, der; -en, -en 〈lat.〉

(kath. Kirche): Priester, der die
Messe liest

Ze|le|b|ra|ti|o
�
n, die; -, -en: Feier

[des Messopfers]
Ze

�
|le|b|ret, Celebret, das; -s, -s
〈lat.; »er möge zelebrieren«〉
(kath. Kirche): schriftliche Er-
laubnis für einen Priester, die
Messe in einer fremden Kirche
zu lesen

ze|le|b|rie|ren: 1. [ein Fest] feier-
lich begehen. 2. eine Messe le-
sen. 3. etwas feierlich gestalten,
betont langsam u. genussvoll
ausführen

Ze|le|b|ri|tä
�
t, die; -, -en: 1. Be-

rühmtheit, berühmte Person.
2. Feierlichkeit, Festlichkeit

Ze
˙
l|la vgl. Cella

Zel|li
¯
t [auch: . . .�lt], das; -s 〈lat.-

nlat.〉: ein Kunststoff
Ze

˙
ll|mem|b|ran, die; -, -en 〈lat.〉
(Biol.): ↑ Protoplast (1) einer
Zelle

Zel|lo|bi|o
�
|se, die; - 〈lat.; gr.〉 (Che-

mie): aus Zellulose abgebauter
Doppelzucker

Zel|lo|pha
�
n, fachspr.: Cello-

phanY, das; -s 〈lat.; gr.〉: durch-
sichtige, leicht dehnbare u. wei-
che, aber konsistente Folie (als
Verpackungsmaterial)

zel|lo|pha|nie|ren, cellophanieren:
eine Ware in Zellophan verpa-
cken

zel|lu|la
�
r, zel|lu|lä

�
r 〈lat.-nlat.〉:

(Biol.) zellenähnlich, zellenar-
tig; aus Zellen gebildet

Zel|lu|la
�
r|the|ra|pie, die; - 〈lat.-

nlat.; gr.〉 (Med. früher): das
Einspritzen von Frischzellen
zur Regenerierung des Organis-
mus

Zel|lu|la
�
|se, chem. fachspr.: Cellu-

lase, die; -, -n (Chemie): ein
Zellulose spaltendes ↑ Enzym

Zel|lu|li
¯
|tis vgl. Cellulitis

Zel|lu|loid, fachspr.: Celluloid
[auch: . . .lo�i�t], das; -[e]s [auch:

. . .lo�i�d
s] 〈lat.; gr.-engl.-ame-
rik.〉: Kunststoff aus Zellulose-
nitrat; Zellhorn

Zel|lu|lo
�
|se, fachspr.: Cellulose,

die; -, -n 〈lat.-nlat.〉: Hauptbe-
standteil der pflanzlichen Zell-
wände, Grundstoff zur Her-
stellung von Papier u. ↑ Azetat-
seide

Zel|lu|lo
�
|se|ni|t|rat, fachspr.: Cellu-

losenitrat, das; -[e]s (Chemie):
durch Nitrieren von Zellulose
hergestellte, weiße, faserige
Masse, die beim Entzünden
sehr rasch verbrennt u. für die
Herstellung von Lacken u. Zel-
luloid od. für Sprengstoffe ver-
wendet wird; Schießbaum-
wolle, Nitrozellulose

Ze
˙
ll|zy|k|lus, der; -, . . .zyklen 〈lat.〉:
Gesamtheit der Wachstums-
vorgänge zwischen zwei Zell-
teilungen

ze|lo|sa|me
˙
n|te, ze|lo

�
|so 〈gr.-

lat.-it.〉 (Musik): eifrig, feurig,
hastig (Vortragsanweisung)

Ze|lo
�
t, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉: 1. fa-

natischer [Glaubens]eiferer.
2. Angehöriger einer antirömi-
schen jüdischen Partei zur Zeit
Christi. Ze|lo

�
|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Zelot
ze|lo

�
|tisch 〈gr.-nlat.〉: [glau-

bens]eifrig, fanatisch. Ze|lo|ti
˙
s-

mus, der; -: Glaubensfanatis-
mus

1Ze|me
˙
nt, der; -[e]s, -e 〈lat.-frz.〉:

1. aus gebranntem u. sehr fein
vermahlenem Kalk, Ton o. Ä.
hergestellter, bes. als Bindemit-
tel zur Herstellung von Beton
u. Mörtel verwendeter Bau-
stoff, der bei Zugabe von Was-
ser erhärtet. 2. (Zahnmed.) ze-
mentähnlicher, pulvriger Werk-
stoff für Zahnfüllungen u. Un-
terfüllungen

2Ze|me
˙
nt, das; -[e]s, -e (Med.): die

Zahnwurzeln überziehendes
Knochengewebe; Wurzelze-
ment

3Ze|me
˙
nt, der; -[e]s, -e (Med.):

↑ Knochenzement
Ze|men|ta|ti|o

�
n, die; -, -en 〈lat.-

frz.-nlat.〉: 1. (Chemie) Abschei-
dung von Metallen aus Lösun-
gen durch elektrochemische
Reaktionen. 2. das Veredeln
von Metalloberf lächen durch
chemische Veränderung (z. B.
Aufkohlung von Stahl)

ze|men|tie|ren: 1. mit Zement
ausfüllen, verkitten; verfesti-

gen. 2. eine Zementation
durchführen. 3. (einen Zustand,
einen Standpunkt, eine Hal-
tung u. Ä.) starr u. unverrück-
bar festlegen

Ze|men|ti
¯
t [auch: . . .�tt], der; -s

(Chemie): Eisenkarbid, beson-
ders harte Verbindung von Ei-
sen u. Kohlenstoff

Ze
˙
n [z. . . , auch: ts. . .], das; -[s]
〈sanskr.-chin.-jap.; »Medita-
tion«〉 (Rel.): japanische Rich-
tung des Buddhismus, die
durch Meditation die Erfah-
rung der Einheit allen Seins u.
damit tätige Lebenskraft u.
größte Selbstbeherrschung zu
erreichen sucht

Ze|na
�
|na [ze. . .], Senana, die; -, -s

〈pers.-Hindi〉: (in Indien bei
muslimischen Gläubigen u.
Hindus) Wohnbereich der
Frauen (den Fremde nicht be-
treten dürfen)

Zend|awe
˙
s|ta, das; - 〈pers.; »Kom-

mentar-Grundtext«〉 (veraltet):
↑ Awesta

Ze
�
|ner|di|o|de, die; -, -n 〈nach
dem amerik. Physiker C. M. Ze-
ner〉 (Elektrot.): ↑ Diode, die in
einer Richtung bei �berschrei-
ten einer bestimmten Span-
nung einen sehr starken An-
stieg des Stroms zeigt

Ze|ni
¯
t, der; -[e]s 〈arab.-it.〉: 1. (As-

tron.) senkrecht über dem Be-
obachtungspunkt gelegener
höchster Punkt des Himmels-
gewölbes; Scheitelpunkt (Ggs. :
Nadir). 2. Gipfelpunkt, Höhe-
punkt; Zeitpunkt, an dem sich
das Höchste an Erfolg, Entfal-
tung o. Ä. innerhalb eines Ge-
samtablaufs vollzieht

ze|ni|ta
�
l 〈arab.-it.-nlat.〉: auf den

Zenit bezogen; den Zenit be-
treffend

Ze|no|ge|ne
�
|se usw. vgl. Zänoge-

nese usw.
Ze|no|ta

�
ph vgl. Kenotaph

zen|sie|ren 〈lat.〉: 1. eine Arbeit od.
Leistung mit einer Note bewer-
ten. 2. ein Buch, einen Film
o. Ä. auf verbotene od. unsittli-
che Inhalte hin kontrollieren

Ze
˙
n|sor, der; -s, . . .o

�
ren: 1. altrömi-

scher Beamter, der u. a. die Ver-
mögensschätzung der Bürger
durchführte u. eine sittenrich-
terliche Funktion ausübte.
2. a) behördlicher Beurteiler,
�berprüfer von Druckschrif-
ten; b) Kontrolleur von Post-
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sendungen. Zen|so
�
|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Zen-
sor (2 a). zen|so

�
|risch: 1. den

Zensor (2) betreffend. 2. (ver-
altet) sittenrichterlich

Zen|su
�
r, die; -, -en: 1. Amt des

Zensors (1). 2. von zuständiger,
bes. staatlicher Stelle vorge-
nommene Kontrolle, �berprü-
fung von Briefen, Druckwer-
ken, Filmen o. Ä. 3. a) kirchliche
Prüfung religiöser Literatur
von katholischen Verfassern;
b) (kath. Kirchenrecht) Verwer-
fung einer theologischen Lehr-
meinung. 4. Note, Bewertung
einer Leistung. 5. (Psychoana-
lyse) Kontrollinstanz der Per-
sönlichkeit an der Grenze zwi-
schen Bewusstem u. Unbe-
wusstem, die Wünsche u.
Triebregungen kontrolliert u.
reguliert. 6. (Math.) Unterdrü-
ckung einer Teilmenge aller
vorhandenen Daten einer Va-
riablen (1)

zen|su|rie|ren 〈lat.-nlat.〉 (österr.,
schweiz.): ↑ zensieren

Ze
˙
n|sus, der; -, - [. . .zu�s] 〈lat.〉:
1. (Geschichte) die durch die
Zensoren (1) vorgenommene
Schätzung der Bürger nach ih-
rem Vermögen. 2. (Bibliotheks-
wiss.) Verzeichnis aller be-
kannten Exemplare von Früh-
drucken. 3. Abgabe, Pachtzins
(bes. im Mittelalter). 4. Volks-
zählung

Ze
˙
nt, die; -, -en 〈lat.-mlat.〉 (Ge-
schichte): 1. (in fränkischer
Zeit) mit eigener Gerichtsbar-
keit ausgestatteter Siedlungs-
verband. 2. (im Hoch- u. Spät-
mittelalter) Unterbezirk einer
Grafschaft

Zen|taur, Kentaur, der; -en, -en
〈gr.-lat.〉: [wildes] Fabelwesen
der griechischen Sage mit
menschlichem Oberkörper u.
Pferdeleib

Zen|te|na
�
r, der; -s, -e 〈lat.-mlat.〉:

1. Hundertjähriger. 2. [gewähl-
ter] Vorsteher der Zent (1) u.
Vorsitzender ihrer Gerichtsbar-
keit

Zen|te|na
�
|ri|um, das; -s, . . .ien

[. . .i
�

n]: Hundertjahrfeier

zen|te|si|ma
�
l 〈lat.-nlat.〉: hundert-

teilig
Zen|te|si|ma

�
l|waa|ge, die; -, -n

〈lat.-nlat.; dt.〉: Brückenwaage,
auf der eine Last durch ein Ge-
wicht vom hundertsten Teil der

Last ins Gleichgewicht ge-
bracht wird

Ze
˙
nt|ge|richt, das; -s, -e 〈lat.-
mlat.; dt.〉 (Geschichte): Gericht
einer fränkischen ↑ Zent (2)

Zen|ti|fo
�
|lie [. . .li

�

], die; -, -n 〈lat.〉:

eine Rosenart mit dicht gefüll-
ten Blüten

Ze
˙
n|ti|grad, der; -s, -e: der hun-
dertste Teil eines Grads

Ze
˙
n|ti|gramm, das; -s, -e 〈(lat.; gr.)
frz.〉: der hundertste Teil eines
Gramms (Zeichen: cg)

Ze
˙
n|ti|li|ter, der (schweiz. nur so),
auch: das; -s, - 〈frz.〉: der hun-
dertste Teil eines Liters (Zei-
chen: cl)

Ze
˙
n|ti|me|ter [auch: . . .�me�. . .], der,
früher fachspr. auch das; -s, -:
der hundertste Teil eines Me-
ters (Zeichen: cm)

Ze
˙
n|to, der; -s, -s u. . . .to

�
nen:

↑ Cento
zen|t|ra

�
l 〈gr.-lat.〉: a) im Zentrum

[liegend], vom Zentrum ausge-
hend, nach allen Seiten hin
günstig gelegen (Ggs. : dezen-
tral); b) von einer [übergeord-
neten] Stelle aus [erfolgend];
c) sehr wichtig, sehr bedeu-
tend, hauptsächlich, entschei-
dend

Zen|t|ra
�
l|ab|i|tur, das; -s, -e 〈gr.-

lat.; lat.-nlat.〉: zentral (b)
durchgeführtes Abitur mit glei-
chen Aufgaben[stellungen] und
einheitlicher Bewertung

Zen|t|ra
�
|le, die; -, -n 〈gr.-lat.〉:

1. zentrale Stelle, von der aus
etwas organisiert od. geleitet
wird; Hauptort, -stelle. 2. Fern-
sprechvermittlung mit mehre-
ren Anschlüssen. 3. (Math.)
Verbindungslinie zwischen den
Mittelpunkten zweier Kreise
(od. Kugeln)

Zen|t|ra|li|sa|ti|o
�
n, die; -, -en 〈gr.-

lat.-frz.〉: 1. organisatorische
Zusammenfassung gleicharti-
ger Aufgaben, Arbeitsplätze
u. a. nach bestimmten Merk-
malen zu einem einheitlichen
Komplex (Ggs. : Dezentralisa-
tion [1]). 2. (ohne Plural) Zu-
stand, in dem sich etwas nach
dem Zentralisieren befindet;
vgl. . . .ation/. . .ierung (Ggs. : De-
zentralisation [2]). zen|t|ra|li-
sie|ren: mehrere Dinge organi-
satorisch so zusammenfassen,
dass sie von einer zentralen
Stelle aus gemeinsam verwaltet
und geleitet werden können

(Ggs. : dezentralisieren). Zen|t-
ra|li|sie|rung, die; -, -en: Zentra-
lisation (1); vgl. . . .ation/. . .ie-
rung

Zen|t|ra|li
˙
s|mus, der; - 〈gr.-lat.-

nlat.〉: das Bestreben, Politik und
Verwaltung eines Staates zu-
sammenzuziehen u. nur eine
Stelle mit der Entscheidung zu
betrauen (Ggs. : Föderalismus).
zen|t|ra|li

˙
s|tisch: nach Zusam-

menziehung strebend; vom Mit-
telpunkt aus bestimmt

Zen|t|ra|li|tä
�
t, die; -: Mittel-

punktslage von Orten
Zen|t|ra

�
l|ko|mi|tee, das; -s, -s:

Führungsgremium, bes. einer
kommunistischen od. sozialis-
tischen Partei (Abk. : ZK)

Zen|t|ra
�
l|ner|ven|sys|tem,

das; -s, -e (Med., Zool.): von
Gehirn u. Rückenmark gebilde-
ter Teil des Nervensystems bei
Mensch u. Wirbeltieren

Zen|t|ra
�
l|or|gan, das; -s, -e: offi-

zielles Presseorgan einer politi-
schen Partei od. einer anderen
Organisation [in sozialistischen
Ländern]

Zen|t|ra
�
l|pro|jek|ti|on, die; -: Ver-

fahren zur Abbildung einer
räumlichen od. ebenen Figur
mithilfe von Strahlen, die von
einem Punkt (dem Zentrum
der Zentralprojektion) ausge-
hen

zen|t|rie|ren: 1. etwas auf die
Mitte einstellen, um etwas an-
ordnen. 2. sich genau, speziell
auf jmdn. od. etwas als das
Zentrum des Handelns einstel-
len

zen|t|ri|fu|ga
�
l 〈gr.-lat.; lat.-nlat.〉:

1. (Physik) auf die Zentrifugal-
kraft bezogen; durch Zentrifu-
galkraft wirkend (Ggs. : zentri-
petal [1]). 2. (Med.) vom Zent-
rum zur Peripherie verlaufend
(z. B. von den motorischen Ner-
ven) (Ggs. : zentripetal [2])

Zen|t|ri|fu|ga
�
l|kraft, die; - 〈gr.-lat.;

lat.-nlat.; dt.〉 (Physik): bei der
Bewegung eines Körpers auf ei-
ner gekrümmten Bahn od. bei
der Drehung um eine Achse
auftretende, nach außen ge-
richtete Kraft; Fliehkraft (Ggs. :
Zentripetalkraft)

Zen|t|ri|fu
�
|ge, die; -, -n 〈frz.〉:

Schleudergerät zur Trennung
von Substanzen mithilfe der
Zentrifugalkraft

zen|t|ri|fu|gie|ren: etwas mithilfe
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einer Zentrifuge trennen, aus-
schleudern, zerlegen

Zen|t|ri|o
�
l, das; -s, -e 〈lat.〉 (Biol.):

meist doppelt in einer Zelle
vorkommendes Zellorgan, das
bei der Kernteilung den Pol der
neu entstehenden Zelle bildet;
Zentralkörperchen

zen|t|ri|pe|ta
�
l 〈gr.-lat.; lat.-nlat.〉:

1. (Physik) zum Mittelpunkt,
zum Drehzentrum hinstre-
bend; auf die Zentripetalkraft
bezogen (Ggs. : zentrifugal [1]).
2. (Med.) [sich] von der Peri-
pherie zum Zentrum ziehend,
zum Mittelpunkt hin gerichtet
(z. B. von den sensiblen Nerven)
(Ggs. : zentrifugal [2])

Zen|t|ri|pe|ta
�
l|kraft, die; - 〈gr.-lat.;

lat.-nlat.; dt.〉 (Physik): bei der
Bewegung eines Körpers auf ei-
ner gekrümmten Bahn od. bei
der Drehung um eine Achse
auftretende, nach dem Mittel-
punkt hin wirkende Kraft
(Ggs. : Zentrifugalkraft)

ze
˙
n|t|risch 〈gr.-lat.-nlat.〉: mittig,
in der Mitte, im Mittelpunkt
befindlich

Zen|t|ri
˙
s|mus, der; -: vermittelnde

linkssozialistische Richtung in-
nerhalb der Arbeiterbewegung

Ze
˙
n|t|ri|win|kel, der; -s, - 〈gr.-lat.;
dt.〉 (Math.): Winkel zwischen
zwei Kreisradien; Mittel-
punktswinkel

Zen|t|ro|me
�
r, das; -s, -e 〈gr.-lat.;

gr.〉 (Biol.): Ansatzstelle der sich
bei der Kernteilung ausbilden-
den Spindelfasern am ↑ Chro-
mosom

Zen|t|ro|so
�
m, das; -s, -en: ↑ Zen-

triol
Ze

˙
n|t|rum, das; -s, . . .ren 〈gr.-lat.〉:
1. Mittelpunkt; innerster Be-
zirk, Brennpunkt. 2. Innen-
stadt. 3. (ohne Plural) politi-
sche katholische Partei des Bis-
marckreiches u. der Weimarer
Republik. 4. Mittelfeld des
Schachbretts. 5. ↑ 1Center

Zen|tu
�
|rie: Heeresabteilung von

100 Mann im Rom der Antike.
Zen|tu

�
|rio, der; -s, . . .o

�
nen: Be-

fehlshaber einer Zenturie
Zen|tu

�
|ri|um, Centurium, das; -s

〈lat.-nlat.〉 (veraltet): Fermium
(Zeichen: Ct)

Zeo|li
¯
th [auch: . . .�lt], der; -s u.

-en, -e[n] 〈gr.-nlat.〉: feldspat-
ähnliches Mineral, das u. a. für
die Enthärtung von Wasser ver-
wendet wird

Ze|phal|hä|ma|to
�
m, das; -s, -e 〈gr. 〉

(Med.): bei der Geburt entstan-
dener Bluterguss am Kopf eines
Neugeborenen

Ze|pha|li|sa|ti|o
�
n, die; - 〈gr. 〉

(Biol.): phylogenetischer Ent-
wicklungsprozess, bei dem ein
vom Körper abgesetzter Kopf
entsteht

Ze
�
|phir [auch: . . .�fi�. . .], Zephyr
[auch: . . .�fy�. . .] der; -s, -e 〈gr.-
lat.〉: 1. feiner einfarbiger od.
gestreifter Baumwollstoff in
Leinwandbindung. 2. (ohne
Plural; dichter. veraltet) milder
[Süd]westwind

ze|phi
¯
|risch, zephyrisch 〈gr.-lat.〉

(dichter. veraltet): säuselnd,
lieblich, sanft (bes. von der
Luft)

Ze
�
|phyr [auch: . . .�fy�. . .] usw. vgl.
Zephir usw.

Ze
˙
p|ter, österr.: Szepter, das,
auch: der; -s, - 〈gr.-lat.〉: 1. mit
besonderen Verzierungen aus-
geschmückter Stab als Zeichen
der Würde u. Macht eines
Herrschers od. einer Herrsche-
rin. 2. höchste Gewalt, Herr-
schaft, Macht

Ze
�
r vgl. Cer

Ze|ra
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.-nlat.〉: als

Salbengrundlage dienendes,
wasserfreies Gemisch aus
Wachs u. Fett

Ze
˙
r|be|rus, Cerberus, der; -, -se
〈gr.-lat.; nach dem Hund Kerbe-
ros der gr. Mythologie, der den
Eingang der Unterwelt be-
wacht〉 (scherzh.): grimmiger
Wächter

Ze|re|a
�
|lie [. . .i

�

], die; -, -n 〈lat.〉:

1. (meist Plural) Getreide, Feld-
frucht. 2. (nur Plural) [Gericht
aus] Getreideflocken; vgl. Ce-
realien

ze|re|bel|la
�
r 〈lat.-nlat.〉 (Med.):

das Kleinhirn betreffend, zu
ihm gehörend

Ze|re|be
˙
l|lum, fachspr.: Cerebel-

lum, das; -s, . . .bella 〈lat.〉
(Med.): Kleinhirn

Ze
�
|re|b|ra: Plural von ↑ Zerebrum

ze|re|b|ra
�
l: 1. (Med.) das Großhirn

betreffend, von ihm ausgehend.
2. (Sprachwiss.) ↑ retroflex.
3. intellektuell, geistig. Ze|re|b-
ra
�
l, der; -s, -e (Sprachwiss.): mit

der Zungenspitze am Gaumen-
dach gebildeter Laut (z. B. alt-
indisch d, t)

Ze|re|b|ra|li|sa|ti|o
�
n, die; -:

1. (Med.) Ausbildung u. Diffe-

renzierung des Gehirns in der
Embryonal- u. Fetalperiode.
2. (Anthropol.) Herausbildung
des Groß- u. Kleinhirns im Ver-
lauf der Entwicklungsge-
schichte des Menschen

Ze|re|b|ra
�
l|skle|ro|se, die; -, -n

(Med. veraltet): Verhärtung der
Gehirnsubstanz (fälschlich oft
im Sinne von Hirnarterioskle-
rose gebraucht)

ze|re|b|ro|spi|na
�
l (Med.): Gehirn u.

Rückenmark betreffend, zu ih-
nen gehörend

Ze
�
|re|b|rum, fachspr.: Cerebrum,
das; -s, . . .bra (Med.):
[Groß]hirn, Gehirn

Ze|re|mo|ni|a
�
|le, Caeremoniale

[ts�. . .] das; -, . . .lien [. . .i
�

n] u.

. . .lia 〈lat.〉: amtliches Buch der
katholischen Kirche mit Anwei-
sungen für das Zeremoniell fei-
erlicher Gottesdienste

Ze|re|mo|ni|a
�
r, der; -s, -e 〈lat.-

nlat.〉: katholischer Geistlicher,
der die Liturgie vorbereitet u.
leitet

Ze|re|mo|nie [auch, österr. meist:
. . .�mo�ni

�

], die; -, . . .i

¯
en [auch:

. . .�mo�ni
�

n] 〈lat.-mlat.(-frz.)〉:

1. [traditionsgemäß begangene]
feierliche Handlung; Förmlich-
keit. 2. (nur Plural; Rel.) die
zum ↑ Ritus gehörenden äuße-
ren Zeichen u. Handlungen

ze|re|mo|ni|e
˙
ll 〈lat.-frz.〉: a) feier-

lich, förmlich, gemessen;
b) steif, umständlich. Ze|re|mo-
ni|e

˙
ll, das; -s, -e: Gesamtheit

der Regeln u. Verhaltenswei-
sen, die zu bestimmten [feierli-
chen] Handlungen gehören

Ze|re|mo
�
|ni|en|meis|ter, der; -s, -

〈lat.-mlat.(-frz.); dt.〉: für das
Hofzeremoniell verantwortli-
cher Beamter an einem Fürs-
tenhof

ze|re|mo|ni|ö
�
s 〈lat.-frz.〉: steif,

förmlich, gemessen, feierlich
Ze|re|si

¯
n, fachspr.: Ceresin, das; -s

〈lat.-nlat.〉 (Chemie): gebleich-
tes Erdwachs aus hochmoleku-
laren Kohlenwasserstoffen

Ze|re|vi
¯
s, das; -, - 〈kelt.-lat.〉:

1. (Studentenspr. veraltet) Bier.
2. gold- od. silberbesticktes
rundes Käppchen der Verbin-
dungsstudenten

Ze|ri
¯
n, das; -s 〈lat.-nlat.〉 (Che-

mie): eine Fettsäure (Bestand-
teil des Bienenwachses)

Ze|ri
¯
t [auch: . . .�rt] vgl. Cerit

Zer|ka
�
|rie [. . .i
], die; -, -n 〈gr.-
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nlat.〉 (Zool.): gabelschwänzige
Larve des Leberegels

zer|nie|ren 〈lat.-frz.〉 (veraltend):
durch Truppen umzingeln

Ze|ro [�ze�ro], das; -s, -s 〈arab.-
mlat.-it.-frz.〉: 1. Null, Nichts.
2. das Gewinnfeld des Bankhal-
ters im Roulette. 3. (Sprach-
wiss.) a) sprachliche Einheit,
die keinen kommunikativen
Beitrag leistet; b) sprachliche
Einheit, die nicht formal, son-
dern nur inhaltlich vorhanden
ist (z. B. »du« im Imperativ
»geh!«)

Ze|ro|gra
�
f, Zerograph, der; -en,

-en 〈gr.〉: jmd., der Wachsgravie-
rungen anfertigt. Ze|ro|gra|fie,
Zerographie, die; -, . . .i

¯
en:

Wachsgravierung. Ze|ro|gra
�
|fin,

Zerographin, die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Zerograf

Ze|ro|gra
�
ph usw. vgl. Zerograf

usw.
Ze|ro|pla

˙
s|tik, Keroplastik, die; -,

-en: 1. (ohne Plural) Wachsbild-
nerei. 2. Wachsbild

Ze|ro|ti
¯
n|säu|re, die; - 〈gr.-nlat.;

dt.〉: ↑ Zerin
Ze|ro To|le|rance [z


�
r
�

�
 �t�l
-

r
ns], die; - - 〈engl.〉: striktes
Eingreifen der Ordnungskräfte
(z. B. der Polizei) auch bei ge-
ringfügigen Vergehen (bes. in
nordamerikanischen Großstäd-
ten)

Zer|ti|fi|ka
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.-

mlat.〉: 1. [amtliche] Bescheini-
gung, Beglaubigung, Schein,
Zeugnis. 2. a) Anteilschein bei
Investmentgesellschaften; vgl.
Investment; b) Urkunde für
hinterlegte Wertpapiere

Zer|ti|fi|ka|ti|o
�
n, die; -, -en: ↑ Zer-

tifizierung; vgl. . . .ation/. . .ie-
rung. zer|ti|fi|zie|ren: [amtlich]
bescheinigen, beglaubigen; mit
einem Zertifikat versehen. Zer-
ti|fi|zie|rung, die; -, -en: das Be-
glaubigen, Bescheinigen; vgl.
. . .ation/. . .ierung

Ze|ru
�
|men, fachspr.: Cerumen,

das; -s 〈lat.-nlat.〉 (Med.): Oh-
renschmalz

Ze|rus|si
¯
t [auch: . . .�st] vgl. Cerus-

sit
Zer|ve|la

�
t|wurst [z. . . , ts. . .], Serve-

latwurst, die; -, . . .würste
〈lat.-it.; dt.〉: Dauerwurst aus
Schweinefleisch, Rindfleisch u.
Speck (Schlackwurst); vgl. Ser-
vela

zer|vi|ka
�
l 〈lat.〉 (Med.): 1. den Na-

cken, den Hals betreffend, zu
ihm gehörend. 2. den Gebär-
mutterhals betreffend, zu ihm
gehörend; vgl. Zervix

Ze
˙
r|vix, med.-fachspr.: Cervix,
die; -, . . .i

¯
ces 〈lat.〉: 1. Hals, Na-

cken. 2. halsförmiger Abschnitt
eines Organs (z. B. der Gebär-
mutter)

Zes|sa
�
|li|en vgl. Zissalien

Zes|sa|re
˙
|witsch vgl. Zarewitsch

zes|si
¯
|bel 〈lat.-nlat.〉 (Rechts-

wiss.): abtretbar, übertragbar
(z. B. von Ansprüchen, Forde-
rungen). Zes|si|bi|li|tä

�
t, die; -

(Rechtswiss.): Abtretbarkeit
(z. B. von Ansprüchen, Forde-
rungen)

Zes|si|o
�
n, die; -, -en (Rechtswiss.):

�bertragung eines Anspruchs
von dem bisherigen Gläubiger,
der bisherigen Gläubigerin auf
eine dritte Person

Zes|si|o|na
�
r, der; -s, -e 〈lat.-mlat.〉

(Rechtswiss.): jmd., an den eine
Forderung abgetreten wird;
neuer Gläubiger. Zes|si|o|na

�
|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Zessionar

Zes|to
�
|de, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Zool.): Bandwurm
Ze

�
|ta, das; -[s], -s 〈gr.〉: sechs-
ter Buchstabe des gr. Alpha-
bets (Z, z)

Ze|ta|zi
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

nlat.〉: 1. (Sprachwiss.) die Ent-
wicklung von k vor einem hel-
len Vokal zu z. 2. (Med.,
Sprachwiss.) fehlerhaftes Aus-
sprechen des z-Lautes

Ze|ti
¯
n, das; -s 〈gr.-lat.-nlat.〉:

Hauptbestandteil des ↑ Ceta-
ceums

Zeug|ma, das; -s, -s u. -ta 〈gr.-lat.;
»Verbindung, Joch«〉 (Sprach-
wiss.): ungewohnte Zuordnung
eines Satzgliedes (meist des
Prädikats) zu mehreren (meist
zwei) verschiedenartigen Satz-
teilen (z. B. er schlug die Stühl’
und Vögel tot [Struwwelpeter])

Ze|zi
¯
|die [. . .i

�

], Cecidie [. . .di

�

],

die; -, -n 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): Wu-
cherung an Pflanzen (Pflan-
zengalle)

Zi|be
�
|be, die; -, -n 〈arab.-it.〉

(landsch.): große Rosine
Zi

¯
|bet, der; -s 〈arab.-mlat.-it.〉: als
Duftstoff verwendete Drüsen-
absonderung der Zibetkatze

Zi
¯
|bet|kat|ze, die; -, -n 〈arab.-
mlat.-it.; dt.〉: asiatische
Schleichkatze

Zi|be|to
�
n, das; -s 〈arab.-mlat.-

it.; gr.-nlat.〉: Riechstoff des
Zibets

Zi|bo
�
|ri|um, das; -s, . . .ien [. . .i

�

n]

〈gr.-lat.〉: 1. (Archit.) von Säulen
getragener �berbau über einem
Altar, Grabmal u. Ä. ; vgl. Balda-
chin (2), Tabernakel (1 b). 2. mit
einem Deckel zu verschließen-
des, kelchförmiges Behältnis,
in dem die geweihte Hostie auf
dem Altar auf bewahrt wird;
vgl. Pyxis

Zi|cho|rie [ts�c
¸

o�ri
�

], die; -, -n

〈gr.-mlat.-it.〉: 1. Wegwarte (ein
Korbblütler). 2. Kaffeezusatz,
Kaffee-Ersatz. 3. Stammform
verschiedener Salat- u. Gemü-
sepflanzen

Zi
¯
|der vgl. Cidre

Zi|ga|re
˙
t|te, die; -, -n 〈span.-frz.〉:

zum Rauchen dienende dünne
Papierhülse, die mit fein ge-
schnittenem Tabak gefüllt ist

Zi|ga|ri
˙
l|lo [auch: . . .�rljo], der,

auch das; -s, -s, ugs. auch
die; -, -s 〈span.〉: kleine, dünne
Zigarre

Zi|ga
˙
r|re, die; -, -n 〈span.-frz.〉:

1. zum Rauchen dienende di-
ckere Rolle aus grob geschnit-
tenen Tabakblättern, die mit
einem Deckblatt umhüllt ist.
2. (ugs.) Vorwurf, Ermahnung,
Vorhaltung, Verweis

Zi
¯
|ka (o. Art.) (Med.): [Erkran-
kung durch das] ↑ Zika-Virus

Zi|ka
�
|de, die; -, -n 〈lat.〉: kleines,

grillenähnliches Insekt (Zirpe).
Zi

¯
|ka-Vi|rus, Zi

¯
|ka|vi|rus, das, -,

. . .ren, außerhalb der Fachspr.
auch: der; -, . . .ren 〈zu Luganda
(eine Bantusprache) zi(i)ka =
überwuchert; nach dem Wald-
gebiet Zi(i)ka Forest in Uganda,
wo das Virus zuerst nachgewie-
sen wurde〉: durch bestimmte
Stechmückenarten verbreitetes
Virus, das beim Menschen In-
fektionskrankheiten auslösen
kann

zi|li|a
�
r 〈lat.-nlat.〉 (Med.): an den

Wimpern befindlich, sie betref-
fend

Zi|li|a
�
r|kör|per, der; -s, - (Med.):

ringförmiger Teil der mittleren
Augenhaut, verantwortlich für
die Aufhängung der Linse u.
deren ↑ Akkommodation sowie
beteiligt an der Produktion des
Kammerwassers (Strahlenkör-
per)

Zi|li|a
�
r|neu|r|al|gie, die; -, -n
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(Med.): Schmerzen in Augapfel,
Augenhöhle, -winkel u. Nase

Zi|li|a
�
|te, die; -, -n (meist Plural):

Wimpertierchen (Einzeller)
Zi

¯
|lie [. . .i

�

], die; -, -n 〈lat.〉 (Med.):

1. feines Haar (z. B. Augenwim-
per). 2. frei beweglicher Zell-
fortsatz

Zi|ma
˙
r|ra vgl. Simarre

Zi
˙
m|bal, das; -s, -s u. -e 〈gr.〉: bes.
in der osteuropäischen Volks-
musik mit Hämmerchen ge-
schlagenes Hackbrett

Zi
˙
m|bel, die; -, -n: 1. antikes
Schlaginstrument; kleines Be-
cken. 2. mittelalterliches Glo-
ckenspiel. 3. Orgelregister von
heller Klangfarbe

Zi|me
�
|lie [. . .i

�

], die; -, -n, Zi|me

�
|li-

um, das; -s, . . .ien [. . .i
�

n] 〈gr.-

lat.〉: 1. Wertgegenstand [in
kirchlichen Schatzkammern].
2. wertvoller Besitz antiker od.
mittelalterlicher Herkunft in
einer Bibliothek (Papyrus,
Handschrift, Buch u. a.)

Zi|me
˙
nt, das; -[e]s, -e 〈lat.-frz.〉

(bayr., österr.): (von Gastwirten
benutztes) metallenes zylindri-
sches Maßgefäß

Zi|mier, das; -s, -e 〈gr.-lat.-vulgär-
lat.-frz.〉: [Ritter]helmschmuck

Zi|mo|li
¯
t [auch: . . .�lt], der; -s 〈gr.-

lat.-nlat.; nach der gr. Insel Ki-
molos〉: hellgrauer Ton

Zin|cke|ni
¯
t [auch: . . .�nt], der; -s

〈nlat.; nach dem dt. Mineralo-
gen J. K. L. Zincken,
1790–1862〉: ein Mineral

Zi
˙
n|cum, das; -s 〈germ.-lat.〉: lati-
nisierte Nebenform des chem.
Elementes Zink; ein Metall
(Zeichen: Zn)

Zi
˙
n|del, das; -s 〈gr.-lat.-mlat.〉:
1. im Mittelalter verwendetes
kostbares, schleierartiges Sei-
dengewebe. 2. ein Futterstoff

Zi
˙
n|der, der; -s, - (meist Plural)
〈engl.〉: ausgeglühte Steinkohle

Zi|ne
˙
l|le vgl. Tschinelle

Zi|ne|ra
�
|ria, die; -, . . .ien [. . .i

�

n], Zi-

ne|ra
�
|rie [. . .i
], die; -, . . .ien

[. . .i
n] 〈lat.〉: Zimmerpflanze
mit aschfarbenen Blättern
(Aschenblume)

Zi
˙
n|fan|del, der; -[s], - 〈Herkunft
unsicher〉: a) (ohne Plural)
hauptsächlich in Kalifornien
angebaute, dunkelbeerige (mit
der Primitivo-Rebe identische)
Rebsorte; b) [Rot]wein aus der
Zinfandeltraube

Zin|ga|re
˙
s|ca, die; -, -s 〈it.〉 (Mu-

sik): Tanzlied der Sinti u. Roma.
zin|ga|re

�
|se: nach Art der Musik

der Sinti u. Roma
Zi

˙
n|gu|lum, das; -s, -s u. . . .la 〈lat.〉:
1. Gürtel[schnur] der ↑ Albe u.
katholischer Ordenstrachten.
2. Gürtelbinde der ↑ Soutane

Zin|ko|gra|fie, Zin|ko|gra|phie,
die; -, . . .i

¯
en 〈dt.; gr.〉: Zink-

ätzung; Zinkdruck
Zi

˙
nk|oxid, Zi

˙
nk|oxyd, das; -s: eine

Zink-Sauerstoff-Verbindung;
Zinkweiß (Malerfarbe)

Zi
˙
nk|sul|fat, das; -s (Chemie):
schwefelsaures Zink, technisch
wichtigstes Zinksalz

Zin|na|mo
�
m, das; -s 〈semit.-gr.-

lat.〉: Zimtbaum, Zimt
Zi

˙
n|nie [. . .i

�

], die; -, -n 〈nlat.; nach

dem dt. Arzt u. Botaniker J. G.
Zinn, 1727–1759〉: Korbblütler
mit leuchtenden Blüten (eine
Gartenzierpflanze)

Zin|no
�
|ber, der; -s, - 〈pers.-gr.-lat.-

provenzal.-frz.〉: 1. ein Mineral
(wichtiges Quecksilbererz).
2. (ohne Plural; österr.: das)
leuchtend gelblich rote Farbe.
3. (ohne Plural; ugs.) aufwendi-
ger Unsinn, Blödsinn; Kram

Zi
˙
ns|swap [. . .sv�p, . . .sw�p],
der; -s, -s 〈dt.; engl.〉 (Bankw.):
↑ Swap, bei dem zwei Vertrags-
parteien vereinbaren, zu be-
stimmten Zeitpunkten Zins-
zahlungen auf festgelegte
Nennbeträge auszutauschen

Zi|o|ni
˙
s|mus, der; - 〈nlat.; nach

dem Tempelberg Zion in Jeru-
salem〉: a) (Ende des 19. Jh.s
entstandene) jüdische Bewe-
gung mit dem Ziel, einen natio-
nalen Staat für das jüdische
Volk in Palästina zu schaffen;
b) politische Strömung im heu-
tigen Israel u. innerhalb des Ju-
dentums in aller Welt, die eine
Stärkung des Staates Israel be-
fürwortet u. zu erreichen sucht.
Zi|o|ni

˙
st, der; -en, -en: Anhän-

ger des Zionismus. Zi|o|ni
˙
s|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Zionist. zi|o|ni

˙
s|tisch: der Be-

wegung des Zionismus angehö-
rend, sie betreffend

Zi
˙
p|da|tei [auch: �zp. . .], die; -, -en
〈engl.; dt.〉 (EDV): Datei, in der
mehrere Einzeldateien kompri-
miert zusammengefasst sind

Zi|po
˙
l|le, die; -, -n 〈lat.-mlat.-ro-

man.〉 (Bot.): Zwiebel
Zi

˙
ppY, der; -s, -s 〈engl.〉 (österr.):
Reißverschluss

zi
˙
p|pen [auch: �zp. . .] 〈engl.〉
(EDV): zu einer ↑ Zipdatei kom-
primieren (von Dateien)

Zi
˙
p|per, der; -s, - 〈engl.〉 (ugs.):
Reißverschluss

Zi
˙
p|pus, der; -, Zippen u. Zippi
〈lat.〉: antiker Gedenk- und
Grenzstein

Zir|co
�
|ni|um vgl. Zirkonium

zi
˙
r|ka vgl. circa

Zi
˙
r|kel, der; -s, - 〈gr.-lat.〉:
1. (Math.) geometrisches Gerät
zum Kreiszeichnen und Stre-
ckenabmessen. 2. eng mitein-
ander verbundene Gruppe von
Personen. 3. Kreis, Ring. 4. ver-
schlungene Buchstaben als Zei-
chen der Zugehörigkeit zu ei-
ner studentischen Verbindung;
vgl. Cercle (1 b). 5. (Reiten) Fi-
gur beim Dressurreiten, bei der
das Pferd im Kreis geht. 6. ↑ Cir-
culus vitiosus (1). 7. (Musik)
Kurzform von ↑ Quintenzirkel

Zi
˙
r|kel|de|fi|ni|ti|on, die; -, -en 〈gr.-
lat.; lat.〉: Definition, die den
Begriff, der definiert werden
soll, in der Erklärung verwen-
det

zi
˙
r|keln: 1. a) genau einteilen, ab-
messen; b) (ugs.) genau bemes-
send an eine bestimmte Stelle
bringen. 2. einen Kreis ziehen;
kreisen

Zir|ko
�
n, der; -s, -e 〈nlat.; Herkunft

unsicher〉: Zirkonium enthal-
tendes, meist braunes, durch
Brennen blau werdendes Mine-
ral, das als Schmuckstein ver-
wendet wird

Zir|ko
�
|nia, der; -[s], -[s]: aus Zir-

koniumoxid hergestelltes,
meist farbloses Mineral, das
bes. als Diamantersatzstein
verwendet wird

Zir|ko
�
|ni|um, chem. fachspr.: Zir-

conium, das; -s: chem. Ele-
ment; ein Metall (Zeichen: Zr)

zir|ku|la
�
r, zir|ku|lä

�
r 〈gr.-lat.〉:

1. kreisförmig. 2. (Med.) peri-
odisch wiederkehrend. Zir|ku-
la
�
r, das; -s, -e: Rundschreiben

Zir|ku|la
�
r|no|te, die; -, -n: mehre-

ren Staaten gleichzeitig zuge-
stellte Mitteilung gleichen In-
halts

Zir|ku|la|ti|o
�
n, die; -, -en: Kreis-

lauf, Umlauf (z. B. des Blutes,
der Luft). zir|ku|lie|ren: in Um-
lauf sein, umlaufen, kreisen

Zir|kum|fe|re
˙
nz, die; -, -en 〈lat.〉:

Umkreis, Umfang, Ausdeh-
nung, Ausmaß
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zir|kum|flek|tie|ren: einen Buch-
staben mit einem Zirkumflex
versehen. Zir|kum|fle

˙
x, der;

-[es], -e (Sprachwiss.): Deh-
nungszeichen (ˆ od. ˜); vgl. Ac-
cent circonflexe

zir|kum|skri
˙
pt (Med.): umschrie-

ben, scharf abgegrenzt (z. B.
von Hauterkrankungen). Zir-
kum|skrip|ti|o

�
n, die; -, -en: Ab-

grenzung kirchlicher Gebiete
zir|kum|ter|re

˙
s|t|risch (Astron.):

im Umkreis der Erde; den Welt-
raum in Erdnähe betreffend

Zir|kum|ven|ti|o
�
n, die; -, -en (ver-

altet): Umgehung; �berlistung,
Hintergehung

Zir|kum|zi|si|o
�
n, die; -, -en (Med.):

1. Entfernung der zu langen od.
zu engen Vorhaut des männ-
lichen Gliedes. 2. kreisförmige
Umschneidung von Gewebe

Zi
˙
r|kus, Circus, der; -[ses], -se 〈gr.-
lat.(-frz. u. engl.); »Kreis«〉:
1. Kampfspielbahn im Rom der
Antike. 2. a) [nicht ortsfestes]
Unternehmen, das in einem
großen Zelt od. in einem Ge-
bäude mit einer ↑ Manege ein
vielseitiges artistisches Pro-
gramm vorführt; b) Zelt, Ge-
bäude, in dem Zirkusvorstel-
lungen stattfinden. 3. a) etwas
Vielfältiges, Abwechslungsrei-
ches, Buntes; b) (ohne Plural;
ugs.) unnötiger Trubel, Auf-
wand; Wirbel, Getue

Zi
˙
r|ren: Plural von ↑ Zirrus

Zir|rho
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Gewebsveränderung
eines Organs (z. B. Leber,
Lunge) mit fortschreitender
Organverhärtung und
-schrumpfung. zir|rho

�
|tisch

(Med.): durch Zirrhose be-
dingt, sie betreffend

Zir|ro|ku
�
|mu|lus, der; -, . . .li 〈lat.-

nlat.〉 (Meteorol.): fein geglie-
derte, federige Wolke in höhe-
ren Luftschichten; Schäfchen-
wolke

Zir|ro|stra
�
|tus, der; -, . . .ti (Meteo-

rol.): überwiegend aus Eiskris-
tallen bestehende Schleier-
wolke in höheren Luftschich-
ten

Zi
˙
r|rus, der; -, - u. Zi

˙
rren 〈lat.;

»Haarlocke; Federbüschel;
Franse«〉: 1. (Meteorol.) aus
feinsten Eisteilchen beste-
hende Federwolke in höheren
Luftschichten. 2. (Zool.) a) Be-
gattungsorgan der Plattwür-

mer; b) rankenartiger Körper-
anhang vieler Wassertiere

zir|ze
˙
n|sisch 〈gr.-lat.〉: den Zirkus

betreffend, in ihm abgehalten
zis|al|pi

¯
n, zis|al|pi

¯
|nisch 〈lat.〉: dies-

seits der Alpen (von Rom aus
gesehen); südlich der Alpen

Zi|se|leur [. . .�lø��
�

], der; -s, -e 〈lat.-
vulgärlat.-frz.〉: jmd., der Zise-
lierarbeiten ausführt (Metall-
stecher). Zi|se|leu|rin [. . .�lø�rn],
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Ziseleur

zi|se|lie|ren: Metall mit Grabsti-
chel, Meißel, Feile u. a. bearbei-
ten; Figuren u. Ornamente aus
Gold od. Silber herausarbeiten

Zis|la|we
˙
ng 〈Herkunft unsicher〉:

mit [einem] Zislaweng
(landsch. ugs., veraltet): mit
Schwung; mit einem besonde-
ren Kniff

zis|pa|da
�
|nisch 〈lat.; zu lat. Padus

»Po«〉: [von Rom aus] diesseits
des Pos liegend

Zis|sa
�
|li|en, Zessalien, die (Plural)

〈lat.-galloroman.-frz.〉: miss-
glückte Münzplatten od. Mün-
zen, die wieder eingeschmolzen
werden

Zis|so|i
¯
|de, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Math.): ebene Kurve dritter
Ordnung (Efeublattkurve)

Zi
˙
s|ta, Zi

˙
s|te, die; -, . . .ten 〈gr.-lat.〉:

1. frühgeschichtlicher zylinder-
förmiger Bronzeeimer mit reich
verzierter Außenwand. 2. alt-
griechischer zylinderförmiger
Korb, in dem u. a. bei Myste-
rienfeiern die heiligen Symbole
auf bewahrt wurden. 3. frühge-
schichtliche etruskische Urne
in Zylinderform

Zis|te
˙
r|ne, die; -, -n: unterirdi-

scher, meist ausgemauerter
Hohlraum zum Auffangen von
Regenwasser [in wasserarmen
Gebieten]

Zis|ter|zi|e
˙
n|ser, der; -s, - 〈nach

dem frz. Kloster Cı̂teaux, mlat.
Cistercium〉: Angehöriger eines
benediktinischen Reformor-
dens (Abk. : O. Cist.). Zis|ter|zi-
e
˙
n|se|rin, die; -, -nen: Angehö-

rige des weiblichen Zweiges der
Zisterzienser

Zi|ta|de
˙
l|le, die; -, -n 〈lat.-it.-frz.〉:

1. Festung innerhalb od. am
Rande einer Stadt. 2. letzter
Widerstandskern in einer Fes-
tung

Zi|ta
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.〉: 1. wört-

lich angeführte Belegstelle.

2. bekannter Ausspruch, gef lü-
geltes Wort

Zi|ta|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. (veraltet)

[Vor]ladung vor Gericht. 2. ↑ Zi-
tat (1)

Zi
˙
|ther, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: ein
Zupfinstrument

zi|tie|ren 〈lat.〉: 1. eine Stelle aus
einem geschriebenen od. ge-
sprochenen Text [wörtlich] an-
führen. 2. jmdn. vorladen,
jmdn. zu sich kommen lassen,
um ihn für etwas zur Rechen-
schaft zu ziehen

Zi|t|ra
�
l, chem. fachspr.: Citral,

das; -s, -e 〈zu ↑ Zitrone u. ↑ Al-
dehyd〉: ungesättigter ↑ Alde-
hyd; Bestandteil zahlreicher
ätherischer Öle

Zi|t|ra
�
t, chem. fachspr.: Citrat,

das; -[e]s, -e 〈lat.-nlat.〉 (Che-
mie): Salz der Zitronensäure

Zi|t|ri
¯
n, der; -s, -e: hellgelbes Mi-

neral, das als Schmuckstein
verwendet wird

Zi|t|ro|na
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.-it.-

frz.〉: kandierte Fruchtschale ei-
ner Zitronenart

Zi|t|ro
�
|ne, die; -, -n 〈lat.-it.〉:

a) Strauch od. Baum wärmerer
Gebiete mit gelben, sauren, vi-
taminreichen Früchten;
b) Frucht des Zitronenbaumes

Zi
¯
|t|rus|frucht, die; -, . . .früchte
〈lat.; dt.〉: Frucht einer Zitrus-
pflanze mit meist dicker Schale
u. sehr saftigem, aromatischem
Fruchtfleisch (z. B. Apfelsine,
Grapefruit, Zitrone)

Zi
˙
tz, der; -es, -e 〈Bengali-niederl.〉:
↑ Kattun

Zi
¯
|vi, der; -s, -s u. die; -, -s
〈Kurzw.〉 ( Jargon): 1. jmd., der
Zivildienst leistet. 2. Polizeibe-
amter, -beamtin in Zivil

zi|vi
¯
l 〈lat.(-frz.)〉: 1. bürgerlich

(Ggs. : militärisch [1]). 2. an-
ständig, annehmbar. Zi|vi

¯
l,

das; -s 〈lat.-frz.〉: bürgerliche
Kleidung (Ggs. : Uniform)

Zi|vi
¯
l|cou|ra|ge [. . .kura��
], die; -:

mutiges Verhalten, mit dem
jmd. seinen Unmut über etwas
ohne Rücksicht auf mögliche
eigene Nachteile zum Ausdruck
bringt

Zi|vi
¯
l|dienst, der; -[e]s 〈lat.-frz.;

dt.〉: Dienst, den ein Kriegs-
dienstverweigerer anstelle ei-
nes vorgeschriebenen Wehr-
dienstes leistet

Zi|vi
¯
l|ehe, die; -, -n: standesamt-

lich geschlossene Ehe
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Zi|vi|li|sa|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-frz.

u. engl.〉: 1. Gesamtheit der
durch den Fortschritt der Wis-
senschaft u. Technik geschaffe-
nen [verbesserten] materiellen
u. sozialen Lebensbedingun-
gen. 2. (ohne Plural) Bildung,
Gesittung

Zi|vi|li|sa|ti|o
�
ns|kri|tik, die; - 〈lat.-

frz. u. engl.; gr.-lat.-frz.〉: Kritik
an den Folgeerscheinungen der
Zivilisation (1)

zi|vi|li|sa|to
�
|risch 〈lat.-frz.-nlat.〉:

auf die Zivilisation gerichtet,
sie betreffend

zi|vi|li|sie|ren 〈lat.-frz.〉: der Zivili-
sation zuführen; verfeinern,
veredeln. zi|vi|li|siert: 1. Zivilisa-
tion (1) aufweisend. 2. Kultur u.
Bildung habend od. zeigend

Zi|vi|li
˙
st, der; -en, -en 〈lat.-nlat.〉:

Bürger (im Gegensatz zum Sol-
daten). Zi|vi|li

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Zivilist
Zi|vi|li|tä

�
t, die; - 〈lat.-frz.〉: An-

stand, Höflichkeit
Zi|vi

¯
l|kam|mer, die; -, -n 〈lat.-frz.;

dt.〉: für privatrechtliche Strei-
tigkeiten zuständiges Richter-
kollegium bei den Landgerich-
ten

Zi|vi
¯
l|pro|zess, der; -es, -e 〈lat.-frz.;

lat.〉: Gerichtsverfahren, dem
die Bestimmungen des Privat-
rechts zugrunde liegen

Zi|vi
¯
l|se|nat, der; -[e]s, -e: für pri-

vatrechtliche Streitigkeiten zu-
ständiger ↑ Senat (5)

Zi|vi
¯
l|stand, der; -[e]s 〈lat.-frz.;

dt.〉 (schweiz.): Familien-, Per-
sonenstand

Zi|vi
¯
l|stands|amt, das; -[e]s, . . .äm-

ter (schweiz.): Standesamt
Zi

¯
|zit, die (Plural) 〈hebr.〉: die vier
an den Enden eines jüdischen
Gebetsmantels angebrachten
Troddeln

Zlo|ty [�zl�ti, �sl�ti], Złoty [�zu
�

�. . .]
der; -[s], -s (aber: 5 -) 〈poln.〉:
Währungseinheit in Polen
(= 100 Groszy)

zo|di|a|ka
�
l 〈gr.-lat.-nlat.〉 (As-

tron.): auf den Tierkreis bezo-
gen, den Tierkreis betreffend

Zo|di|a|ka
�
l|licht, das; -[e]s, -er 〈gr.-

lat.-nlat.; dt.〉 (Astron.): schwa-
cher Lichtschein in Richtung
des Tierkreises, der im Früh-
jahr am Abendhimmel, im
Herbst am Morgenhimmel zu
beobachten ist

Zo|di
¯
|a|kus, der; - 〈gr.-lat.〉 (As-

tron.): Tierkreis

Zo
˙
ff, der; -s 〈hebr.-jidd.〉 (ugs.):
Streit, Zank. zo

˙
f|fen (ugs.): sich

streiten, zanken
Zö|ko|s|to|mie vgl. Zäkostomie
Zö|ko|to|mie vgl. Zäkotomie
Zö

�
|kum vgl. Zäkum

Zö|l|en|te|ra
�
t, der; -en, -en (meist

Plural) 〈gr.-nlat.〉 (Zool.): Hohl-
tier (z. B. Qualle, Polyp)

Zö|les|ti
¯
n, der; -s, -e 〈lat.-nlat.〉:

ein Mineral
zö|le

˙
s|tisch (veraltet): himmlisch

Zö|li|a|kie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): durch eine Glutenun-
verträglichkeit bedingte chro-
nische Dünndarmentzündung

Zö|li|ba
�
t, das, auch: der; -[e]s

〈lat.〉: pf lichtgemäße Ehelosig-
keit aus religiösen Gründen,
bes. bei katholischen Geistli-
chen

zö|li|ba|tä
�
r 〈lat.-nlat.〉: im Zölibat

lebend. Zö|li|ba|tä
�
r, der; -s, -e:

jmd., der im Zölibat lebt
Zö|lo

�
m, das; -s, -e 〈gr.〉 (Med.): se-

kundäre embryonale Leibes-
höhle, aus der beim Menschen
u. a. die Brusthöhle u. die
Bauchhöhle entstehen

Zö|lo|s|ta
�
t, der; -[e]s u. -en, -en

〈lat.; gr.〉 (Astron.): System aus
zwei Spiegeln, das das Licht ei-
nes Himmelskörpers immer in
die gleiche Richtung lenkt

Zo
˙
m|bie, der; -[s], -s 〈afrik.-kreol.-
engl.-amerik.〉: 1. (im Voodoo)
wiederbelebter Toter. 2. (im
Horrorfilm) ein eigentlich To-
ter, der das willenlose Werk-
zeug dessen ist, der ihn zum
Leben erweckt hat

Zö|me|te
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-

lat.〉: 1. frühchristliche Grab-
stätte, Friedhof. 2. Katakombe

Zö|na
�
|kel, das; -s, - 〈lat.〉: ↑ Refek-

torium
zo|na

�
l, zo|na

�
r 〈gr.-lat.〉: zu einer

Zone gehörend, eine Zone be-
treffend

zonked [z��kt] 〈engl.〉: stark unter
Drogen stehend

Zö|no|bi
¯
t, Coenobit [tsø. . .] der;

-en, -en 〈gr.-mlat.〉: in ständiger
Klostergemeinschaft lebender
Mönch (Ggs. : Eremit). zö|no|bi

¯
-

tisch, coenobitisch: in Gemein-
schaft lebend (von Mönchen)

Zö|no
�
|bi|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-

lat.〉: 1. Kloster. 2. (Biol.) Zu-
sammenschluss von Einzellern;
Zellkolonie

Zö|no|ka
˙
rp, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): aus mehreren Frucht-

blättern zusammengewachse-
ner Fruchtknoten

Zoo, der; -s, -s: kurz für ↑ zoologi-
scher Garten

Zoo|chlo|re
˙
l|le [. . .klo. . .], die; -, -n

〈gr.-nlat.〉 (Biol.): Grünalge, die
in Lebensgemeinschaft mit
Schwämmen, Hohltieren und
niederen Würmern lebt

Zoo|cho|rie [. . .ko. . .], die; - (Biol.):
Verbreitung von Pflanzensa-
men u. -früchten durch Tiere

zoo|ge
�
n (Geol.): aus tierischen

Resten gebildet (von Gestei-
nen)

Zoo|geo|gra|fie, Zoogeographie,
die; -: Teilgebiet der Biologie,
das sich u. a. mit der geografi-
schen Verbreitung der Tiere be-
fasst

zoo|geo|gra
�
|fisch, zoogeogra-

phisch 〈Adj.〉: die Zoogeografie
betreffend

Zoo|geo|gra|phie usw. vgl. Zoo-
geografie usw.

Zoo|gra|fie, Zoo|gra|phie, die; -,
. . .i

¯
en: Benennung u. Einord-

nung der Tierarten
Zoo|la|t|rie, die; -, . . .i

¯
en: Tierkult;

Verehrung tiergestaltiger Göt-
ter

Zoo|li
¯
th [auch: . . .�lt], der; -s u.

-en, -e[n] (meist Plural) (Geol.):
Sedimentgestein, das aus-
schließlich od. größtenteils aus
Resten von Tieren besteht;
Tierversteinerung

Zoo|lo
�
|ge, der; -n, -n 〈gr.-frz.〉:

jmd., der sich wissenschaftlich
mit den Erscheinungen tieri-
schen Lebens befasst. Zoo|lo-
gie [tsoo. . .], die; -: Tierkunde.
Zoo|lo

�
|gin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Zoologe. zoo|lo
�
-

gisch: die Tierkunde betref-
fend; zoologischer Garten:
Tierpark, Tiergarten

1Zoom [zu�m], das u. der; -s, -s
〈engl.〉 (Film, Fotogr.): 1. Objek-
tiv mit stufenlos verstellbarer
Brennweite. 2. Vorgang, durch
den der Aufnahmegegenstand
näher an die betrachtende Per-
son herangeholt od. weiter von
ihr entfernt wird. 3. Bildaus-
schnitte auf dem Display ver-
größernde od. verkleinernde
Funktion

2Zo|o
�
m, das; -s, -e 〈gr.〉: tierischer

Bestand eines ↑ Bioms
zoo|men [�zu�. . .] 〈engl.〉 (Fotogr.,

Film): 1. den Aufnahmegegen-
stand mithilfe eines 1Zooms (1)
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näher heranholen od. weiter
wegrücken. 2. (EDV) einen
Bildausschnitt auf dem Display
vergrößern od. verkleinern

Zoom|ob|jek|tiv, das; -s, -e:
↑ 1Zoom (1)

Zoo|no
�
|se [tsoo. . .], die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Infektionskrank-
heit, die gleichermaßen bei Tie-
ren u. Menschen vorkommt u.
sowohl vom Tier auf den Men-
schen als auch vom Menschen
auf Tiere übertragen werden
kann

Zo
�
|on po|li|ti|ko

˙
n, das; - - 〈gr.;

nach Aristoteles, Politika III, 6〉
(Philos.): der Mensch als sozia-
les, politisches Wesen

Zoo|pa|ra|si
¯
t, der; -en, -en 〈gr.-

nlat.〉 (Biol.): Schmarotzer, der
in od. auf Tieren lebt

zoo|pha
�
g (Bot.): f leischfressend

(von Pflanzen). Zoo|pha
�
|ge

[tsoo. . .], der; -n, -n (meist Plu-
ral) (Bot.): f leischfressende
Pflanze

Zoo|phi|lie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

↑ Sodomie
Zoo|pla

˙
nk|ton, das; -s: Gesamt-

heit der im Wasser schweben-
den tierischen Organismen

Zoo|sper|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

Vorhandensein lebensfähiger,
beweglicher Samenfäden im
↑ Ejakulat

Zoo|spo
�
|re, die; -, -n (meist Plu-

ral) (Biol.): Schwärmspore nie-
derer Pflanzen

Zoo|te
˙
ch|nik [auch: �tso�. . .], die; -

(regional): Technik der Tierhal-
tung u. -zucht. Zoo|te

˙
ch|ni|ker

[auch: �tso�. . .], der; -s, - (regio-
nal): Tierpfleger [im Zoo]. Zoo-
te
˙
ch|ni|ke|rin [auch: �tso�. . .],

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Zootechniker

Zoo|to|mie, die; -: Tieranatomie
Zoo|to|xi

¯
n, das; -s, -e: tierisches

Gift
Zoo|zö|no|lo|gie, die; -: Teilgebiet

der Verhaltensforschung, das
sich mit den Formen des sozia-
len Zusammenlebens der Tiere
befasst; Tiersoziologie

Zo|pho
�
|ros 〈gr.〉, Zo

�
|pho|rus 〈gr.-

lat.〉 der; -, . . .pho
�

ren (Archit.):
mit figürlichen Reliefs ge-
schmückter Fries in der altgrie-
chischen Baukunst

zo
˙
p|po 〈it.〉 (Musik): lahm, schlep-
pend (Vortragsanweisung)

Zor|bing [�z��b�], das; -s 〈engl.〉:
eine Funsportart, bei der man

in einem mit Druckluft gefüll-
ten Ballon kopfüber talabwärts
rollt

Zo
�
|res, der; - 〈hebr.-jidd.〉
(landsch. ugs.): a) Wirrwarr;
b) (bes. österr.) Ärger

Zo|ri
˙
l|la, der; -s, -s (auch: die; -,

-s) 〈span.〉: schwarz-weißer afri-
kanischer Marder (Bandiltis)

zo|ro|a
˙
s|t|risch 〈awest.-gr.-lat.〉:

den ↑ Parsismus betreffend. Zo-
ro|as|t|ri

˙
s|mus, der; -: ↑ Parsis-

mus
Zort|zi

˙
|co, der; -[s] 〈baskisch〉:

baskischer Tanz im 5/4-Takt
Zo

˙
s|ter [auch: �tso�st�], der; -[s], -
(Med.): Kurzform von ↑ Herpes
Zoster

Zö
�
|tus, der; -, Zö

�
ten 〈lat.〉 (ver-

altet): Jahrgang, Schulklasse
Zu|a

�
|ve, der; -n, -n 〈frz.〉: Angehö-

riger einer zuerst aus Berber-
stämmen rekrutierten französi-
schen [Kolonial]truppe

Zuc|chet|to [. . .�k�to], der; -s, . . .tti
〈it.〉 (schweiz.): ↑ Zucchini

Zuc|chi|ni [. . .�ki�ni], Zuc|chi
¯
|no,

der; -s, . . .ni (meist Plural): gur-
kenähnliche Frucht einer be-
stimmten Kürbisart

Zu
˙
|cker|cou|leur [. . .kulø��

�
],

die; -, -s (Plural selten) 〈dt.; lat.-
frz.〉: gebrannter Zucker zum
Färben von Lebensmitteln; vgl.
Karamell

Zu
�
|fo|lo, der; -s, -s u. . . .li 〈it.〉: Hir-
tenflöte, -pfeife, Flageolett (1)

Zu|pan [���.. .], der; -s, . . .a
�

ne
〈slaw.〉 (Geschichte): slawischer
Gerichtsbeamter (im deut-
schen Kolonisationsgebiet)

Zwi
˙
|schen|hol|ding, die; -, -s

(Wirtsch.): Holdinggesell-
schaft, die zwischen eine an-
dere Holding u. deren Anteils-
eigner tritt

Zy|a
�
n, chem. fachspr.: Cyan,

das; -s 〈gr.-lat.〉 (Chemie): gif-
tige Kohlenstoff-Stickstoff-Ver-
bindung mit Bittermandelge-
ruch

Zy|a|na
�
t, chem. fachspr.: Cyanat,

das; -[e]s, -e 〈gr.-lat.-nlat.〉
(Chemie): Salz der Zyansäure

Zy|a
�
|ne, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: Korn-

blume
Zy|a|ni

¯
d, chem. fachspr.: Cyanid,

das; -s, -e (Chemie): Salz der
Blausäure

Zy|a|ni|sa|ti|o
�
n vgl. Kyanisation

Zy|an|ka
�
|li, Zy|an|ka

�
|li|um, das; -s:

das stark giftige Kaliumsalz der
Blausäure

Zy|a|no|phy|ze
�
e, die; -, -n (meist

Plural): Blaualge
Zy|a|n|op|sie, die; -, . . .i

¯
en (Med.):

Störung des Farbensehens, bei
der alle Gegenstände blau er-
scheinen; Blausehen

Zy|a|no
�
|se, die; -, -n (Med.): bläu-

liche Verfärbung der Haut (bes.
an Lippen u. Fingernägeln) od.
der Schleimhäute infolge Sau-
erstoffmangels im Blut od. ei-
ner Mangeldurchblutung (u. a.
bei Herzinsuffizienz). zy|a|no

�
-

tisch (Med.): mit Zyanose ver-
bunden, auf ihr beruhend

Zy|a
�
n|ra|di|kal, chem. fachspr.: Cy-

anradikal, das; -s: Atomgruppe
aus Kohlenstoff u. Stickstoff,
die nur in chemischen Verbin-
dungen od. als Ion vorkommt

Zy
�
|a|thus vgl. Kyathos

Zy|gä
�
|ne, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: 1. ein

mitteleuropäischer Schmetter-
ling (Blutströpfchen). 2. Hai-
fisch (Hammerhai)

Zy|go
�
|ma, das; -s, -ta 〈gr.〉 (Med.):

Backenknochen des Gesichts
( Jochbein). zy|go|ma

�
|tisch

(Med.): zum Jochbein gehö-
rend; zygomatische Falte:
Hautfalte vom Jochbogen zum
Mundwinkel

zy|go|mo
˙
rph 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): nur

eine Symmetrieebene zeigend
(von Blüten)

Zy|go
�
|te, die; -, -n (Biol.): nach

Verschmelzung der beiden
↑ Gameten entstandene ↑ di-
ploide Zelle, aus der ein Lebe-
wesen entsteht

Zy|ka|da|ze
�
|en, Zy|ka|de

�
|en, die

(Plural) 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): Palm-
farne

Zy
�
|kas, die; -, - 〈gr.〉: Palmfarn

zykl... , Zykl... vgl. zyklo. . . , Zy-
klo. . .

zy|k|la
�
m 〈gr.-lat.〉: lilarot. Zy|k|la

�
-

me, die; -, -n (österr., schweiz.),
Zy|k|la

�
|men, das; -s, -: Alpen-

veilchen (eine Berg- u. Zier-
pflanze)

Zy
�
|k|len: Plural von ↑ Zyklus

Zy|k|li
¯
|de, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Math.): ringförmige Fläche im
dreidimensionalen Raum

Zy
�
|k|li|ker [auch: �ts#k.. .], der; -s, -
〈gr.-lat.〉: Dichter altgrie-
chischer Epen, die zu einem
Zyklus zusammengefasst wur-
den

zy
�
|k|lisch, chem. fachspr.: cyclisch
[auch: �tsyk. . .]: 1. kreisläufig,
-förmig, ringförmig. 2. sich auf
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einen Zyklus beziehend. 3. re-
gelmäßig wiederkehrend

Zy|k|li
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Entzündung des ↑ Zili-
arkörpers

Zy|k|lo|ge|ne
�
|se, die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉 (Meteorol.): Entstehung
von Zyklonen

zy|k|lo|i
¯
d: 1. (Math.) kreisähnlich.

2. (Med., Psychol.) besonders
stark u. regelmäßig zwischen
Heiterkeit u. Traurigkeit
schwankend (von der Stim-
mungslage eines Menschen)

Zy|k|lo|i
¯
|de, die; -, -n: mathemati-

sche Kurve, die ein starr mit ei-
nem Kreis verbundener Punkt
beschreibt, wenn der Kreis auf
einer Geraden abrollt; vgl. Epi-
zykloide, Hypozykloide

Zy|k|lo|me|t|rie, die; -, . . .i
¯
en (ver-

altet): 1. Wegmessung.
2. (Math.) Maßbestimmung am
Kreis unter Verwendung von
Winkeln u. Winkelfunktionen.
zy|k|lo|me

�
|t|risch (Math.): auf

den Kreisbogen bezogen, den
Kreisbogen darstellend; zyklo-
metrische Funktion: Umkehr-
funktion der Winkelfunktion

1Zy|k|lo
�
n, der; -s, -e 〈gr.-engl.〉 (Me-

teorol.): heftiger Wirbelsturm
in tropischen Gebieten

2Zy|k|lo
�
nY, der; -s, -e (Technik):

Vorrichtung zur Entstaubung
von Gasen mithilfe der Flieh-
kraft

3Zy|k|lo
�
nY, das; -s (Chemie): ein

blausäurehaltiges Mittel zur
Schädlingsbekämpfung

zy|k|lo|na
�
l (Meteorol.): 1. sich auf

der Nordhalbkugel gegen den
Uhrzeigersinn, auf der Süd-
halbkugel im Uhrzeigersinn
drehend (von Luftströmungen).
2. unter Tiefdruckeinfluss wol-
ken- u. niederschlagsreich (von
Wetterlagen)

zy|k|lo... , Zy|k|lo...

vor Vokalen auch: zykl. . . , Zykl. . . ,
chem. fachspr. auch: cy|c|lo. . . ,
Cy|c|lo. . .
〈gr. kýklos »Kreis(lauf), Ring,
Rad, Auge« → lat. cyclus »Kreis,
Umlauf, Zyklus«〉
Wortbildungselement mit den Be-
deutungen »Kreis; kreisförmig;
periodisch wiederkehrend«:
– zyklometrisch
– Zyklotron

Zy|k|lo
�
|ne, die; -, -n (Meteorol.):

Tiefdruckgebiet
Zy|k|lo|no|pa|thie, die; -, . . .i

¯
en

(Med., Psychol.): Wetterfühlig-
keit

Zy|k|lo|no
�
|se, die; -, -n (Med.):

Krankheitserscheinung bei
wetterfühligen Personen

Zy|k|lo
�
p, der; -en, -en 〈gr.-lat.;

»Rundäugiger«〉: einäugiger
Riese der griechischen Sage

Zy|k|lo|pho|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): eine Form des
Schielens

Zy|k|lo|phos|pha|mi
¯
d, das; -s: vgl.

Cyclophosphamid
zy|k|lo

�
|pisch 〈gr.-lat.〉: von gewalti-

ger Größe, riesenhaft
zy|k|lo|thy

�
m (Med., Psychol.): von

extravertierter, geselliger, dabei
aber Stimmungsschwankungen
unterworfener Wesensart. Zy|k-
lo|thy

�
|me, der u. die; -n, -n

(Med., Psychol.): Person, die ein
zyklothymes Temperament be-
sitzt

Zy
�
|k|lo|t|ron, das; -s, . . .tro

�
ne

(auch: -s) 〈gr.-engl.〉 (Kern-
physik): Gerät zur Beschleu-
nigung geladener Elementar-
teilchen

Zy
�
|k|lus [auch: �ts#k.. .], der; -, Zy-
klen 〈gr.-lat.〉: 1. periodisch ab-
laufendes Geschehen, Kreislauf
regelmäßig wiederkehrender
Dinge od. Ereignisse. 2. a) Zu-
sammenfassung, Folge; Reihe
inhaltlich zusammengehören-
der literarischer, musikalischer
od. bildnerischer Werke; Folge
von Vorträgen u. a. ; b) Ideen-,
Themenkreis. 3. (Med.) periodi-
sche Regelblutung der Frau mit
dem Intervall bis zum Einset-
zen der jeweiligen nächsten
Menstruation

Zy|li
˙
n|der [tsi. . . , tsy. . .], der; -s, -

〈gr.-lat.〉: 1. (Math.) geometri-
scher Körper, bei dem zwei par-
allele, ebene, kongruente, meist
kreisrunde Grundflächen
durch einen Mantel miteinan-
der verbunden sind. 2. (Tech-
nik) röhrenförmiger Hohlkör-
per einer Maschine, in dem
sich gleitend ein Kolben be-
wegt. 3. Lampenglas. 4. Teil ei-
ner Pumpe (Stiefel). 5. hoher
Herrenhut [aus schwarzem Sei-
densamt]. 6. (Med.) walzenför-
miger, im Harn auftretender
Fremdkörper

Zy|li
˙
n|der|glä|ser, die (Plural) 〈gr.-

lat.; dt.〉: nur in einer Richtung
gekrümmte Brillengläser

Zy|li
˙
n|der|pro|jek|ti|on, die; -, -en

〈gr.-lat.; lat.〉: Kartendarstellung
mit einem Zylindermantel als
Abbildungsfläche

zy|li
˙
n|d|risch 〈gr.-nlat.〉: walzenför-

mig
Zy|ma

�
|se, die; - 〈gr.-nlat.〉: aus

zellfreien Hefepresssäften ge-
wonnenes Gemisch von Enzy-
men, das die alkoholische Gä-
rung verursacht

zy
�
|misch 〈gr.-nlat.〉 (Chemie): die
Gärung betreffend, auf Gärung
beruhend, durch sie entstan-
den

Zy|mo|ge
�
n, das; -s, -e: Vorstufe ei-

nes Enzyms
Zy|mo|lo|gie, die; -: Teilgebiet der

Chemie, das sich mit den Gä-
rungsvorgängen befasst

zy|mö
�
s 〈gr.〉 (Bot.): zymöse Ver-

zweigung: Verzweigungsform,
bei der die Hauptachse die Ent-
wicklung einstellt u. die Seiten-
achsen sich weiterentwickeln

Zy|mo|te
˙
ch|nik, die; - 〈gr.-nlat.〉:

Gärungstechnik
zy|mo

�
|tisch (Chemie): Gärung be-

wirkend
Zy|n|e|ge

�
|tik, die; - 〈gr.-lat.〉:

Kunst, Hunde abzurichten. zy-
n|e|ge

�
|tisch: die Zynegetik be-

treffend
Zy

�
|ni|ker, der; -s, - 〈gr.-lat.〉: zyni-
scher Mensch; vgl. Kyniker. Zy

�
-

ni|ke|rin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Zyniker

zy
�
|nisch: verletzend-spöttisch,
bissig

Zy|ni
˙
s|mus, der; -, . . .men: 1. (ohne

Plural) Lebensanschauung der
↑ Kyniker. 2. a) (ohne Plural) zy-
nische Art, Haltung, Einstel-
lung, zynisches Wesen; b) zyni-
sche Äußerung, Bemerkung

Zy
�
|per|gras, das; -es, . . .gräser
〈nach der Insel Zypern〉: einjäh-
riges Riedgras

Zy
�
|per|kat|ze, die; -, -n: gestreifte
Hauskatze

Zy|p|re
˙
s|se, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: im-

mergrüner Baum des Mittel-
meergebietes. zy|p|re

˙
s|sen: aus

Zypressenholz hergestellt
zy|ri

˙
l|lisch vgl. kyrillisch

Zys|t|al|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Schmerzempfindung in
der Harnblase; Reizblase; Bla-
senneuralgie

Zy
˙
s|te, die; -, -n: 1. (Med.) im od.
am Körper gebildeter sackarti-
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ger, mit Flüssigkeit gefüllter
Hohlraum; Geschwulst.
2. (Biol.) bei niederen Pflanzen
u. Tieren auftretendes kapsel-
artiges Dauerstadium (z. B. bei
ungünstigen Lebensbedingun-
gen)

Zys|te|i
¯
n, das; -s (Biol., Chemie):

eine ↑ Aminosäure (Baustein
der Eiweißkörper)

Zys|t|ek|to|mie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): operative Entfernung
der Harnblase, Gallenblase od.
einer Zyste (1)

Zys|ti
¯
n, das; -s (Biol., Chemie):

eine ↑ Aminosäure, Hauptträ-
ger des Schwefels im Eiweiß-
molekül

Zy
˙
s|tis, die; -, Zy

˙
sten 〈gr.〉 (Med.):

Blase, Harnblase
zy

˙
s|tisch 〈gr.-nlat.〉 (Med.): Zys-
ten (1) bildend

Zys|ti
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den (Med.):

Blasenentzündung, -katarrh
Zys|ti|zer|ko

�
|se, die; -, -n (Med.):

Erkrankung durch Befall ver-
schiedener Organe (z. B. Augen,
Gehirn) mit Bandwurmfinnen
(Larven)

Zys|ti|ze
˙
r|kus, der; -, . . .ken: Finne

des Bandwurms
Zys|to|py|e|li

¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Entzündung
von Harnblase und Nierenbe-
cken

Zys|to|s|ko
�
p, das; -s, -e (Med.):

röhrenförmiges Instrument zur
Untersuchung der Harnblase u.
-röhre; Blasenspiegel. Zys|to|s-
ko|pie, die; -, . . .i

¯
en (Med.): Bla-

senspiegelung
Zys|to|spa

˙
s|mus, der; -, . . .men

(Med.): Blasenkrampf
Zys|to|to|mie, die; -, . . .i

¯
en (Med.):

operative Öffnung der Harn-
blase [oder einer anderen
Zyste]

Zys|to|ze
�
|le, die; -, -n (Med.):

(meist bei Frauen) Blasenvor-
fall, krankhafter Vorfall [von
Teilen] der Harnblase [in die
vordere Scheidenwand]

zyt... , Zyt... vgl. zyto. . . , Zyto. . .

Zy|to|bla
˙
st, der; -en, -en 〈gr.-

nlat.〉: 1. (Biol., Med.) Zellkern.
2. (Biol.) ↑ Mitochondrium

Zy|to|blas|to
�
m, das; -s, -e (Med.):

bösartige Geschwulst aus un-
reifen Gewebszellen

Zy|to|di|a|g|no
˙
s|tik, die; -, -en

(Med.): Zelluntersuchung
zy|to|ge

�
n (Biol.): von der Zelle ge-

bildet
Zy|to|ge|ne

�
|tik, die; - (Biol., Med.):

Wissenschaft von den Zusam-
menhängen zwischen der Ver-
erbung u. dem Bau der Zelle

Zy|to|ki
¯
n, das; -s, -e (meist Plural)

〈gr.〉 (Biochemie; Med.): Gruppe
von Proteinen, die das Wachs-
tum u. die Differenzierung der
Zellen regulieren

Zy|to|ki|ni
¯
n, das; -s, -e 〈gr.〉 (Bio-

chemie): Pflanzenhormon, das
die Zellteilung anregt

zy|to... , Zy|to...

vor Vokalen auch: zyt. . . , Zyt. . .
〈gr. kýtos »Höhlung; Rundung;
Gefäß« → nlat. cytus »Zelle«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Zelle«:
– Zytodiagnostik
– zytotoxisch

. . .zyt
der; -en, -en (meist Plural)
〈gr. kýtos »Höhlung; Rundung;
Gefäß« → nlat. cytus »Zelle«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Zelle«:
– Erythrozyt
– Leukozyt

Zy|to|lo|gie, die; -: 1. (Biol., Med.)
Wissenschaft vom Auf bau u.
von der Funktion der Zelle.
2. (Med.) (Zyto)diagnostik ein-
zelner Zellen. zy|to|lo

�
|gisch

(Med.): die Zytologie betref-
fend, auf ihr beruhend, zu ihr
gehörend; mit den Mitteln, Me-
thoden der Zytologie

Zy|to|ly
�
|se, die; - (Biol., Med.):

Auflösung, Abbau von Zellen
durch Aufhebung der Mem-
branintegrität

Zy|to|pla
˙
s|ma, das; -s, . . .men

(Biol.): ↑ Protoplasma
Zy|to|s|ta

�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

(Biol., Med.): [chemische] Sub-
stanz, die die Kernteilung u.
Zellvermehrung hemmt. zy|to-
s|ta

�
|tisch (Biol., Med.): Kerntei-

lung u. Zellvermehrung hem-
mend

Zy|to|s|to
�
m, das; -s, -e, Zy|to|s|to

�
-

ma, das; -s, -ta (Zool.): Zell-
mund der Einzeller

Zy|to|to|xi
¯
n, das; -s, -e (Biol.,

Med.): Zellgift. zy|to|to
˙
|xisch

(Biol., Med.): als Zellgift wir-
kend

3-D-Film, 3D-Film, der; -s, -e
(Film, Fernsehen): mit einer be-
sonderen, heute meist digitalen
Technik im ↑ Drei-D-Format
aufgenommener u. vorgeführ-
ter [Kino]film, der beim Publi-
kum einen dreidimensionalen,
räumlichen Eindruck hervor-
ruft

3-D-For|mat, 3D-For|mat,
das; -s, -e: ↑ Drei-D-Format

3-D-Tech|nik, 3D-Tech|nik, die; -,
-en: Technik, welche die Ver-
wendung eines ↑ Drei-D-For-
mats ermöglicht


